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Schlimme Zeichen aus Oeſterreich. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat am 27. Januar dem 
Berliner Vertrag mit 154 gegen 112 Stimmen die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung ertheilt und daneben eine ſein Recht wahrende Reſolution 
beſchloſſen. Der europäiſche Friede iſt jetzt davor geſichert, durch ein 
Votum des öͤſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes zerriſſen zu werden, fo 
mag vielleicht manches Mitglied dieſer Körperſchaft, von ſchwerer Sorge 
aufathmend, bei ſich denken. Hand auf's Herz, in Europa hat man 
wenig Notiz von dieſen öſterreichiſchen Parlamentsintriguen genommen. 
Man hat ein anderes, als ein zuſtimmendes Votum nicht für möglich 
gehalten, weil eben nur ein ſolches die compromittirte Stellung des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes vor dem Aergſten, dem Fluche der 
Lächerlichkeit, bewahren konnte. Das auf ſeine Vorrechte gewiß eifer⸗ 
ſüchtige engliſche Unterhaus hat den Berliner Vertrag einfach zur 
Kenntniß vorgelegt erhalten; auch die Convention vom 4. Juni iſt, 
obgleich fie England Laſten auferlegt, ohne Zuſtimmung des Parla- 
ments zur Ausführung gelangt. Und Oeſterreich hat doch nur ein⸗ 
fach, ohne daß es der Pforte gegenüber zu militairlſchem Beiſtand 
für gewiſſe Fälle ſich verpflichtete, Bosnien und die Herzegowina be⸗ 
ſetzt. Im Ernſte hat Niemand daran gedacht, daß die Debatten des 
öfterreichiichen Abgeordnetenhauſes über den Berliner Vertrag irgend 
eine andere Wirkung haben könnten, als der Partei, deren Wortführer 
ſich gegen den Abſchluß des Berliner Vertrages hinterher ſo nutzlos 
ereiferten, einen ſchweren Stoß beizubringen. Es glaubt eben darum 
Niemand an den öſterreichiſchen Parlamentarismus trotz der großen 

Worte, mit welchen man drüben bei jeder Gelegenheit ſich damit andern 
Völkern, in Sonderheit uns Deutſchen gegenüber, in die Bruſt wirft. 
Der deutſche Reichstag iſt oft genug von den verfaſſungstreuen Wiener 
Blättern wegen ſeiner Ohnmacht dem Reichskanzler gegenüber ver⸗ 
höhnt worden. Gewiß, hätte derſelbe in vielen Fällen ſich der Nach: 
giebigkeit minder befliſſen gezeigt; es wäre beſſer geweſen. Niemals 
aber hat der deutſche Reichstag ſich in einer Lebensfrage für das 
Reich ſo unfähig zur Beurtheilung der Lage, ſo ungeſchickt in der 
Wahrnehmung ſeiner eigenen Würde gezeigt, als ſich das öſterreichiſche 
Abgeordnetenhaus in der Heranziehung des Berliner Vertrages 
vor fein Forum und in den darüber geführten Verhandlungen er: 
wieſen hat. N 
Man kann es dreiſt ausſprechen, die „Verfaſſungspartei“ hat in 
Oeſterreich abgewirthſchaftet; ein „Miniſterium der Verfaſſungspartei“ 
iſt unmöglich, weil eben jede Vorausſetzung für ein ſolches fehlt. Das 
ſeit vielen Monaten auf die Genehmigung ſeines Entlaſſungsgeſuches 
harrende Miniſterium Adolf Auersperg hat vor dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe lediglich als Kugelfang für den gemeinſamen Miniſter des 
Aeußern, Grafen Andraſſy, ſeinen Platz eingenommen, ſoweit es über⸗ 
haupt eine ſolche formale Pflichterfüllung noch für nothwendig hielt. 
Der größere Theil der Partei, die ſeine parlamentariſche Stütze 
bilden ſollte, hat die von ihm vertretene Orientpolitik des Grafen 
Andraſſy als eine für das Reich verderbliche mit den ſchärfſten Worten 
verurtheilt und nur der kleinere Theil trat für das Miniſterium ein, 
jedoch nicht ohne über daſſelbe allerlei Anzüglichkeiten ſich zu erlauben. 
Ein Miniſterium, das ſich ſelber als abgewirthſchaftet betrachtet und 
den Augenblick herbeiwünſcht, wo es ſeine Entlaſſung erhält, kann 
freilich keine andere Behandlung erwarten. Seine Feinde haben keinen 
Grund mehr, ihre Verachtung zurückzuhalten, und ſeine Freunde über⸗ 
legen ſich, ob ſie nicht durch eine allzueifrige Vertheidigung ſich ſelber 
compromittiren, — zu nutzen vermögen ſie dadurch ja doch Niemandem 
mehr. Die Mehrheit des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, die dem 
Berliner Vertrage die Zuſtimmung ertheilte, ſetzt ſich aus ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigen Elementen zuſammen: der Zahl nach iſt darin die 
eonfervativ = clericale, die ſogenannte „Rechts“ = Partei am ſtärkſten 
vertreten. 

Wenn es auf Grund der Abſtimmung am 27. Januar zur Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums kommen ſollte, würde der Kaiſer 
Franz Joſeph den Auftrag dazu dem Grafen Hohenwart ertheilen 
müſſen, welcher der parlamentariſche Führer der bisherigen Oppoſition 
iſt, und dieſer würde dann die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes zur 
Bedingung für die Uebernahme des Miniſteriums zu ſtellen haben. 
Nun fügt es ſich aber ſo, daß im Herbſt dieſes Jahres das ſechsjährige 
Mandat des Abgeordnetenhauſes erliſcht. (Der Zuſammentritt des 
gegenwärtigen Reichsraths erfolgte am 4. November 1873, nachdem 
das frühere Abgeordnetenhaus am 7. September aufgelöſt war.) Es 
hat alſo das gegenwärtige Abgeordnetenhaus nach Schluß der laufen⸗ 
ten Seſſion nichts mehr zu bedeuten, wenn nicht etwa unvorherge⸗ 
ſehene Zwiſchenfälle eine außerordentliche Einberufung des Reichsraths 
nothwendig machen ſollten. Man hält es dieſer Lage für entſprechend, 
wenn das Miniſterium Adolf Auersperg nunmehr endlich ſeine Ent⸗ 
laſſung bewilligt erhält und, wie dies auch anderswo zur Vorbereitung 
eines Syſtemwechſels für nützlich erachtet wird, ein Uebergangs⸗ 
Miniſterium aus polttiſch farbloſen, gefügigen Beamten, von denen 
ja immerhin der eine oder andere ein Abgeordnetenmandat beſitzen 


kann, zuſammengeſetzt wird. Dieſes Miniſterium würde dann mit dem, 


gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe, ohne weiter Reibungen zu ſuchen, 
die laufenden Geſchäfte zu Ende führen und nach geſchloſſener Seſſion 
die Wahlen vorbereiten, deren Anberaumung früher oder ſpäter er⸗ 
folgen kann, je nachdem durch die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
bald Raum geſchaffen, oder aber der vollftändige Ablauf feines ſechs⸗ 
jährigen Mandats erwartet wird. Das neue Miniſterium würde in⸗ 
zwiſchen ausgewählt werden und die für daſſelbe deſignirten Perſön⸗ 
lichkeiten würden als Vertrauensmänner der Krone mit den Czechen 
in Böhmen über die Bedingungen des Eintritts derſelben in den 
Reichsrath verhandeln. Je nachdem dieſe Verhandlungen zu einem 


Ergebniß führten oder fruchtlos blieben, würde dann die Action des 


lauer 
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Sechszigſter 


neuen Miniftertinnd einen mehr föderaliſtiſch⸗nationalen oder aber mehr 
conſervativ⸗elericalen Charakter tragen und durch ein Wahlmanifeſt, 
womit das neue Miniſterium ins Amt träte und worin es ſeine Re⸗ 
gierungsgrundſätze darlegte, das Land zu allgemeinen Neuwahlen und 
zur Begründung einer neuen Aera „wahrhaften Oeſterreicherthums“ 
aufgefordert werden. 

Nun, man wird ja ſehen, was ſich von Allem dem verwirklichen 
wird. Eins, glauben wir, ſteht feſt: das nächſte öſterreichiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus, das zweite, welches aus directen Wahlen hervor: 
geht, wird von dem im Jahre 1873 gewählten ſich erheblich unter⸗ 
ſcheiden, und zwar zum Nachtheil des Deutſchthums und des Libe⸗ 
ralismus, die in Oeſterreich ſich faſt vollſtändig decken. 


Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 29. Januar. 


Die beiden liberalen Parteien unſerer Stadt haben ſich für die bevor⸗ 
ſtehende Erſatzwahl zum Reichstage vollſtändig geeinigt; ihr gemein: 
ſamer Candidat iſt der Landtags⸗Abgeordnete Juſtizrath Freund. Die 
Einigung erfolgte, wie wir ausdrücklich hervorheben, ſowohl in der Wähler⸗ 
verſammlung der Fortſchrittspartei, wie in der der nationalliberalen Partei 
ohne Widerſpruch. Sache der liberalen Wähler iſt es nunmehr, dieſer Eini⸗ 
gung am Wahltage, Dinstag, 4. Februar, Ausdruck zu geben. Mit 
Recht machte der Vorſitzende der fortſchrittlichen Wählerverſammlung, Herr 
Stadtrichter a. D. Friedländer, darauf aufmerkſam, daß die Breslauer 
Reichstagswahl deshalb eine außergewöhnliche Bedeutung habe, weil ſie die 
große praktiſche Probe auf die tiefere Wirkſamkeit des Socialiſtengeſetzes ſei. 
Daſſelbe hebt auch die uns heute zugegangene Berliner „N.⸗L. Correſp.“ 
hervor, indem ſie ſchreibt: „Der rein äußerliche Zweck dieſes Geſetzes iſt, 
kann man wohl ſagen, nahezu vollſtändig erreicht. Die lärmende ſocial⸗ 
demokratiſche Agitation iſt gänzlich verſchwunden. Mit Hilfe der Breslauer 
Wahl wird ſich nun zum erſten Male feſtſtellen laſſen, ob und inwieweit die 
Zurückdrängung der Socialdemokratie von der Oberfläche unſeres öffent⸗ 
lichen Lebens auch ihre politiſche Gefährlichkeit gemindert hat. Wir fürchten 
faſt, daß man ſich in dieſer Beziehung allgemein einer zu großen Sicherheit 
bingiebt. Für Breslau würde es uns geradezu verderblich erſchienen ſein, 
wenn man auf Grund ſolcher Sicherheit das Experiment einer neuen Partei⸗ 
coalition gemacht hätte.“ 

Nun, die liberalen Parteien Breslau's baben dieſes gefährliche Experi⸗ 


ment nicht gemacht; fie haben ſich geeinigt und müſſen es nunmehr den 
Männern des „Neuen Wahlvereins“ überlaſſen, einen Bruch in die 


ſtaatserhaltenden Elemente unſerer Stadt zu bringen. In dieſer 
Beziehung ſchreibt die oben citirte „N. L. C.“ weiter: „Alle die Befürch⸗ 
tungen, daß die Breslauer Nationalliberalen mit der dort gebildeten, ihrem 
politiſchen Charakter nach hoöchſt fragwürdigen „neuen Partei“ verbin⸗ 
den könnten, ſind uns ganz grundlos erſchienen. So lange die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Gefahr in dem bisherigen Grade fortdauert, bleibt keine andere 
Wahl, als auf der Seite der Fortſchrittspartei zu verharren, es ſei denn, 
daß man die Fortſchrittspartei lediglich für die ältere Schweſter der Social⸗ 
demokratie hielte, welcher Auffaſſung jedoch eine liberale Partei niemals 
fähig ſein dürfte. Mit Genugthuung begrüßen wir denn auch die Kunde, 
daß Nationalliberale und Fortſchrittler ſich auf den zur Fortſchrittspartei 
gehörigen Breslauer Landtags⸗Abgeordneten Freund als Candidaten ver⸗ 
einigt haben. Zu wünſchen bleibt nun noch, daß das Breslauer 
Bürgerthum am Wahltage ſeine Schuldigkeit thut.“ 

Wir haben dieſen Worten des Berliner nationalliberalen Blattes nichts 
hinzuzufügen. 

Die Reiſe des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich wurde mit der an⸗ 
geblich nahe bevorſtehenden Verlobung deſſelben mit der Prinzeſſin Mathilde 
von Sachſen in Verbindung gebracht. Aus Dresden wird uns nun ge⸗ 
ſchrieben: „Eingeweihte Perſonen verſichern, daß der öſterreichiſche Kronprinz 
bei ſeiner hieſigen Anweſenheit die Prinzeſſin Mathilde, Tochter des Prinzen 
Georg, nur ganz flüchtig geſehen hat und die Verlobung jedenfalls in ſehr 
weitem Felde liegt, wenn überhaupt daran zu denken iſt.“ 

Nachdem das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus die Debatte über den 
Berliner Vertrag beendet hat, tauchen wieder neue Combinationen über 
das neue Miniſterium auf. Ein Telegramm der „A. A. Z.“ will wiſſen, 
die Berufung des Grafen Coronini zur Cabinetsbildung habe die größte 
Wahrſcheinlichkeit für ſich. In Wien hält man dieſe Verſion für wenig 
glaubwürdig. 5 

Wie der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, erregt es in 
dortigen diplomatiſchen Kreiſen kein geringes Aufſehen, daß der franzöſiſche 
Botſchafter, Mr. Fournier in der letzten Zeit wiederholt vom Sultan 
zur Audienz beſchieden wurde. Am 26. Januar wurde Mr. Fournier 
abermals vom Sultan zu einer Conſultation eingeladen, die nicht 
lürzer als zwei Stunden währte. Man glaubt allgemein, daß es ſich 
ſowohl um die ſehr brennend gewordene türkiſche Finanzfrage, wie 
auch um die griechiſche Grenzregulirung handle. Letztere Angelegen⸗ 
heit ſoll nach den Depeſchen, welche von Achmed Mukhtar Paſcha bei 
der Pforte eingelangt ſind, ſehr bedeutende Schwierigkeiten in Ausſicht 
ſtellen. Die griechiſchen Delegirten beharren auf der vom Berliner Con⸗ 
greſſe vorgezeichneten Grenze. Gerüchtweiſe verlautet, Mukhtar Paſcha ſoll, 
veranlaßt durch Intriguen der nächſten Umgebung des Sultans, welche 
jeden Ausgleich mit Griechenland zu hintertreiben entſchloſſen iſt, im Be⸗ 
griffe ſtehen, ſeine Demiſſion zu geben. Der franzöſiſche Botſchafter Fournier 
iſt aber energiſch bemüht, dieſe Intrigue zu paralyſiren. Der Rücktritt 
Zuhdi Paſchas und deſſen Erſetzung durch Kiani Paſcha im Finanz⸗Porte⸗ 
feuille iſt nunmehr officiell erfolgt. a Ex 

In Frankreich entwickelt ſich ein ernſter Conflict zwiſchen Mae Mahon 
und der republikaniſchen Majorität, welche das Miniſterium Dufaure zu 
Maßnahmen drängt, um die Verwaltung und Armee von Staatsſtreichs⸗ 
Elementen zu ſäubern. Während der Marſchall-Präſident ſich noch hin⸗ 
ſichtlich der verlangten Veränderungen in richterlichen Kreiſen gefügig erwies, 
verweigert er peremptoriſch, die höheren Commandoſtellen im Heere den 
Fauſt⸗Generalen vom Schlage eines Bourbaki wegzunehmen, die ihrem un⸗ 
verſöhnlichen Haß gegen die Republik treu geblieben ſind. Dem geſtrigen 
Miniſterrath, bei welchem Mac Mahon zuerſt dieſe Willensmeinung aus⸗ 
ſprach, iſt, wie der Telegraph jetzt meldet, Abends eine Beſprechung zwiſchen 
Mac Mahon und Dufaure gefolgt, wobei es aber letzterem nicht gelang, 
den Septennats⸗Regenten zu einer Sinnesänderung zu bringen. Wich die 
Republikaner haben bereits Stellung genommen. Die Delegirten der Mehr⸗ 


heit verlangen, daß das Miniſterium auf der Enthebung der mehrfach ge⸗JUeberſchreitung ul) ſte \ 
nannten Generale von ihren wichtigen Poſten beſtehen Tolle, 80 Mae zuführen iſt dieſelbe hauptſächlich auf die günſtigen Erträgniſſe, welche f 
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Donnerstag, den 3 
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Mahon, wie ſchon einigemale feine Hartnäckigkeit in Kleinmetth enden laſſen 
wird, ob ex, der ſich bisher an die Präſidentſchaft geklammerk, wirklich zurück⸗ 
treten wird oder ob er zu einem waghalſigen Streiche entſchloſſen iſt, das dürften 
uns ſchon die nächſten Tage lehren. Denn dieſer ſchroffe Gegenſaß zwiſchen 
Executive und Legislative kann unmöglich lange dauern. Immerhin ſteht 
Frankreich wieder einmal vor einer ſchwerwiegenden Entſcheidung. Einſt⸗ 
weilen wird es gut fein, den bekannten Wahlſpruch Mas Mahon's: „Hier bin 
ich, hier bleibe ich“ im Gedächtniß zu behalten. Der ſonſt wenig bedeutende 
Mann hat ſich bisher wenigſtens in dieſem Punkte conſequent gezeigt und 
die reactionären Prätendenten⸗Parteien werden Alles daran ſetzen, ihn fo 
lange als möglich, zum min deſten bis zum Ablauf feiner Amtsdauer im 
nächſten Jahre, am Ruder zu erhalten. Verlieren ſie doch mit ihm einen 
der mächtigſten Hebel für ihre Pläne. 

In Italien iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, bei der Wahl des 
Vicepräſidenten und verſchiedener Commiſſionen eine Coalition der Gruppe 
Derſelben 
blieb auch der Sieg in den Händen. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath theilt officiell mit, daß die Vereinbarung 
eines neuen ſchweizeriſch-italieniſchen Handelsvertrags mit Conventianal⸗ 
Tarif keine Ausſicht habe. Es handle ſich gegenwärtig nur noch um einem 
„Meiſtbegünſtigungsvertrag“ als modus vivendi bis Ende 1879. 

In England haben in vergangener Woche wiederholte Cabinetesonſeils 


ſtattgefunden. Man zieht daraus den Schluß, daß die Thronrede wichtige 


legislative Vorſchläge enthalten werde, worunter in erſter Linie die Frage 
der iriſchen Univerſitätserziehung. Bedeutungsvolle Artikel in Journalen, 
welche mehr oder minder mit den Abſichten des Cabinets vertraut ſind, ſo⸗ 
wie andere Anzeichen laſſen darüber kaum einen Zweifel aufkommen. Man 
iſt darauf vorbereitet, zu vernehmen, daß die Regierung dem Parlamente 
einen Vorſchlag zur Beſeitigung dieſer jüngften aller iriſchen Beſchwerden 
unterbreiten werde — ein Problem, deſſen Löſung Gladſtone im Jahre 1875 
bereits mit Erfolg begonnen hatte. Den augenſcheinlich inſpirirten Be⸗ 
richten zufolge iſt das miniſterielle Programm jedoch überaus eng begrenzt 
und ſchließt die Dotirung einer katholiſchen Univerſität gänzlich aus; es'ſoll 
einfach eine examinirende Körperſchaft eingeſetzt werden, welche gelehrte 
Würden ertheilen kann, während diejenigen Hochſchulen, welche die meiſten 
Erfolge aufweiſen können, ſpäter Subfidien erhalten ſollen. Daß ein ſolcher 
Plan den engliſchen und iriſchen Proteſtanten mehr zuſagen würde, als die 
Dotirung einer rein katholiſchen Univerſität, liegt auf der Hand; allein die 
katholiſche Geiſtlichkeit dürfte bezüglich dieſes Punktes ganz anderer Meinung 
ſein. Für die Geiſtlichkeit, welche die Erziehung nur inſofern zu würdigen 
weiß, als dieſelbe ſich als Inſtrument in den Händen der Kirche verwenden 
läßt, wird jedes Arrangement unwillkommen erſcheinen, das die katholiſchen 
Irländer ſcheinbar den Proteſtanten zurückſtellt, wie ſehr es auch ſonſt, vom 
reinen Erziehungsſtandpunkt betrachtet, ſich empfehlen dürfte. 

In der Cap⸗Colonie ſcheinen ſich die Dinge zu einer ernſten Kriſis 
zuzuſpitzen. Cetewavo, der Zulu⸗König, weigert ſich, die ihm geſtellten Be⸗ 
dingungen anzunehmen und hat ein Corps von 8000 Streitern an der 
Grenze zuſammengezogen. Der Krieg mit den Zulukaffern ſcheint under 
meidlich zu fein. Die „Times“ ſchreibt darüber ziemlich mißmuthig: 

„Wahrſcheinlich wird die Thronrede den Beginn eines neuen Krieges 
in Süd⸗Afrika zu erwähnen haben. Vorausſichtlich haben unſere Truppen 
in Natal bereis die Grenzen des Zululandes überſchritten und befinden 
ſich im Kampfe mit der bedeutendſten Streitmacht, gegen welche Europäer 
je zuvor ſüdlich vom Zambeſi gekämpft haben. Es iſt klar, daß, was 

An muß, auch ſchnell geſchehe. Im Kampfe gegen Barbaren iſt 

Nara reine Zeit⸗ und Geldverſchwendung und kann nur dazu dienen, 
den mit europäiſchen Gebräuchen unbekannten Gegner zu ermuthigen. 
Wir hegen keinen Zweifel daß Lord Chelmsford allen Erwartungen entſprechen 
wirdlund daß die ihm unterſtellten Truppen im Stande ſein werden, der 


Januar 1879. 


b 


Armee Cetewayo's die Spitze zu bieten. Ein längerer Feldzug würde h 


nicht allein den Gegner ermuthigen, ſondern auch England in üble Laune 
verſetzen. So lange die zerſplitterten Colonien Süd⸗Afrikas nicht unter 
einer 17 0 5 geeinigt ſind, wird das Mutterland der oneröſen Pflicht 
nicht entbunden werden können, für locale Intereſſen und prosperirende 
Colonien Krieg zu führen, welche, falls ſie zur gemeinſamen Abwehr 
geeinigt wären, die Hilfe Englands ganz gut entbehren könnten“ 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Jan. [Die Eiſenbahntarifpläne des 
Reichskanzlers. — Mehrforderungen für Eiſenbahnen. 
Aus der Gemeinde-Commiſſion. Veröffent- 
lichungen der Recurscommiſſion. — Gabinetsfecretär 
Dr. von Mohl.] Das geſtern von der „N. Allg. Ztg.“ 
publicirte Schreiben des Reichskanzlers an einen „deutſchen 
Collegen“, worin der Plan einer geſetzlichen Regelung des Eiſen⸗ 
bahntarifweſens befürwortet und entwickelt wird, könnte die politiſche 
Discuſſion wieder in Fluß bringen, wenn dieſelbe bei den Anregungen 
und Ueberraſchungen der letzten Jahre überhaupt zur Ruhe gekommen 
wäre. Unter dem „Collegen“ wird überall ein „Ex⸗College“ ver⸗ 
ſtanden, und zwar der ehemalige würtembergiſche Miniſter, jetzige 
Präſident der Reichs⸗Zolltarifcommiſſion, Herr von Varnbüler, der fidy 
bekanntlich bedankt haben ſoll, auf Grund der reichskanzleriſchen Vor⸗ 
ſchläge einen Geſetzentwurf über das Eiſenbahntarifweſen auszu⸗ 
arbeiten. 


mehr indirect gegen fie erhoben werden, in ſicherer Ausſicht. — Seit 
Jahren iſt vorausgeſagt worden, daß die im Jahre 1873 vom Land⸗ 


tage dem neuen Handelsminiſter Achenbach bewilligte Anleihe von 
120 Millionen Thalern nicht zum Ausbau der projectirten Linen 
(Berlin⸗Metz u. ſ. w.) ausreichen und daß die Regierung ſchließlich 


mit Nachforderungen kommen würde. Das iſt jetzt in der neueſten. 
Vorlage, welche dem Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt, geſchehen. 
Obwohl auf die größtmögliche Einſchränkung in den Kıflen Bedacht 


genommen worden ſei, reichen, wie regierungsſeitig geſagt wird, die 


bewilligten 20,750,000 Thaler für die Bahn von Oberkahnſtein bis 


zur Reichsgrenze und die 5,900,000 Thaler für die Bahn Ottbergen⸗ i 


Northeim nicht aus; es find vielmehr zur Zertigflellung noch erforder⸗ 


lich für die erſtere Bahn 7,500,000 Mark, für die letztere 469,000 
Die Urſachen dieſer Mehrkoſten liegen, was zunächſt die Bahn 
Sierk⸗Oberlahnſtein betrifft, vornehmlich in den Koſten des Grunds 


Mark. 


erwerbs. Zwar haben ſich die Annahmen der zum Bahnbau erforder⸗ 


lichen Flächen (es handelt ſich bekanntlich um die ſog. Moſelbahn) 


annähernd als richtig erwieſen, es hat indeß eine ſehr erhebliche 
der veranſchlagten Einheitspreiſe ſtattgefunden. Zurück⸗ 


Von den deutſchen Privatbahnen ſteht eine Beantwortung 
der ſchweren Vorwürfe, welche in dem Schreiben direct und noch 


' 
1 
5 

| 
h 


10 


. 
Bi 


die zahlreich angeſchnittenen Weinbergsländereien in den Vorjahren 
geliefert haben. Aehnliche Umſtände haben die Etatsüberſchreitung 
bei der Bahn Ottbergen⸗Northeim verurſacht. Den Mehrforderungen 
im Betrage von etwa 8 Millionen Mark ſtehen Erſparniſſe reſp. 
Minderausgaben gegenüber, welche einerſeits an den Mitteln für die 
übrigen in dem Anleihegeſetze von 1873 vorgeſehenen Ausführungen 
und andererſeits an den durch das Geſetz von 1874 für den Bau 
neuer Eiſenbahnſtrecken zur Verfügung geſtellten Geldmitteln von 
50,600,000 Thalern zum Theil bereits eingetreten, zum Theil in 
ſicherer Ausſicht find. Unter dieſen Umſtänden wird in dem vor- 
liegenden Geſetzentwurfe beantragt, die 7,969,000 Mark aus den be: 
ſagten Quellen zu decken. — Der Magiſtrat der Stadt Hannover 
beſchwert ſich darüber, daß es ihm nicht geſtattet werde, einen 
früheren Bewohner der Stadt, welcher ſeit 10 Jahren in einer Irren⸗ 
Anſtalt einer andern Stadt untergebracht ſei, zur Communalſteuer 
heranzuziehen. Der betreffende Mann hat in Hannover noch eine 
Wohnung, welche von der Ehefrau und dem zum Curator ſeines 
Vaters ernannten Sohne bewohnt werde, während das ganze Ver: 
mögen von der Stadt, in welcher dies Irrenhaus belegen, zur Com⸗ 
munalſteuer herangezogen werde. Die Commiſſion beſchloß ſchriftlichen 
Bericht ans Plenum zu erſtatten. Ohne die Frage zu entſcheiden, 
ob die Heranziehung zur Communalſteuer an dem Orte der Irren⸗ 
Anſtalt gerechtfertigt ſei, konnte auf die Beſchwerde der Stadt 
Hannover nicht eingegangen werde, weil die Städte-Ordnung für 
Hannover die Heranziehung nur den „wohnberechtigten Bewohner“ 
zur Communalſteuer geſtatte. Als einen ſolchen könne man einen 
ſeit längerer Zeit in einer auswärtigen Irren-Anſtalt Befindlichen 
nicht anſehen. — Eine Petition zweier Communalförſter aus den 
Rheinlanden um Aufbeſſerung ihres Gehalts und Gleichſtellung mit 
den Förſtern im Staatsdienſte wurde wegen nicht erledigten Inſtanzen⸗ 
zuges als nicht zur Verhandlung im Plenum des Hauſes geeignet 
erachtet. — Die amtliche Veröffentlichung der Entſcheidungen der 
Recurscommiſſion betreffs der Unterdrückung ſocialdemokratiſcher Ver⸗ 
eine, verbotenen Schriften und ausgewieſenen Socialdemokraten erfolgt 
in den nächſten Tagen durch die vom Obertribunalsrath Hartmann 
herausgegebene hier (in Karl Heymanns Verlag) erſcheinende Zeit⸗ 
ſchrift für Geſetzgebung und Praxis auf dem Gebiete des deutſchen 
öffentlichen Rechts. — Auf die Bewilligung der Neuforderung für 
die Errichtung eines Conſulates in Cincinnati muß die Reichs⸗ 
regierung wohl mit großer Beſtimmtheit rechnen, denn, wie verlautet, 
iſt der frühere Cabinetsſecretär der Kaiſerin, Dr. von Mohl, der 
wegen ſeiner Verheirathung mit einer Gräfin von der Gröben neu⸗ 
lich aus ſeiner bisherigen Stellung geſchieden iſt, bereits zu dieſem 
Amte ernannt worden. 

Berlin, 28 Jan. [Nachtragsetat der Juſtiz⸗Ver⸗ 
waltung.] Der Nachtragsetat der Juſtizverwaltung für die Zeit 
vom 1. October 1879 bis 1. April 1880 der heute im Abgeordueten⸗ 
hauſe zu erſten Berathung ſtand, hat unter den Richtern im Abge⸗ 
ordnetenhauſe und außerhalb deſſelben große Enttäuſchung hervorge— 
rufen. Man hoffte, endlich wäre der Zeitpunkt gekommen, wo die 
alte Klage der Zurückſetzung der Richter gegen die Verwaltungs-Be⸗ 
amten in Preußen ihre Berechtigung verliere. Aber nein! — gerade 


umgekehrt: Die Einführung der Reichsjuſtizgeſetze wird in Preußen 


der großen Mehrzahl der Richter mehr Arbeit ſchaffen bei kaum 


gleichem Gehalt und weniger Ausſicht auf Gehaltserhöhung als zuvor. 
Bisher giebt es beim Obertribunal eine Präſidentenſtelle mit 21,000 
Mark und ſechs Vicepräſidentenſtellen mit je 12,000 M. außerdem 23 
Präſidenten von Gerichten zweiter Inſtanz mit je 11,400 M. Gehalt. 
Dieſe 30 Stellen mit 11,400 M. Gehalt und darüber werden ver⸗ 
ſchwinden; dafür kommen 13 Präſidenten der ganz erheblich erweiter⸗ 
ten Oberlandesgerichtsbezirke. Man hatte gemeint, dieſe höchſten 
preußiſchen Richter der Zukunft würden in Rang und Gehalt mit 
den Oberpräſidenten rangiren, die ja öfters jugendliche Streber von 
hohem Adel und geringer Vorbildung ſind. Aber nein! der Ober⸗ 
präſident erhält 21,000 Mark, der Präſident des Oberkirchenraths 
21,000 Mark — beide ſind Räthe erſter Klaſſe — die 13 preußi⸗ 
ſchen Oberlandesgerichts⸗Präſidenten werden an Rang und Gehalt 


den Präſidenten der größeren Bezirks⸗Regierungen, dem Präſidenten 


Stadt ⸗ Theater. 
(„Der Verſchwender“.) 

Als Benefiz für den hochverdienten Oberregiſſeur unſeres Stadt⸗ 
theater, Herrn Heinrich Grans, fand geſtern eine Aufführung 
von Raimunds „Verſchwender“ ſtatt, welche durch die Beſetzung aller, 
ſelbſt der kleinſten Rollen durch erſte Kräfte und durch die Mitwir⸗ 
kung hervorragender Künſtler eine ganz ungewöhnliche Anziehungs⸗ 
kraft ausübte und das Haus bis auf das letzte Plätzchen füllte. Faſt 
ſämmtliche Mitglieder des Schauſpiels wie der Oper hatten ſich zur 
Mitwirkung erboten, um hierdurch ihrem verehrten Oberregiſſeur, der 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen eine ungewöhnliche Energie und 
hervorragendes künſtleriſches Verſtändniß bekundete, ihre Anhänglich⸗ 
keit und Dankbarkeit zu beweiſen. Iſt es doch dem kunſtſinnigen 
und thatkräftigen Wirken des Herrn Grans in erſter Linie zu ver⸗ 
danken, daß das Schauſpiel in dieſer Saiſon aus der Rolle des 
Aſchenbroͤdels, welche es ſonſt im Vergleiche zur Oper einnahm, 
heraustrat und erfreuliche Erfolge aufzuweiſen hatte. Daß unſer 
kunſtliebendes Publikum dieſes Verdienſt in vollſtem Maße anerkannt, 
bewies es am geſtrigen Abend durch den zahlreichen Beſuch der Vor⸗ 
ſtellung wie durch den ſchmeichelhaften Beifall, durch welchen der Be⸗ 
neficiant ausgezeichnet wurde. 

So ſahen wir denn geſtern Raimunds hochpoetiſches, gemüthvolles 
Märchen nach dem von Wien und Berlin gegebenen Beiſpiel in un⸗ 
gewöhnlich glänzender Ausſtattung und Beſetzung in Scene gehen; 
ob die Hinzuziehung von Concert und Balletproductionen nicht dazu 
beiträgt, den Intentionen des Autors entgegen, die Aufmerkſamkeit 
von der Dichtung ſelbſt auf das Beiwerk abzulenken und die Einheit 
der Stimmung zu beeinträchtigen, das iſt freilich eine Frage, die wir 
nicht unbedingt zu verneinen vermögen. 


Von den im Stücke Mitwirkenden nennen wir in erſter Linie 
den Beneficianten, Herrn Grans, der den Flottwell gab. Die Haupt⸗ 
ſtärke dieſes Künſtlers liegt in der Reflection, er erweiſt ſtets ein⸗ 
dringliches Verſtändniß, ſcharfes geiſtiges Erfaſſen, wogegen der Aus⸗ 
druck unmittelbarer Empfindung bei ihm einigermaßen in den Hinter⸗ 
grund tritt. So kam auch in ſeiner Darſtellung des Flottwell der 
leichtſinnige, heißblütige Lebemann weniger zur Geltung, wogegen er 
in den Momenten, wo er zur Einkehr in ſich ſelbſt gelangt, nament⸗ 
lich alſo im dritten Acte, ganz vortrefflich war. — Den Beweis einer 
erſtaunlichen künſtleriſchen Vielſeitigkeit erbrachte Frl. Lehmann als 
Roſa, fie bewegte ſich in dieſer Rolle mit einer Ungezwungenheit und 
Natürlichkeit, welche die eminente, ſchauſpieleriſche Begabung der lie⸗ 
benswürdigen Sängerin documentirte. Ihre Maske im dritten Aete 
verriet) eine lobenswerthe Selbſtverläugnung. Geradezu electriſtrend 
wirkte Frl. Lehmann durch den hinreißenden Vortrag eines Liedes 
von Milloͤcker in niederöſterreichiſcher Mundart, — welche fie, neben: 
bei erwähnt, ganz reizend ſpricht. — Die Partie des Bettlers war 


* 

des brandenburgiſchen Conſiſtoriums gleichgeſtellt, fie erhalten eben 
ſo viel, wie bisher die Präſidenten der kleineren Appellationsgerichtsbezirke 
11,400 M., 54 pCt. von dem, was der Oberpräfident bekommt. 
Und ſo geht es weiter: der künftige Präſident eines großes Land⸗ 
gerichts wird ſich auch nicht beſſer ſtehen, als wie er ſich als Director 
eines Kreisgerichts ſtand, welches nur den vierten Theil ſeines Bezirks 
ausmacht. Das Bedenklichſte dabei iſt noch die künftige Stellung der 
großen Mehrzahl der bisherigen Directoren, die jetzt wieder Lanb- 
richter werden. Dieſe bekamen, wenn ſie in derſelben Stellung ver⸗ 
blieben zuletzt 6000 M., gleich den Regierungsräthen, als Landrichter 
bleiben, fie bei 5400 M. ſtehen reſp. können fie es hoͤchſtens bis zu 
5400 M. bringen. Auch ſonſt finden die Sachverſtändigen vielerlei 
zu tadeln. So z. B. werden große Beträge ausgeworfen für die 
Koſten der Reviſions-⸗ und Inſpectionsreiſen der Präfidenten und 
Räthe der Oberlandesgerichte. Man hatte gehofft, die Inſpections⸗ 
reiſen der ſogenannten Departementsreviſoren, die ſich zuweilen ſechs 
Wochen lang bet einem einzigen Kreisgericht revidirend vor Anker 
legien, würden bei den Landgerichten fortfallen, es würde nur die 
Reviſion durch die Präſidenten ſtattfinden. Ob das Abgeordneten: 
haus durch ſeine Budget⸗Commiſſton an dieſen Dingen etwas erheb⸗ 
liches ändern werde, ſteht dahin. 

[Angeblich landesverrätheriſche Handlungen eines Offi⸗ 
ziers.] In Bezug auf die von der „Weſer⸗Ztg.“ mitgetheilte Geſchichte, 
betreffend landesverrätheriſche Handlungen eines Offiziers, meldet nun das 
Tageblatt“; „Nach beſter Information können wir hinzufügen, daß die 
Reiſe des ſächſiſchen Kriegsminiſters in der That mit dieſer Affaire im Zu⸗ 
ſammenhange ſtand; fie hatte indeß lediglich den Zweck, den völligen Un: 
grund jener Gerüchte, welche ſchon ſeit Wochen in militäriſchen Kreiſen im 
Umlauf waren, an höchſter Stelle darzulegen. Es handelt ſich nämlich um 
einen ſächſiſchen Offizier, der in ſchändlichſter Weiſe nach der gedachten 
Richtung hin verleumdet worden war und ſelbſt eine e Unter⸗ 
ſuchung beantragt hatte. Die bierauf angeſtellten ſorgfältigen Recherchen 
baben die vollſtändige Grundloſigkeit der Verdächtigung herausgeſtellt und 
auch nicht das Mindeſte ergeben, was dieſelbe irgendwie hätte begründen 
können. General v. Fabrice kam nach Berlin, um über dies Ergebniß der 
Unterſuchung zu berichten und gleichzeitig die Unterſuchung gegen den oder 
die Berleumder, denen man auf der Spur zu ſein glaubt, in die Wege zu 
leiten. Das iſt der Kern der myſteriöſen Geſchichte.“ 

Solingen. [Erſatzwahl.] Zur Vornahme der Erſatzwahl 
an Stelle des verſtorbenen Landtagsabgeordneten für Lennep⸗So⸗ 
lingen H. Bürgers iſt, wie bereits gemeldet, Termin auf Donnerstag, 
den 13. Februar, anberaumt und Landrath Melbeck von Solingen 
zum Wahl⸗Commiſſar ernannt worden. Eine in Lennep zuſammen⸗ 
getretene Verſammlung nationalliberaler Urwähler erkannte das 1876 
mit der Fortſchrittspartei abgeſchloſſene Compromiß als noch bis zum 
Schluß der laufenden Legislaturperiode in Kraft ſtehend an, fo daß 
alſo alle Ausſichten für Acceptirung eines fortſchrittlichen Candidaten 
vorhanden ſind. Neben Rechtsanwalt Träger nennt man Franz 
Brockhaus aus Remſcheid als Candidaten. 8 

München, 26. Jan. [Verwaltungsgerichtshof. — Ent: 
ſchließung des Staatsminiſteriums.] Die Errichtung des 
Verwaltungsgerichtshofs iſt für den 1. October d. J. in Ausſicht ge⸗ 
nommen, und dieſer Termin ſoll durch einen dem Landtage vorzule⸗ 
genden Geſetzentwurf geſetzlich beſtimmt werden. — Nachdem die 
Finanzkammer einer Kreis⸗Regierung in einem Bericht auszuführen 
verſucht hatte daß zufolge der Beſtimmung in Art. 5 des Geſetzes 
vom 22. Juli 1819, die Gemeinde⸗Umlagen betreffend: „Kein Staats⸗ 
bürger iſt verbunden zur Befriedigung der Bedürfniſſe von Kirchen 
und Schulen einer Religionspartei, zu welcher er nicht gehört, mittelſt 
Umlagen beizutragen, wenn nicht ein gemeinſchaftlicher Genuß oder 
ein beſonderes Rechtsverhältniß beſteht, „das Staatsärar zu Umlagen 
für confeffionelle Schulen nicht herangezogen werden könne, da Das: 
ſelbe als juriſtiſche Perſon keiner Religionsgeſellſchaft angehöre,“ er⸗ 
ging vom Staatsminiſterium eine Entſchlleßung, wonach dieſe Anſicht 
als gerechtfertigt nicht erachtet werden kann. 

Straßburg, 26. Jan. [Dem Landesausſchuß!] wird außer 
einem umfangreichen Ausführungsgeſetz zu den Reichsjuſtizgeſetzen das 
Budget vorgelegt werden, welches namentlich in Betreff des Juſtizetats 
manche durch jene Geſetze veranlaßten Veränderungen gegen früher 
aufweiſt. Die wichtigſte dieſer Veränderungen beſteht darin, daß die 
Amtsrichter, welche ſchon durch ein früheres Geſetz den Landgerichts⸗ 


bei Herrn Fiſcher geſanglich auf's Beſte aufgehoben. — Den Va⸗ 
lentin gab Herr Guthery. Obwohl ihm der Dialect Schwierig⸗ 
keiten bot, auch die unendlich gemüthliche Rolle ſeiner trockenen Komik 
ziemlich ferne liegt, ſo fand er ſich doch mit ſeiner ſchwierigen Auf⸗ 
gabe im Ganzen recht glücklich ab. Herr Guthery ſang auch, aller⸗ 
dings in jener Manier, welche Spielhagen ſo ergötzlich von Helmer⸗ 
ding beſchreibt. — Eine ganz erquifite Leiſtung bot Frau Lanius 
als altes Weib. Von den Darſtellern der übrigen Rollen ſeien noch 
Frl. Schwarzenberg, Frau v. Mofer-Sperner, Frl. Hof: 
mann und die Herren Schönfeld und Pochmann hervorgehoben. 

In die Geſellſchaftsſeene des zweiten Actes war ein vollſtändiges 
Concert eingeſchoben, an welchem ſich die Mitglieder unſerer Oper, 
Frl. Kiehl und Herr Wolff, ferner der treffliche Pianiſt Herr Con⸗ 
ſtantin Sternberg und Goncertmeifter Sitt durch vorzüglich aus: 
geführte Vorträge betheiligten. Dem Concerte folgten auserwählte 
Productionen der Mitglieder des Ballets. 

So vereinigten ſich denn alle Kräfte, ihr Beſtes zu bieten und 
erſt zu ungewöhnlich ſpäter Stunde endete die mit allſeitigem Beifall 
aufgenommene Vorſtellung. 2 


Die Wiſſenſchaft der Nafe. 

Hoffentlich fühlt ſich der Leſer nicht gleich verſchnupft, wenn wir 
ihn abwechſelungshalber zu einer Betrachtung der Naſe einladen. Die 
ſchönen Leſerinnen namentlich ſollen keine Urſache erhalten, das 
Näschen zu rümpfen, denn es wird hier weder Jemand an der Naſe 
herumgeführt, noch etwas geſagt werden, was Einem in die Naſe 
fahren könnte, in 

Nein! Dafür verdient dieſer edle Geſichtsvorſprung einen viel zu 
tiefen Reſpect. Iſt doch feine Rangſtufe ſchon von Mutter Natur 
durch ſeine erhabene Stellung im Mittelpunkte des Angeſichts äußerlich 
gekennzeichnet! Und welch' hohe Bedeutung die Naſe ſonſt fur den 
geſammten Geſichtsausdruck hat, das erſieht man an jedem der Be⸗ 
dauernswerthen, denen dieſes Glied zerſtört worden iſt. Ein Krieger, 
dem ein Auge verloren ging, macht noch bei Weitem nicht den ab⸗ 
ſchreckenden Eindruck, wie Einer, dem die Naſe abgehauen worden. 
Selbſt das ſtarre Geſetz erkennt dies an. Wenn daher eine Braut 
das Unglück hat, die Naſe zu verlieren, ſo braucht ſie der Bräutigam 
nicht zu heirathen, ſie aber auch nicht ihn, wenn er um die ſeinige 
kommt. Nur von Eheleuten, die ja eben wie Ein Leib und Eine 
Seele leben ſollen, verlangt das Recht, daß ſie auch den Verluſt der 
Naſe am anderen Theile mit Ergebung ertragen. 

„Jemandem etwas an der Naſe abſehen“ iſt alſo keineswegs eine 
leere Redensart, vielmehr iſt eben die Naſe in der That ein ver⸗ 
rätheriſches Element, und unſere Schönen wiſſen ſehr wohl, was fie 
thun, wenn ſie, um incognito zu bleiben, auf Redouten nur die 


Naſenpartie decken. Das Auge allein, obwohl als „Spiegel der 


Seele“ geprieſen, iſt dann ſeiner Macht beraubt, denn ohne dieſe 


Völkerſchaften. 


räthen an Rang gleichgeſtellt find, auch das nämliche Gehalt wie dleſe 
letzteren (3000-6000 M.) beziehen ſollen. 


Deſterre ich. i 

„ Wien, 28. Jan. [Ein Epilog zu der Debatte über 
den Berliner Vertrag.] Durch neun Sitzungen, vom 15. bis 
zum 27. Januar, hat ſich die unſelige Debatte hingeſchleppt. Nicht 
weniger als 32 Reden ſind gehalten worden und doch, wenn ein 
hieſiges Blatt dieſe Discuſſion als eine der „größten und anſtren⸗ 
gendſten“ unter den „oratoriſchen Leiſtungen“ des Abgeordnetenhauſes 
bezeichnet, muß man unwillkürlich des „multa, non multum‘ ges 
denken. Das Hauptergebniß wird jedenfalls darin beſtehen, daß nicht 
blos die publiciſtiſche und parlamentariſche Welt, ſondern auch das 
zeitungsleſende Publikum von einem wahrhaft nervöſen Entſetzen be 
fallen wird, wenn neuerdings eine Discuſſion über die bosniſche Affaire 
im Anzuge iſt. Es bedarf wohl keines Beweiſes, daß den Vortheil 
aus dieſer allgemeinen Ueberſättigung nur Graf Andraſſy ziehen wird, 
wenn er in drei bis vier Wochen abermals in dem Wege der Dele⸗ 
gationen an unſeren Geldbeutel appelliren muß. Graf Andraſſy hatte 
ja ganz Recht, ſchon im October vor den Adreßdebatten zu ſagen, ihm 
könne es nur willkommen ſein, wenn die verhaltene Redeluſt ſich noch 
vor der Entſcheidung in den Delegationen Luft mache. Denſelben 
Dienſt wie die Adreßdebatten vor dem erſten, werden ihm jetzt die 
Debatten über den Berliner Vertrag vor dem zweiten Abſchnitte der 
Delegations⸗Seſſion leiſten. Immerhin ſind für unſere fernere innere 
Entwickelung und für die Unmöglichkeit, bei einer ferneren Betreibung 
der Occupationspolitik in der bisherigen Weiſe auch nur den Schein⸗ 
Conſtitutionalismus beizubehalten, die Ziffern der verſchiedenen Ab⸗ 
ſtimmungen von geſtern in hohem Grade intereſſant. Der Regierungs⸗ 
Anſchauung, wie Miniſter Unger ſie mit Aufgebot aller Kräfte ver⸗ 
theidigt, entſprach lediglich der Antrag des Polen Dunaſevski, den 
Vertrag einfach zur Kenntniß zu nehmen und dadurch der Verfaſſungs⸗ 
auslegung des Sprechminiſters zuzuſtimmen, daß der Reichsrath kein 
Recht habe, irgend ein zuſtimmendes oder ablehnendes Verdiet über 
das Document zu fällen. Gut! Dieſer Antrag ward mit Zwei⸗ 
drittel⸗Majorität, mit 181 gegen 90 Stimmen, verworfen; Niemand, 
außer den Polen und der Rechtspartei des Grafen Hohenwart, ſtimmte 
dafür, nicht einmal ein Großgrundbeſitzer. Die Annahme des Ver⸗ 
trages erfolgte dann nur mit 154 gegen 112 Stimmen — wahrlich 
in ſolch' einer Frage keine ſtarke Majorität; auch war deren Bildung 
nur dadurch möglich, daß eben jene 90 den Vertrag jetzt billigten, die 
aber erſt erklärt, das Haus habe gar keine Competenz, darüber ein 
Votum abzugeben. Sie und die Großgrundbeſitzer allein von der 
Verfaſſungspartei bildeten die Mehrheit, die doch unmöglich je die 
Grundlage für eine compacte Regierungspartei abgeben kann. Die 
Phalanx der 112 umfaßt den ganzen Reſt der Verfaſſungspartei! 


f Nuß land. 2 
St. Petersburg, 25. Januar. [Die Peſt.] Am 23. d. hielt der be- 
rühmte ruſſiſche Chirurg und Leibarzt des Kaiſers Alexander, Profeſſor S. 
P. Botkin, in der Verſammlung der Petersburger praktiſchen Aerzte einen 
pöchft intereſſanten Vortrag über die im Gouvernement Aſtrachan ausge⸗ 
rochene Peſt⸗Epidemie, welchem Vortrage auch ein zahlreiches Privat⸗ 
publikum 5 0 1 hat. S. P. Botkin nannte, wie wir einem Berichte 
der „Now. Wremja“ entnehmen, die im Gouvernement Aſtrachan wüthende 
Krankheit rundweg Peſt oder, wie das Volk ſie nennt, tschornaja Ssmertj 
(der ſchwarze Tod) und Bitsch Boschij (die Geißel Gottes). Es iſt das 
dieſelbe Krankheit, die Europa im 14. 9 undert der Länge und der 
Breite nach durchlief, wie dies die ſchreckliche Art und Weiſe dieſer Krank⸗ 
beit iſt. Die auch von den Aerzten Kraſſowski und Depner beſtätigten 
Symptome der Krankheit äußern ſich in der großen Sterblichkeit, in der 
Heftigkeit und in der ſtaxken Anſteckungsgefahr. Der heftige fieberhafte 
Zuſtand, verbunden mit der Angreifung der lymphatiſchen Drüſen, der 
raſche Eintritt des typhöſen Zuſtandes — all' dies ſchließt die Möglichkeit 
aus, die anſteckende Krankheit als eine europäiſche Art des Typhus anzu⸗ 
erkennen und dient als ſicherer Beweis, daß dieſe Krankheit die Peſt ſei. — 
Dies wird auch dadurch beſtätigt, daß in der letzten Zeit die Nachrichten 
über den Ausbruch der Peſt nicht aus Wetljanka allein kamen. Im März 
1877 tauchte die Peſt in Reſcht auf, und obwohl damals in Aſtrachan eine 
Quarantaine aufgeſtellt wurde, iſt noch keinesfalls ausgeſchloſſen, daß nicht 
trotzdem die Krankheit nach Aſtrachan eingeſchleppt worden iſt. Dieſes be⸗ 
ſtätigt auch Dr. Depner, der noch 1877 in Aſtrachan den Verlauf der 
Krankheit verfolgte und von den Typhuskranken ſagte, daß dieſelben ſtark 
an Schmerzen in den Iomphatiihen Drüſen leiden. Die Krankheit, die 
„Warte der Erkenntniß“, wie man im Gegenſatz dazu die Naſe 
nennen könnte, wirft auch das hellſte Auge ſeine Blicke vergebens aus. 

Wer Luſt hat, ſich an der eigenen Naſe zu zupfen, dem bietet die 
Wiſſenſchaft Lavaters Gelegenheit genug. Erklärt ſie doch eine jede 
Naſe in ihrer Art für einen Wegweiſer der Naturanlage und 
Charakter⸗Eigenthümlichkeit des betreffenden Individuums. So foll 
z. B. eine römiſche oder Habichtsnaſe das Kennzeichen des Genies, 
und zwar des ſelbſtbewußten, ſtolzen Genies ſein; die Stumpfnaſe 
ſoll Leichtſinn. Munterkeit, Eitelkeit bedeuten; ein gerades, ſpitzes 
Riechorgan ſoll auf Anlage zur Satyre ſchließen laſſen. Ueberhaupt 
gelten die langen Naſen für Merkmale des Nachdenkens, ihre Beſitzer 
gehen angeblich gern den Dingen auf den Grund, ſie ſind gute Väter, 
zärtliche Gatten, gewiſſenhafte Beamte und — ſchlechte Geſellſchafter. 
Gründlicher kann man die Wiſſenſchaft von der „Warte der Er⸗ 
kenntniß“ wohl kaum verlangen. Und wer vermöchte ihre Behaup⸗ 
tungen zu ſchlagen, wenn ſie z. B. fortfährt: „Die Adlernaſen ſind 
ſtolz und vornehm, wie der Vogel, nach dem ſie benannt werden, ſo 
war die Naſe Cäſars, Napoleons, Friedrichs des Großen!“ 

Eine ziemlich lange Naſe hatte z. B. Kaiſer Maximilian I., was 
ihn übrigens ſehr verdroſſen haben ſoll. So oft er ſein Bildniß ſah 
— und er wurde ſehr oft gemalt, gegoſſen und geſchnitzt — räuſperte 
er ſich immer und rief: „Hm! nicht übel — aber die verwünſchte 
Naſe!“ Und ähnlich ging es Rudolf von Habsburg, ein Herr, der 
immer frohen Muthes war und ſein langes Riechorgan ſelbſt ver⸗ 
ſpottete. N | 
Auch das Alterthum hat ſich ſchon mit dieſem Gegenſtande beſchäf⸗ 
tigt. „Geſchwungene Augenbrauen“, ſagt Ariſtoteles, „ſind das Zeichen 
eines eitlen, ſtolzen, gebieteriſchen Menſchen; werden ſie oft gehoben, 
ſo zeigt dies Kühnheit, Zorn, Drohung, Feindſchaft an; wenn ſie ſich 
aber bis auf die Naſenwurzel herabbiegen, ſo bekunden ſie einen 
harten Charakter.“ 

Dem griechiſchen Alterthum verdankt die Wiſſenſchaft der Naſe 
übrigens noch eine berühmte Specialität, die ſogenannte griechiſche 
Naſe, die für die ſchönſte unter allen gilt. Bekanntlich beſteht ihre 
Eigenthümlichkeit darin, daß ſie ſich ohne merkliche Einbiegung von 
der Stirn aus in gerader Linie fortzieht und mit dieſer, wie mit der 
Mund: und Kinnpartie ein ſtreng harmoniſches Größenverhältniß 
bewahrt. In ihr ſpricht ſich der poetiſche Idealismus aus. Dieſe 
griechiſche Naſe, wie man fie an den meiſten antiken Statuen beob⸗ 
achtet, hat den größten Geſichtswinkel, nämlich nahe an 90%, während 
derſelbe bei niedrigen Menſchenracen, wie Negern und Hottentotten, 
nur 65“ beträgt. 

Man denke indeß nicht zu gering von den Naſen dieſer wilden 
Sie laſſen durchgehends dem edlen „Geſichtserker“ 
mehr Würdigung angedeihen, als wir civiliſirten Europäer; ſie machen 
die Naſe zum Träger des Schmuckes, zum Botſchafter der Empfin⸗ 
dung. Nicht nur, daß fie goldene Ringe und andere Zierrathen 


78858 in Wetljanka auftrat, iſt daher nichts Anderes, als die Fortſetzung 


der ſogenannten Typhus⸗Epidemie vom Jahre 1 

iſt, daß die Peſt überwintern könne. Auch iſt 

manchmal in minder heftiger Weiſe auftrete und daher ſehr ſchwer vom 

Typbus zu K feel ſei, ſo daß die Fälle, die Dr. Depner beobachtete, 

— 98175 Peſtfälle geweſen, obwohl die Peſt ſehr ſchwachen Charak⸗ 
rs war. 

Die von Dr. Depner in ſeinen Berichten erwähnten Anzeichen der 
Krankheit weiter analyfirend, kam der Prof. Botkin zu dem Schluſſe, daß 
jetzt in Rußland die ſogenannte „indiſche Peſt“ oder der ſogenannte 
„ſchwarze Tod“ berrſche. Die ſpeciellen Merkmale der indiſchen Peſt ſind 
olgende: Die Krankheit zieht die Zerſtörung der Athmungsorgane, das 

lutſpeien und das raſche Aufhören der Functionen des Herzens nach ſich. 
Die Beziehung der indiſchen Peſt zu der gewöhnlichen Peſt iſt nach der 
Meinung Botlin’3 die Be wie ſolche etwa zwiſchen dem Gallentyphus 
und dem wiederkehrenden Fieber befteht. Beide Arten haben viele gemein: 
ſame Merkmale, ſo daß es manchmal ſogar ſchwer iſt, eine von der andern 
zu unterſcheiden. Der Unterſchied liegt aber in den Reſultaten: in einem 
Falle iſt die Sterblichkeit weit größer als in dem andern. Die indiſche Peſt 
iſt heftiger, ſie tödtet ſchneller und kaum ſind ihre allgemeinen charakteriſti⸗ 
ſchen Merkmale (Leiden lymphatiſcher Drüſen) zum Vorſchein gekommen, 
ſtirbt ſchon der Kranke. ’ 


Osmaniſches Neid. 

P. C. Konſtantinopel, 23. Januar. [Die Verhandlungen 
mit Rußland und Oeſterreich.] Gegen die allgemeine Erwar⸗ 
tung find die ruſſiſch⸗türkiſchen Verhandlungen noch immer zu keinem 
Abſchluſſe gediehen. Die Schwierigkeiten, welche dem entgegenſtehen, 
ſollen vorzugsweiſe den Artikel 11 betreffen. In dieſen bereits mehr⸗ 
fach abgeänderten Artikel wollten die Ruſſen eine Klauſel aufnehmen, 
welche der Türkei die Verpflichtung gegenüber von Rußland auferlegen 
würde, den Berliner Vertrag auszuführen. Bei der letzten, bereits 
ſignaliſirten Redaction des Artikels beantragte Karatheodory Paſcha, 
deſſen Gewandtheit ſich bei dieſem Anlaſſe ganz beſonders manifeſtirte, 
ungefähr folgende Faſſung: „In Folge der Beſchlüſſe, welche die ſieben, 
am Berliner Congreſſe vertretenen Mächte gefaßt haben, ſind einzelne 
Verpflichtungen, welche die Pforte im Vertrage von San Stefano 
übernommen hat, modificirt worden.“ Die ruſſiſchen Bevollmächtigten 
mußten hierüber Weiſungen in St. Petersburg einholen. Wie man 
fieht, find die türkiſchen Diplomaten vor Allem bemüht, ſich von jeder 
beſonderen Verflichtung Rußland gegenüber loszumachen, indem ſie er⸗ 
klären, daß, wenn die Türkel Verbindlichkeiten eingegangen, dies ganz 
Europa gegenüber geſchehen ſei, daß aber Rußland kein Privilegium, 
keinerlei Sonderrecht beſitze, von ihr Rechenſchaft darüber zu verlangen, 
wie ſie den Berliner Vertrag ausführe. Auch bezüglich der von der 
Pforte zu zahlenden Entſchädigungsſumme für den Unterhalt der 
türkiſchen Truppen ſcheint noch eine Schwierigkeit obzuwalten. Es 
handelt ſich darum, ob dieſe Entſchädigung eine beſondere Schuld⸗ 
forderung Rußlands bilden oder in die Kriegsentſchädigung einge⸗ 
rechnet werden ſoll. — Die Fortſetzung der Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn über die in Betreff der becupirten Provinzen abzu⸗ 
ſchließende Convention iſt am vergangenen Dinstag wieder aufge⸗ 
nommen worden. Graf Zichy wird von dem Botſchaftsrath R. von 
Kosjek aſſiſtirt, deſſen lange Erfahrung und Vertrautheit mit den 
hieſigen Verhältniſſen ſeine Mitwirkung unerläßlich machen. Als 
ottomaniſche Bevollmächtigte fungiren Karatheodory und Ali Paſcha; 
der letztere, deſſen Ernennung hierzu nahe bevorſteht, wohnte der 
erſten, nur Formfragen gewidmeten Sitzung noch nicht bei. 


Provinzial- Zeitung. 


H. Breslau, 29. Jan. [Der Wablverein der nationalliberalen 
Partei] hielt geſtern Abend 8 Uhr im Saale des „Königs von Ungarn“ eine 
zahlreich“ deſuchte Mitglieder⸗Verſammlung Br Beſprechung über 
das Verhalten der Paret bei der bevorſtehenden Erſatzwahl 
für den Reichstag im Weſtbezirk unſerer Stadt ab. Dieſelbe wurde von 

ſtellvertretenden Vorſitzenden, Dr. Lion, mit dem 1 auf den 
Tod Bürgers! eröffnet. Bürgers habe zwar der nationalliberalen Partei 
nicht angehört, er habe in vielen weſentlichen Punkten mit ihr differirt, 
aber er ſei ein Mann von Feſtigkeit und Ueberzeugungstreue geweſen, der 
für ſeine Ueberzeugung Alles eingeſetzt. 5 

Die Verſammlung gab ihrem Gefühl der Theilnahme für den im 
1 5 55 Mannesalter Dahingeſchiedenen durch Erheben von den Sitzen 

usdruck. 


877, da es völlig erwieſen 
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darin tragen, fie wiſſen auch bei der Begegnung mit Freunden und 
Gönnern ihren Gefühlen der Sympathie und Achtung keinen ſchöne⸗ 
ren Ausdruck zu geben, als dadurch, daß ſie ihre Naſe an der des 
Vorübergehenden reiben. 

Die Sitte, Ring in der Naſe zu tragen, kennt auch das Morgen⸗ 
land. Wie manche orientaliſchen Stämme noch heutigen Tages in 
der am unteren Knorpel durchbohrten Naſenwand oder auch im mitt⸗ 
leren Naſenbein den Mund verſchließende Reiflein von Elfenbein oder 
edlem Metall befeſtigen, fo auch in den älteften Zeiten die Hebräerin⸗ 
nen. Es gab ein rabbiniſches Geſetz, das ihnen am Sabbath nur 
in den Ohren, nicht aber in der Naſe Ringe zu tragen erlaubte; 
6155 ſcheint Letzteres alſo für ein luxuriöſes Geſchmeide gehalten zu 

aben. Ur 

Unfere modernen Damen mögen höͤchſtwahrſcheinlich von dieſer 
barbariſchen Art der Geſichtsverſchoͤnerung nichts wiſſen. Und doch! 
Daß wir nicht zu viel behaupten! Wenn es morgen einer tonange⸗ 
benden Modefürſtin in Paris einfiele, dieſe Neuerung aufzubringen 
— würden unſere Schönen der „haute nouveauté“ widerſtehen 
können? Wir ſind weit entfernt, dem zarten Geſchlecht keinen Muth, 
keine Anlage zum Heroismus zuzutrauen; allein der Tyrannin Mode 
gegenüber möchten wir keine Wette auf ihre Widerſtandsfähigkeit ein⸗ 
gehen. Und wenn denn das Unerhörte wirklich geſchähe, wenn das 
Naſenringtragen Mode würde und der Bräutigam künftig der Braut 
nur noch über dieſes Hinderniß hinweg den Kuß der Liebe zu geben 
vermöchte — Eva's Tochter wären um ein Argument zur Berechti⸗ 
gung der neuen Mode nicht in Verlegenheit; wäre es auch nur, daß 
ſie anführten, die Männer ſeien ihnen im Mißbrauch des edlen Riech⸗ 
organs mit üblem Beiſpiel vorangegangen. Denn das „ſtarke Ge⸗ 
ſchlecht“ war es doch zweifelsohne, welches die leidige Gewohnheit des 
Tabakſchnupfens aufgebracht hat. Mancher hoffnungsvollen Braut, 
mancher ſturmgeprüften Ehegattin läuft ſchon bei bloßer Nennung 
des Wortes ein Schauer über. Was hilft es, wenn man ihnen ent- 
gegenhält, daß die berühmteſten Männer der Schnupftabaksdoſe ge⸗ 
huldigt haben und noch huldigen! Sie konnen ſich nicht hinein⸗ 
denken, welch ein Göttergenuß für fo manche Naſe in einer Priſe 
liegt. Das Weſen des Genuſſes läßt ſich nun einmal ebenſo wenig 
mit bloßem Verſtande erklären, wie das Weſen der Schönheit. Hier 
heißt es: „Wenn Ihrs nicht fühlt, Ihr werdet's nicht erjagen!“ 

Wäre übrigens das Laſter des Tabakſchnupfens ſo ganz verwerf⸗ 
lich, hätte es nicht auch feinen ſanitätlichen Werth, fo würde es ſich 
nicht zwei volle Jahrhunderte hindurch bis auf den heutigen Tag 
vererbt und ſo viele bedeutende Männer zu ſeinen Anhängern ge⸗ 
macht haben. So aber zeigen ſich noch immer die größten Geiſter 
der Doſe geneigt, wenn auch nur wenige ihre Liebhaberei fo weit 
treiben werden, wie Friedrich der Große, der bei ſeinem Tode eine 
ganze Legion folder Naſenfutterkäſtchen hinterließ, die zuſammen ein 
ganz anſehnliches Vermögen repräſentirten. 7 


es erwieſen, daß die Peſt 


Auf den Gegenſtand der Tagesordnung ſelbſt eingehend, berichtet Herr 
Dr. Lion zunächſt über die Unterhandlungen mit der Fortſchrittspartei und 
über die Geſichtspunkte, von denen aus engerer und weiterer Ausſchuß zu 
dem Entſchluſſe gelangt ſind, der Partei das Zuſammengehen mit der Fort⸗ 
ſchrittsportei zu abe 

Der Vorſtand erhielt unterm 18. December vor. Jahres von Seiten 
ace des Wahlvereins der deutſchen Fortſchrittspartei folgende 

uſchrift: 

„Durch den Tod des Reichstags⸗Abgeordneten Bürgers iſt eine Neu⸗ 
wahl im weſtlichen Wahlkreiſe der Stadt Breslau nothwendig geworden. 
Nach dem zwischen den beiden liberalen Parteien für die gegenwärtige Legis⸗ 
laturperiode des Reichstages abgeſchloſſenen Compromiſſe ſoll für den 
weſtlichen Wahlkreis der Stadt Breslau ein Mitglied der Fortiſchriits⸗ 
partei, für den öſtlichen Wahlkreis ein Mitglied der nationalliberalen 
Partei deu Wählern als Candidat in Vorſchlag gebracht werden. Mit 
Rückſicht hierauf erſuchen wir Sie ergebenſt, mit uns behufs Nominirung 
eines Mitgliedes . als Candidaten für den erledigten 
Reichstagsſitz zu einer Berathung zuſammenzutreten. Wir ſchlagen Ihnen vor, 
zum Zwecke dieſer Berathung 7 Delegirte zu wählen und uns namhaft zu 
machen, welche wir mit ebenfalls 7 Delegirten unſeres Wahlvereins zu einer 
Verſammlung zuſammenberufen werden. Unſererſeits haben wir außer den 
Unterzeichneten dazu die Herren Dr. Aſch, Dr. Elsner, Stadtrichter 
a. D. Friedländer, Dr. Stein und Dr. Steuer gewählt. — Der 
Vorſtand des Wahlvereins der deutſchen Fortſchrittspartei. Friedensburg. 
Herrmann Haber.“ 

Am 4. Januar trat der weitere Ansſchuß zuſammen, um über den Vor⸗ 
ſchlag in Berathung zu treten. Hier wurde einſtimmlig conſtatirt, daß 
keinem Mitgliede des Ausſchuſſes etwas davon bekannt ſei, daß die national⸗ 
liberale Partei ſchon jetzt durch ein Compromiß für die ganze Legislatur⸗ 
periode gebunden ſei. Es wurde deshalb dem Vorſtande des Wahlvereins 
der deutſchen Fortſchrittspartei Folgendes geantwortet: g 

„In der Verſammlung des Wahlvereins der Fortſchrittspartei wurde 
am 27. Juni v. J. beſchloſſen: „„Bei der be vorſtehenden Reichstagswahl 
in Gemeinſchaft mit der nattonalliberalen Partei für die Wiederwahl der 
Herren Bürgers und Molinari at zu ſein.““ Am 25. Juni v. J. 
beſchloß die Verſammlung unſeres Wahlvereins, folgende Erklärung 
abzugeben: „„Es ſei bei der gegenwärtigen Lage der Verhältniſſe in 
Breslau vor Allem nöthig, mit voller Energie gegen die Socialdemokratie 
zu kämpfen, es ſei daher ein Zuſammengehen mit der Fortſchrittspartei 
dringend geboten. Der Vorſtand ſoll daher auf die Grundlage hin mit 
der anderen liberalen Partei pactiren, daß ein Candidat der Fortſchritts⸗ 
partei, ein Candidat der notionalliberalen Partei angehöre.““ Wir ſind 
daher der Anſicht, daß wir nur für die 9 Reichstagswahlen einen 
Compromiß abgeſchloſſen haben und der größere Ausſchuß unſerer Partei 
hat ſich einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß ihm von einem, für die 
gegenwärtige Legislaturperiode des Reichstages abgeſchloſſenen Compro⸗ 
mie nichts bekannt ſei. Wir ſind daher nicht in der Lage, auf die von 
dem geehrten Vorſtande der ar ausgehende Annahme hin,“ 
daß wir auch für die bevorſtehend Erſatzwahl ſchon durch ein Compromiß 
BE REN feien, zu einer Berathung von Delegirten beider Parteien 

ehufs Nominirung eines Mitgliedes der Fortſchrittspartei ſchreiten zu 

können. Wir glauben aber, daß es der Klärung der Situation förderlich 
wäre, wenn Vorſtandsmitglieder beider Parteien zuſammenträten, um ſich 
über die bevorſtehende Erſatzwahl auszusprechen. Falls Sie mit dieſem 

Vorſchlage einverſtanden ſind, erſuchen wir Sie, uns Zeit und Ort für 

ſolche Zuſammenkunft vorzuſchlagen. — Der Vorſtand des Wahlvereins 

der nationalliberalen Partei.“ 

Bei dieſer Gelegenheit, berichtet Dr. Lion weiter, habe der Vorſitzende 
des Vereins, Geh. Rath Dr. Wachler, mitgetheilt, daß bei ſeiner Anweſen⸗ 
beit in Breslau während der Weihnachtsferien eine Deputation des Neuen 
Wahlvereins bei ihm geweſen ſei und die Erklärung abgegeben habe, der 
Neue Wahlverein ſei, falls die nationalliberale Partei bei der bevorſtehen⸗ 
deu Erſatzwahl einen eigenen Candidaten aufſtelle, bereit, für dieſen Candi⸗ 
daten zu ſtimmen, müſſe ſich aber vorbehalten, falls die nationalliberale 
Partei das Bündniß mit der Fortſchrittspartei erneuere, einen eigenen Can⸗ 
didaten aufzuſtellen. 

So habe die Erklärung gelautet, bemerkt Dr. Lion, und es ſei aus 
derſelben erſichtlich, daß von dem neuen Wahlverein ein Vorſchlag zu einem 
Compromiß bei dem Vorſtande des nationalliberalen Wahlvereins nicht ge⸗ 
macht worden ſei. Redner will dabei ausdrücklich hervorheben, daß auch 
von anderer Seite ein Antrag auf ein Compromiß mit dem neuen Wahl⸗ 
verein bei dem Vorſtande nicht eingegangen ſei und wenn Gerüchte der 
fn in der Stadt ausgeſprengt wurden, ſo ſei dies Unwahrheit oder Er⸗ 

ndung. 

Bei den von Delegirten beider Parteien im Laufe der letzten Zeit ge⸗ 
führten Verhandlungen, deren Reſultat in einem von fämmtlichen Dele⸗ 
girten unterſchriebenen Protokolle niedergelegt worden ſei, wie Dr. Lion 
weiter berichtet, von ſeiten der Delegirten der nationalliberalen Partei von 
vornherein erklärt worden, daß ſie bindende Beſchlüſſe zu faſſen nicht be⸗ 
rechtigt ſeien, ſolches vielmehr dem 70er Ausſchuß und der Generalver⸗ 
ſammlung vorbehalten bleiben müſſe. 17 

Bezüglich der Nominirung eines Candidaten habe man in erſter Linie 
an Stadtrath Kirſchner gedacht, welcher gerade bei den Parteiverhältniſſen 
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Eine nur gutzuheißende Folge dürfte übrigens die Verbreitung 
des Tabakſchnupfens, wie ſie zu Anfang des 17. Jahrhunderts ſich 
gezeigt haben ſoll, ſicherlich nach ſich gezogen haben, nämlich die Ein⸗ 
bürgerung des Nastüchleins, das heute zwar unter dem Namen Sack⸗ 
oder Taſchentuch zu den unentbehrlichſten Handſtücken gehört, ehedem 
aber nur ſehr wenig, beziehentlich gar nicht bekannt war. Leſen wir 
doch, daß im Alterthum der Gebrauch eines Schnupftuchs geradezu 
eine Unſchicklichkeit war. Eine Griechin oder Römerin, die mit einem 
ſolchen Gegenſtande ſich öffentlich gezeigt hätte, würde allen antiken 
Anſtand verletzt haben. Juvenal erwähnt eine Liebhaberin, die aus⸗ 
drücklich eines ſolchen Verſtoßes wegen den Geliebten verliert. Der 
Cultur ſei Lob und Preis, daß dies anders geworden! Ganz Europa, 
vom Kaiſer bis zum Nachtwächter herab, darf ſich ungeſcheut des un⸗ 
vermeidlichen Taſchentuches bedienen und die immer weitere Verbrei⸗ 
tung deſſelben mag eben ſo wie der wachſende Verbrauch der Seife 
für einen gewiſſen Culturmeſſer gelten, wenn auch die Chineſen hierin 
nie erreicht werden, die ihren Taſchentuch⸗Luxus bekanntlich bis aufs 
Aeußerſte treiben, nämlich bis zum Wegwerfen nach einmaligem Ge⸗ 
brauche; ganz zu geſchweigen der Türken, die das delicate Tüchlein 
ſogar zum postillon d'amour erheben und durch deſſen Zuwerfen 
im Harem die Dame ihrer Gunſt bezeichnen. 

Vom Hundertſten ins Tauſendſte zu kommen, iſt das Vorrecht 
aller Plauderer; wir haben davon, wie der freundliche Leſer erſteht, 
den ausgedehnteſten Gebrauch gemacht und ſind vom Vorgebirge der 
Naſe über das Tabaksgebiets geraden Weges in den Harem und die 
türkiſchen Taſchentuchgeheimniſſe gerathen. Nun aber machen wir 
Rechtsumkehrt und greifen unſer eigentliches Thema wieder auf. 

Welch eine lange Reihe voll bunten Wechſels dehnt ſich vor unſern 
Blicken aus, wenn wir all die hiſtoriſchen Naſen ins Auge faſſen, all 
jene Originale, Abnormitäten und Muſterexemplare von Riechorganen 
berühmter Männer und Frauen! Der Raum eines Feuilletons faßt 
dieſen Reichthum nimmer. Nur ein paar Beiſpiele will ich heraus⸗ 
heben. Wer hätte nicht ſchon gehört von der launiſchen Naſe Schillers, 
die durchaus faule Aepfel unter ſich wittern mußte, wenn ſie ihrem 
Herrn nicht das Leben ſchwer machen ſollte. Oder von dem empfind⸗ 
ſamen Geſichtsvorſprung Kants, der die Ausdünſtung armer, von 
geringer Koſt lebender Menſchen nicht ausſtehen konnte, während 
gerade die unbemitteltſten Studenten ſeinen Hörſaal zu füllen pflegten. 
Wie mag das den armen Weiſen von Königsberg gepeinigt haben! 
Kann man unter ſolchen Umſtänden von der Erfindung des Schnupf⸗ 
tabaks noch gering denken? O, welches Glück, eine gute Naſe zu 
befigen! Der Cardinal Alberoni weiß auch ein Liedchen davon zu 
ſingen. Das Licht ſeiner Augen erloſch früher, als ſeine Luſt am 
Leben; da war ihm ſeine Naſe ein Segen und ein Troſt. Sein Ge⸗ 
ruchsſinn war ſo übermenſchlich ſcharf, daß er, ohne zu ſehen, eine 
junge, neben ihm ſitzende Dame von einer alten unterſcheiden konnte. 
Das hatte doch wenigſtens prakliſchen Werth. Dagegen trug Napoleon 


— 


unſerer Stadt der nationallibetalen Partei ſicher der genehmſle Candidat 
geweſen ware, da gerade feine Perſon vor Allem geeignet geweſen wäre, 
eine ſchnelle Einigung aller liberalen Elemente Breslaus herbeizuführen. 
Stadtrath Kirſchner babe aber erklärt, daß er zwar aus Neigung und 
Pflichtgefühl gern das Opfer bringen würde; die Gründe jedoch, die ihn 
veranlaßten, diesmal ein Mandat abzulehnen, ſeien ſo zwingender Natur 
geweſen, daß nicht weiter in ihn gedrungen werden konnte. 

Von den Delegirten der nationalliberalen Partei ſei demnächſt die Auf⸗ 
merkſamkeit auf Dr. Stein gerichtet worden, als denjenigen Fortſchritts⸗ 
mann, der den Anſchauungen der nationalliberalen Partei am nächſten 
ſtände. Es wurde aber verſichert, daß Dr. Stein mit Rückſicht auf ſeine 
Geſundheitsverhältniſſe abſolut verhindert ſei, ein Mandat anzunehmen. 
Es fei dann weiter an Zelle in Berlin und an Juſtizrath Freund ges 
dacht worden. Von jenem ſei bald erklärt worden, daß er nur ſchwer ein 
Mandat annehmen werde, und von Juſtizrath Freund habe man aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, daß er ein Mandat zum Reichstage auf das Be⸗ 
ſtimmteſte abgelehnt habe und ein ſolches nur annehmen werde, wenn gar 
kein anderer Candidat gefunden werden ſollte. 5 N 

So weit ſeien die Verhandlungen mit der Fortſchrittspartei gegangen. 

Der weitere Ausſchuß habe nun in zwei ſtundenlangen Sitzungen über 
die Frage berathen. Es habe ſich bei dieſen Berathungen einfach um zwei 
Punkte gehandelt. Man fragte ſich: Soll die nationalliberale Partei dies⸗ 
mal, und blos das fragte man ſich, ganz ſelbſtſtändig, ohne ſich nach rechts 
oder links umzuſeben, einen Candidaten ihrer Partei aufſtellen, oder ſoll ſie 
wieder mit der Fortſchrittspartei zuſammengehen?“ Die Anſichten hierüber 
gingen weit auseinander. Von der einen Seite fagte man, die Partei 
ſchädige ſich dadurch, daß ſie wieder mit der Fortſchrittspartei gehe, zumal 
ſchon bei den letzten Wahlen eine ſtarke Strömung gegen dieſes Zuſammen⸗ 
gehen innerhalb der Partei ſich geltend gemacht habe. Einzelne auch meinten, 
die nationalliberale Partei habe das letzte Mal einen Fortſchrittsmann durch⸗ 
bringen helfen, Molinari ſei durchgefallen, es wäre eigentlich daher in der 
Ordnung, wenn die Fortſchrittspartei diesmal ſich bereit erklärte, für einen 
Nationalliberalen einzutreten. 

Dem gegenüber wurde hervorgehoben, alle Momente, welche bei der 
vorigen Wahl die nationalliberale Partei veranlaßten, mit der Fortſchritts⸗ 
partei zufammenzugeben, ſeien noch heut vorhanden. Im Gegentheil, nach 
dem traurigen Schauspiel, das Breslau, man könne ohne Uebertreibung 
ſagen, zur Verwunderung von ganz Deutſchland gegeben, daß hier ein 
Socialdemokrat gewählt wurde, während alle Welt wußte, daß dies nicht 
möglich geweſen wäre, wenn alle ſtaatserhaltenden Elemente zuſammen⸗ 
gingen, habe man diesmal ganz beſonders auf der Hut zu ſein. Niemand 
jet in der Lage, die Stärke der ſocialdemokratiſchen Partei zu taxiren. Es 
ſei wahrſcheinlich, daß bei dem Fehlen der Preſſe und den Verſammlungen 
die ſocialdemokratiſche Partei in Breslau geſchwächt ſei, es ſei aber auch 
leicht möglich, daß gerade durch die geheime Agitation die Sache viel ener⸗ 
giſcher und darum gefährlicher von den Socialdemokraten angefaßt werde. 
Die nationalliberale Partei habe die Ueberzeugung, daß das Socialiſten⸗ 
geſetz eine nachhaltige Wirkung üben wird; vorausgeſetzt, daß alle ſtaats⸗ 
erhaltenden Elemente zuſammenhalten, werde es auch möglich ſein, die Ge⸗ 
fahren der Socialdemokratie für die Zukunft zu beſeitigen. Breslau aber 
ſei verurtbeilt, zu der erſten Wahl nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes zu 
ſchreiten. Dies Geſetz ſei noch zu kurze Zeit in Wirlſamkeit, man könue 
noch nicht wiſſen, ob es ſchon wirkſam war. Die Organiſation der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei ſei unzweifelhaft noch vorhanden, in den Werkitätten 
werde die Parole ausgegeben werden und jo ſei es möglich, daß zu Aller 
Ueberraſchung die ſocialdemokratiſche Partei in ungeahnter Stärke auf dem 
Platze erſcheine. 5 

Dem gegenüber habe ſich der weitere Ausſchuß geſagt, daß es doch un⸗ 
erhört wäre, wenn Breslau neben Reinders nun auch noch durch Kräcker 
vertreten werde. 

Wollen Andere in Breslau, erklärt Dr. Lion, das Experiment ver⸗ 
ſuchen, dann mögen ſie es auf ihre Verantwortung bin thun. 

Die nationalliberale Partei betrachte den Patriotismus nicht als ihre 
Domäne, aber aus Patriotismus bringe ſie es nicht über ſich, KENNE di 
weile in Breslau einem Socialdemokraten zur Wahl oder doch mindeſtens 
zu einer engeren Wahl zu verhelfen. (Bravo.) Die Attentate ſeien noch 
in zu friſcher Erinnerung; lieber ſollen die ſpeciellen Intereſſen der national⸗ 
liberalen Partei leiden, lieber ſolle der nationalliberale Verein noch ein 
Dutzend Mitglieder verlieren, wenn es fein müſſe, ehe wir dazu beitragen, 
daß der Telegraph über acht Tage wieder überall hin in das Vaterland die 
Kunde ſendet, in Breslau habe wiederum ein Socialdemokrat geſiegt. Ich 
bin vielleicht zu ſehr Optimiſt, aber ich hoffe noch jetzt, daß nicht blos von 
uns, ich hoffe, daß man dieſes Mal auch von feiner anderen Seite den 
Schritt thun wird, der die zum Kampfe gegen die Socialdemokratie berufene 
Wähblerſchaft unheilvoll trennen und auseinander ſprengen würde. 

Die nationalliberale Partei habe, fährt Redner fort, keinen Grund, der 
Fortſchrittspartei den Sitz im Weſtbezirk zu entreißen, und ſie habe, glaubt 
Redner, dazu um ſo weniger Grund, als die Fortſchrittspartei in ihrer 
geſtern abgehaltenen Verſammlung ausdrücklich anerkannt habe, daß ſie für 
den Fall einer Erſatzwahl im Oſtbezirk, der ja nach menſchlichem Ermeſſen 
möglich ſei, ſich jetzt, für verpflichtet erachte, dann dort für die Wahl eines 
Nationalliberalen einzutreten. — Warum wähle, wenn die Einigkeit gegen 
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Bonaparte ſeine Naſe mit ihren empfindlichen Geruchsnerven wie eine 
wahre Laſt. Unter Anderem war ihm der Theergeruch unerträglich, 
weshalb er Waſſerfahrten mied, wo es nur ging. Aber bei der 
Ueberfahrt nach St. Helena half kein Widerſtreben, und die Folge 
war eine ernſte Erkrankung. Das neue Haus, welches man dort für 
ihn baute, fürchtete er blos wegen des Geruchs der friſchen Farbe und 
daher zog er vor, es unbenützt zu laſſen und die Unbequemlichkeiten 
der alten Wohnung fortzuertragen. Er wird ſeine Naſe oft genug 
verwünſcht haben. Da war Philipp II. von Spanien beſſer d'ran: 
er roch einfach gar nichts, nicht einmal die Ketzer und die Scheiter⸗ 
haufen. Uund doch ſcheint es ſehr fraglich, ob er nichts vermißt habe. 

Wie viel dem Menſchen genommen wird, wenn man ihn der 
Naſe beraubt, das drückt ſich ſchon in der gerichtlichen Strafe des 
Naſenabſchneidens aus, die bei den alten Egyptern auf den Ehebruch 
der Frauen geſetzt war und gegenwärtig noch bei den Chineſen in 
Aufnahme iſt. Um uns aber dieſe abſcheuliche Verſtümmelung zu 
vergegenwärtigen, brauchen wir nicht einmal außer Landes zu gehen. 
Unſere Tageschronik hatte in neuerer Zeit mehr als einmal den Fall 
zu verzeichnen, daß ein in Eiferſucht entbrannter Liebhaber dadurch 
Rache übte und einer ferneren Untreue der Geliebten dadurch vorzu⸗ 
beugen wußte, daß er ihr meuchlings die Naſe abbiß. 

Auch die Bibel macht ſich an mehreren Stellen ſehr auffallend 
mit der Naſe zu ſchaffen. Heſekiel 8, 17 lieſt man als eine Götzen⸗ 
dienerei der Kinder Iſraels: „Und ſiehe, fie halten Weinreben an 
die Naſen.“ Dieſe uns unverſtändlichen Gräuel erklären jedoch die 
Schriftkundigen damit, daß es ein Gebrauch der perſiſchen Feuer⸗ 
anbeter geweſen ſei, während des Gebetes zu ihrem Licht⸗ und Feuer⸗ 
gott einen Strauß in der Hand zu halten. Die curioſeſte Bibelſtelle 
aber, curios wenigſtens für den, der nicht in der althebräiſchen Bilder⸗ 
ſprache bewandert iſt, findet ſich Hoheslied 7, 4, wo von einer Braut 
geſagt wird: „Deine Naſe iſt wie der Thurm auf Libanon, der gegen 
Damaskus ſiehet.“ So ſonderbar das klingt, die Bibelgelehrſamkeit 
hat auch das zu erklären gewußt, indem ſie ſagt: Das Ganze iſt 
Allegorie und unter der Naſe der Braut iſt hier die Vorſicht und 
Wachſamkeit der Gemeinde ihren geiſtlichen Feinden gegenüber zu 
verſtehen. 5 

* Naſe, die wie ein Thurm ausſieht! Was dem altteſtament⸗ 
lichen Sänger bei dieſer kühnen Metapher wohl vorgeſchwebt haben 
mag? Gleichviel, die Wichtigkeit der Naſe leuchtete ihm ein, ſonſt 
hätte er ſie nicht im Bilde verwendet. Und wer wollte es leugnen, 
daß von der Naſe eines Menſchen noch heute gar Manches abhängt? 
So Mancher hat einen Korb bekommen nur ſeiner wenig ein⸗ 
ſchmeichelnden Naſe wegen, jo Mancher fiel bei der Bewerbung um 
ein Amt durch, well ſeinem Vorgeſetzten die Naſe mißſiel; fo Mancher 
— doch wozu noch mehr? Wohl dem, der Freude erlebt an ſeiner 
Naſe! Theodor Winkler. 


die Socialdemokratie ſein müſſe, die Fortſchrittsparte! nicht einen National⸗ 
liberalen? * 
„Uns, m. H., bemerkt Redner, wäre das gewiß recht.“ 


„[Altkatboliſches.] In der morgen, Donnerstag, den 30. d. Mis 
Abenls 8 a u REN. ftattfindenden Verſammlun der 


Aber ſeien wir] Mitglieder der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde wird ein Vortrag „Ueber 


doch ehrlich! Wäre der Sitz im Oſten, wo wir bei der vorigen Wahl ge das Finanzweſen der römiſchen Paͤpſte“ gehalten werden, wozu auch Säfte 
meinſam Molinari aufgeftellt, frei geworden und die Fortſchrittspartei hätte] durch Mitglieder eingeführt werden können. 


Miene gemacht, uns im Oſten den Sitz zu entreißen, wir und die Majo⸗ 


rität der Wählerſchaft hätten ein ſolches Vorgehen gemißbilligt.“ 


[Die Hauptberſammlung des 3. Breslauer Turnvereins! 
wurde geſtern in Nehſe's Reſtaurant, Ohlauerſtraße, bei zahlreicher Bethei⸗ 


„Wir haben das vorige Mal der Fortſchrittspartei einen Sitz im Weſten ligung activer Turner, unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Stein abgehalten. 


verſchaffen helfen. Dieſer Sitz iſt durch Bürgers Tod frei geworden. 


find wieder zum Wählen berufen, find frei in unſerer Wahl, müſſen auch] Mark, die? 2 9 
frei fein. Denn lägen jetzt ſchwere Differenzpunkte zwiſchen uns und derſnung verbleiben; dem Kaſſenwart Herrn H. 


Wir Nach dem Kaſſenbericht beziffern ſich die Einnahmen pro 1878 auf 1955,98 


1656,83 M., ſo daß 299,15 M. auf neue Rech⸗ 


usgaben 215 0 
amburger wurde der ihm 


Fortſchrittspartei, — wie damals z. B. nach Annahme der Juſtizgeſetze, wo gebührende Dank von der Verſammlung in herkömmlicher Weiſe zu Theil. 


wir als die Männer bingeſtellt wurden, welche die Rechte und Freiheit des] — Minder erfreulich geſtaltete ſich der 


ericht über den Turnbetrieb ſeitens 


Volkes preisgegeben haben — da hätten wir gewählt nach unſerem Sinne | des erſten Turnwart Dünow, der zwar eine ſtetig wachſende Theilnahme 
und hätten die Wählerſchaft entſcheiden laſſen A uns und der Fort⸗ bis zum Monat Juni, dann aber — mit Ausfall des Allgemeinen deutſchen 


ſchrittspartei. Heute aber, wo alle wahrhaft Liberalen mit ernſter Sorge in 


Turnfeſtes — leider eine auffällige Abnahme conſtatirte. Das nun ver⸗ 


die Zukunft ſchauen, wo ſeit lange zum erſten Mal ſich wieder Virchow und | kündete Reſultat der Zuſammenſetzung des Vorſtandes ergab faſt durchweg 
Händel mit Lasker und Miquel verbinden zu einem Antrage, der von allen | Wiederwahl der bisherigen f für die Vacanzen im engeren Vor⸗ 


Liberalen angenommen wird, um das erſte Bollwerk conſtitutioneller Rechte, die] ſtand den Eintritt der Herren 


enſch und C. Klein als zweiter Turn⸗ 


Redefreiheit im Parlamente zu ſchützen. Heute, wahrlich, ift mehr Grund zur | wart bez. ſtellvertretender Schriftwart, — eine Wahl, zu der ſich der Verein 


Einigung, als zur Trennung unter den libekalen Parteien. Wir haben nur Glück wünſchen kann. 


Da durch die Munificenz der ſtädtiſchen Be⸗ 


alſo keinen Grund, nachdem wir der Fortſchrittspartei gegenüber das Recht] börden auch dem 3. Verein die Benützung der Städtiſchen Turnhalle nun: 


der Entſcheidung uns gewahrt, ihr den Sitz zu entreißrn. Wir haben um: mehr miethsfrei gewährt wird, ſich auch 
ſoweniger Grund, als ſie uns, was bisher zwiſchen den Parteien nicht] haben, wird der Antrag Horn: 
pactirt war, für die Dauer der Legislaturperiode den Beſitzſtand im Oſten] herabzuſetzen“, angenommen. — 


ausdrücklich für eine etwaige Erſatzwahl garantirt hat.“ 


Dies ſeien, bemerkt Redner, die Geſichtspunkte, die den Siebenziger⸗JBetheiligung der Mitglieder gewünſcht wird. 
Ausſchuß veranlaßt, den mit großer Majorität angenommenen Antrag zu] herzen und 


anderweit die Ausgaben ermäßigt 

„die Quartalbeiträge von 3 auf 2 Mark 
q Wie derum fol im Frühjahr ein Fechtcurſus, 
Sommer Schießübungen abgehalten werden, für welche recht zahlreiche 
Zur Stärkung der Turner⸗ 
ur Förderung des Vereinsintereſſe wird die Abhaltung eines 


im 


ſtellen, bei der bevorſtehenden Erſatzwahl für die Wahl eines Fortſchritts⸗J„geſelligen Abends“ beſchloſſen. 


mannes einzutreten. (Bravo!) 


* (Grundbeſitzer⸗Verein.] Zur Anregung allgemeiner Theilnahme 


Was den Candidaten ſelbſt anbetreffe, jo ſei heut noch hinzuzufügen, | bat der Vorſtand beſchloſſen, fortan die Verſammlungen in den verſchiedenen 


daß 


nehmen. 


Ueber die politiſche Richtung Freund's habe man ſich zur Zeit nicht findende ordentliche General⸗Verſammlung iſt auf eee 
auszuſprechen. Freund babe eine andere politiſche Anſchauung als die] 30. Januar, anberaumt. 
nalionalliberale Partei, aber es bandele ſich eben um die Wahl eines Forte] eritattun 


Zelle nicht angenommen, Juſtizrath Freund aber auf das Drängen | Stadtgegenden und zunächſt beute in Friedrich's Local, Mauritiusplatz 4, 
feiner Parteigenoſſen ji entſchloſſen habe, jetzt eine Candidatur anzu: ſtattfinden zu laſſen. (Siehe 


Inſerat.) x 

Verein.] Die ſtatutenmäßig im Januar 15 
2 Gegenſtände der Tagesordnung find: Bericht: 
für das abgelaufene Vereinsjahr und Wahl des Ausſchuſſes. 


[Frauenbildungs⸗ 


ſchrittsmannes, und die nationalliberale Partei ſei verpflichtet, einen ſolchen Die Ber ammlung iſt Abends 7½ Uhr im Vereinslocale, Taſchenſtr. 26/28. 


wählen zu helfen. 


[Vom Lobetheater.] Eine aufregende Scene ſpann ſich geſtern 


Freund ſei Allen bekannt, bekannt als einer unſerer geſchätzteſten An: [Abend auf der Bühne des Lobetheaters ab. Das Pferd, auf welchem Frl. 


wälte, als ein Mann, deſſen Ehrenbaftigkeit über alle el \ 
als ein Mann, der Allen aus feiner communalen und politiſchen Thätig- 
keit bekannt ſei. 


„ 


beſch 


Zweifel erhaben ſei, Stauber zum Schluß der Operette „Der kleine Herzog“ erſcheint, war von 


dem Schlachtenlärm, den bengaliſchen Flammen uud den ſchmetternden 
Trompetenklängen des auf der Bühne marſchirenden Muſikcorps wild ge⸗ 


M. H., ſchließt Dr. Lion, wir baben uns wochenlang mit dieſen Dingen] worden und von den Reitknechten kaum zu bändigen. Plötzlich fällt das 
äftigt. Wir haben uns dadurch nicht beirren laſſen, daß ein Berliner] Stichwort, auf welches Frl. Stauber das Roß beſteigen muß. Unerſchrocken 


Correſpondent ohne einen Schein von Recht, ohne Kenntniß unſerer Be⸗ wirft ſich die kühne Reiterin auf das ſchäumende Thier, galoppirt auf die 
ſchlüſſe, die ja eigentlich erſt vorgeſtern gefaßt worden find, uns ohne Wei: Bühne und zwingt es mit einem kräftigen Sügelarifie fo, daß es wie ange: 
n 


teres den Vorwurf ins Geſicht geſchleudert, wir ſeien vertragsbrüchige Leute; | wurzelt vor der Rampe hielt. — Vielfache 
wir haben uns nicht dadurch beirren laſſen, daß in der Stadt die wunder- um dem Operetten⸗Perſonal gleichzeiti 5 
barſten, ſenſationellſten Gerüchte über uns verbreitet wurden, daß man die Direction am Sonnabend, den 1. Februar, eine 


Wünſchen nachzukommen, und 
einen Ruhetag zu gönnen, wird 
iederholung von „Dr. 


ohne Weiteres behauptete, wir hätten ſchon unſeren eigenen Candidaten] Klaus“ geben. 


fertig, deſſen Auswahl mit Rückſicht auf die eigenthümliche Zuſammen⸗ 
ſetzung des weſtlichen Wahlbezirks erfolgt ſei. 


„M. H.! Laſſen auch Sie ſich durch dieſe Dinge nicht beirren! Solche] gleich um den Ehrenabend des geſchätzten Gaſtes, um fein Benefiz. 


Als Onkel Bräſig wird Herr Theodor Schelper 
reslau verabſchieden. Es handelt ſich dabei zu⸗ 
ei 


NR | 
fih morgen Freitag bon 


Erfahrungen find geeignet, unter Umſtänden zu berbittern, auseinander-] der großen Beliebtheit, welche namentlich feine Prachtleiſtung „Onkel Bräfig“ 
ſtatt zufammenzuführen! Kümmern wir uns blos um die große liberale | fich zu erfreuen hat, zweifeln wir nicht an der regiten Betheiligung unſeres 


Sache, um das Wohl unſeres Vaterlandes. Wählen Sie mit uns gegen | Publikums, zumal in dem Stück auch die ! 
0 Der Antrag] des Thalia⸗Theaters, Herr Feuchter, Hr. Meißner, Frl. Wallrad u. ſ. w., be⸗ 


die Socialdemokraten einen Fortſchrittsmann! (Bravo!) 
Ihres Vorſtandes lautet: 


„In Erwägung, daß den Gefahren der Socialdemokratie gegenüber 


ein Zuſammengehen aller ſtaatserhaltenden Wähler erforderlich iſt und Stanittenters Herrn Heinrich Grans, iſt gelegentlich 
ortſchrittspartei für eine etwaige Erſatzwabl im | Benefizes ſeitens der vier Corps unſerer Univerſität folgende Adreſſe über: 


in Erwägung, daß die 5 


die übrigen hervorragenden Kräfte 


ſchäftigt ſind. 
H. [Anerkennung.] Dem hochverdienten Ober: le unſeres 


eines geſtrigen 


Oſtbezirk uns die Wahl eines nationalliberalen Candidaten zugeſichert hat, reicht worden: 


beſchließt die Verſammlung bei der bevorſtehenden. Wahl mit der Fort⸗ 
ſchritspartei für die Wahl des Herrn Freund einzutreten.“ 
Bei der demnächſt von dem Vorſitzenden über dieſen Antrag eröffneten 
Discuſſion nahm nur Herr Profeſſor Dr. Nöpell das Wort. Derſelbe er: 
klärte zunächſt, daß er den Antrag des Vorſtandes und Ausſchuſſes nach 
einer ſehr ſorgfältigen und langen Erwägung vollkommen billige, obwohl 
ihm dieſer Entſchluß perſönlich nicht leicht geworden ſei. Aber er habe die 
Ueberzeugung, daß der Beſchluß des Vorſtandes bei der ganzen Lage der 
Wablangelegenbeit im Allgemeinen und des nationalliberalen Vereins im 
Beſonderen der allein richtige ſei. : 5 : 
Angenommen, die nationalliberale Partei ſtellte in Weiten einen eigenen 
Candidaten auf, ſo werde nach den bisherigen Erfahrungen die Stimmen⸗ 
zahl für den Fortſchrittsmann in jenem Bezirk jedenfalls größer ſein, als 
die des nationalliberalen Candidaten. Das Reſultat der erſten Wahl 
würde ſich alſo 95 geſtalten, daß wenn auch der neue Wahlverein, wie 
doch leicht möglich, ebenfalls einen neuen Candidaten aufſtelle, 4 Parteien 
in der erſten Abſtimmung mit einander ringen. Nun ſei es unter dieſen 
Umſtänden leicht möglich, daß ſowohl der Candidat der national⸗ 
liberalen Partei, als auch der des neuen Wahlvereins geſchlagen werde und 


„Hochverehrter Herr Ober⸗Regiſſeur! Der unterzeichnete Senioren: 
Convent der Breslauer Corps an ſich gedrungen, Ihnen für die freund: 
liche Unterſtützung, die ſie ihm bei der en. des Stückes: „Auf 
ar Hochſchule“ zu Theil werden ließen, feinen ergebenſten und 
tiefgefühlteſten Dank abzuſtatten. — Nur durch Ihr aufoperungsvolles 

Mitwirken iſt es uns möglich geweſen, einen nach allen Seiten hin be⸗ 
friedigenden Erfolg zu erzielen und dem Liebeswerke, dem wir dienten, 
eine namhafte Beihilfe zuzuwenden. Indem Sie unſerem übermüthigen 
Treiben, fo weit es ging, freien Lauf ließen, hie und da aber auch dem 
allzu luſtigen Sinn einen Zügel anlegten und nicht eher ruhten, als bis 
das Stückchen Studentenleben ſich ſo beiter und toll und doch ſo harmlos 
und ſinnig vor der Zuſchauer Augen abjpielte, haben Sie uns zu einer 
Anerkennung verholfen, die wir nur mit Ihnen theilen können, vielleicht 
ſogar ganz allein auf Sie übertragen müſſen. — Allen Mitgliedern der 
Breslauer Corps wird die Zeit, wo ſie unter Ihrer Leitung ein gutes 
Werk fördern halfen, ein liebe, bleibende Erinnerung fein. — Der Senioren: 
Convent der Breslauer Corps. Das präſidirende Corps „Boruffia”. 
Breslau, im Januar 1879.“ 
Die Adreſſe, in vollendeter Form künſtleriſch ausgeführt, iſt aus dem 


ein Socialdemokrat in die engere Wahl komme. Setze man den andern] rühmlichſt bekannten artiſtiſchen Inſtitute unſeres Mitbürgers, Herrn M. 


Fall, daß der neue Wahlverein keinen eigenen Candidaten aufſtelle, ſo daß Spiegel, hervorgegangen. 


alſo eine Moglichkeit wäre, daß der nationalliberale Candidat mit dem Can⸗ 
didaten der F 


Forlſchrittspartei in die engere Wahl komme, dann werde aller] ſtattgehabte „maskirte und unmaskirte 


Roſe nthal.] Nachdem der in voriger Woche 
all“ in Roſenthal ſich ſehr zahl⸗ 


u [Maskenball in 


Wahrſcheinlichkeit nach ein nicht unbedeutender Theil der ſocialdemokratiſchen reicher Betbeiligung zu erfreuen hatte, it für den morgigen Donnerstag, 


Stimmen bei der engeren Wahl auf den Fortſchrittsmann übergehen und] den 30. d. Mts., von Herrn Seiffert noch 


ein zweiter veranſtaltet wor⸗ 


dieſer alſo ohne die Hilfe der nationalliberalen Partei durchkommen. Dies] den, zu welchem die nöthigen Arrangements berkits in umfaſſendſter Weiſe 


ki aber ein Reſultat, welches der nationalliberalen Partei von wenig Nutzen] getroffen worden find. 


ein werde, denn dieſer Gang der Dinge würde nur dahin führen, die 


nationalliberale Partei für längere Zeit vollſtändig von der Fortſchritts⸗ Innungen „Groß- und Kleinbänker“ einen 


partei zu trennen, er würde nur zur Folge haben, daß bei dem, wie 


es heißt, wahrſcheinlichen Freiwerden des Sitzes im Oſtbezirke die] und hielt die Theilnehmer in fröhlicher Stimmung bis in die 7. 


die Unterſtützung der Seen g nicht 
da 
und 


zu ſtimmen, 


nationalliberale Partei g 
haben würde. Nehme man aber den dritten Fall an, 
neue Wahl⸗Verein keinen eigenen Candidaten aufitelle 
entſchlöſſe, für den nationalliberalen Candidaten 


würde die allerwahrſcheinlichſte 


=AB= [Ball.] Geſtern hielten im Café reftaurant die Fleiſcher der 
un Ball ab, an welchem ſich etwa 
300 Perſonen betheiligten. — Das Ballfeit war in jeder een 
orgen⸗ 
ſtunde zuſammen. a 


bl Bockfeſte.] Die im Stadthauskeller im vorigen Jahre abge: 


der 8 

fi | haltenen Bockfeſte nach Münchener Art haben ſich einer zahlreichen Theil⸗ 
ſo] nahme ſeitens des Publikums zu erfreuen gehabt. Nächſten Freitag wird 
Folge eines ſolchen Vorgehens ſein,] das erſte ſtattfinden. — Die Räume werden mit Decorationen verſchiede⸗ 


daß, wenn ſetzt der nationalliberale Candidat im Weſtbezirk durchſ ner Art geſchmückt werden. Neben anderen Ueberraſchungen wird ein 
Unterſtützung des neuen Wahlvereins durchkomme, bei Erledigung des] lebender Ziegenbock feine Rolle ſpielen. Die Hauptſache wird aber ein gutes 
Sitzes im Oſtbezirk dieſer an die nationalliberale Partei die Forderung] Gebräu von Bockbier fein. 


ſtellen würde, nunmehr dort einen von ihm zu nominirenden Candidaten 
zu unterſtützen. (Sehr richtig.) Er, Redner, frage aber, ob das einer wahr⸗ 
haft liberalen Partei angemeſſen ſei und ihrer ganzen bisherigen Haltung 
entſpräche, wenn die nationalliberale Partei einen Candidaten der Partei 
des neuen Wahlvereins unterſtütze. (Nein!) 


—o [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] In der ver: 
oſſenen Nacht wurde der am Wäldchen wohnende Referendar F. im Haus⸗ 
flur des von ihm bewohnten Hauſes in der Nähe der zu ſeinem im erſten 
Stockwerk liegenden Zimmer führenden Treppe leblos aufgefunden. Wie 


ermittelt wurde, iſt der Genannte gegen 1 Uhr Nachts nach Hauſe gekom⸗ 


Es bleibe alſo nichts Anderes übrig, als bei der bevorſtehenden Wahl] men und hat ſich vom Wächter die Hansthür öffnen laſſen. Während er 


mit der Fortſchrittspartei zu gehen, ganz abgeſehen von den Erwägungen, 


alsdann die Treppe hinanſtieg, iſt er wahrſcheinlich herabgeſtürzt und hat, 


die Herr Dr. Lion ſchon angedeutet, es ſei nothwendig gegenüber der ſich] wie durch einen berbeigerufenen Arzt conſtatirt worden iſt, in Folge eines 


anbahnenden politiihen Entwickelung in unſerm Lande, den Zuſammenhang 
der beiden liberalen Parteien nicht zu zerreißen. (Beifall.) 


Schädelbruches den Tod gefunden. 
+ [Im biefigen ſtädtiſchen Armenhauſe! wurde ein 4—5 Jahre 


Hierauf wird, wie wir bereits berichtet haben, der Antrag des Vorſtandes [alter Knabe untergebracht, welcher ſich hierorts vagabondirend umhertrieb 


und Ausſchuſſes einſtimmig angenommen. 


Breslau, 30. Januar. [Tagesbericht.] 
Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
19. bis 25. Januar.] 0 
wie die der Vorwoche. Das Tagesmittel war — 3,6 R. (g 
kruſte. An der Oberfläche war dieſelbe — 2,40 Gegen, — 1,97 in der Vor: 
woche) — 25 Centim. tief: — 0,30 (gegen 0,00 in der Vorwoche) — 50 


Die Temperatur der Luft war ungefähr dieſelbe, mann Siegmund 


Gentim. tief: + 1,26 (gegen + 1,46 in der Vorwoche) — 125 Ctm. tief: Bib Be 


und Abends auf der Promenade aufgegriffen wurde. Der Kleine, der weder 
den Namen noch die Wohnung ſeiner Eltern anzugeben vermochte, war ohne 
Fußbekleidung und ohne Kopfbedeckung und mit grauem Anzuge bekleidet. 

+ [Vermißt! wird ſeit dem 3. November vorigen Jahres der Kauf: 
riedländer, welcher ſich von ſeiner hier wohnhaften 


egen — 3,2 ; ; : 
Nein der Worwohe) Wehnlih verhält es fi mit der Temperatur der Eld⸗ Fer unter dem Vorgeben entfernt hat, in Dresden ein Geſchäft zu etabliren. 


er Genannte iſt dort nicht angelangt und ſind alle na 


e ihm tell 
Recherchen bis bm angeſtellten 


521 erfolglos geblieben. — Seit dem 26. d. Mts. iſt der 
almſtraße Nr. 11a wohnhafte Schmiedegeſelle Friedrich 
ſenbecher ſpurlos verſchwunden und ee Angehörigen, 


+ 3,49 (gegen + 3,84 in der Vorwoche) — 225 Ctm tief: + 6,44 (gegen] daß demſelden irgend ein Unglück zugeſtoßen "fein dürf 


+ 6,63 in der Vorwoche). — Der dae der Luft erhielt ſich auf 
durchſchnittlich 1. — Feuchtigkeits⸗Niederſchlä ji 


d 3 chläge fanden ſehr wenige ſtatt, fiel ein 
erreichten nur eine Höhe von 0,38 par. Linien (gegen 2,99 in der Vorwoche). der! 


+ b Wc c Einem Kaufmann in der Buttnerſtraße wurde 
roßes Vaſchſchaff im Werthe von 5 Mark, und einem Kaufmann in 
euen Taſchenſtraße zwei goldene Medaillons im Werthe von 60 M. 


In den Standesämtern wurden verzeichnet: 4 Eheſchließungen (4 mehr | gejtohlen. — In einem Gehöft in der Schmiedebrücke wurde einem Fremden 


Geburten (30 mehr als in der V 


als in der Vorwoche). — Ferner: 213 
Todtgeboren waren 


woche) und zwar 110 männliche, 103 weibliche. 


or: aus Trebnitz ein brauner Paletot im Werthe von 40 M. entwendet. — 
13.] Beſchlagnahmt wurde ein 


3 
74 


Jahre alter grau und ſchwarz gefleckter Hund. 


Unter den gehenbgebotenen waren 30 uneheliche. Endlich: 163 Gejtorbene| — Verhaftet wurde die underehelichte Marie L. wegen Diebſtahl. 


mehr als in der Vorwoche) und zwar 87 männliche, 76 weibliche. 
Trotzdem daß die Zahl der Geburten die Zahl der Todesfälle um 50 über⸗ 
ragt, iſt immer noch die Sterblichkeit in bedenklicher Höhe. Das Säuglings⸗ 
alter hat ſich diesmal mehr als früher an der Geſammtſterblichkeit bethei⸗ 
ligt, denn es ſtarben 60 Kinder unter 1 Jahre gegen 44 in der Vorwoche. 
An zymotiſchen Krankheiten ſtarben 16 (in der Vorwoche 18). — Es wur⸗ 
den aufgenommen im Allerheiligen-Hoſpital: 2 Unterleibs⸗ 
im Wenzel⸗Hanke'ſchen Krantenhauſe: 1 Flecktyphus⸗Kranker. — Die Ge⸗ 
burtsziffer (auf je 1000 Einwohner und aufs Jahr gerechnet) betrug 41,02, 
— Nane e 31,39. ind: 20 daß ſind: 2094 Perſonen (darunter 

1 Familien). Angezogen ſind: 784, abgezogen: 575 Perſonen i 
bleibt ein Ueberſchuß von 209 Perſonen. ws 25 vn A 


yphus⸗Kranke,] der 3 


3 6= [Unterfuhung des Oderwaſſers.] Geſtern fand zum 
Zweck der Unterſuchung des Oderwaſſers die Entnahme deſſelben in der 
Strecke von Morgenau bis Dyhernfurth an 6 verſchiedenen Stellen ſtatt, 
und zwar am Waſſerhebewerk, unterhalb der Königsbrücke, ober⸗ und unter⸗ 
halb des Pfeffergrabens (bei den Schi ßſtänden), in Vöpelwis bei der An: 
legeſtelle der Dampfſchiffe und in Dyhernfurth. Dieſe Maßregel wurde in 
Zeit von Vormittag 11 Uhr bis Nachmittag 4 Uhr ausgeführt. Das 
Waſſer iſt in Flaſchen gefüllt, die Veröffentlichung des Reſultats über dieſe 
Unterſuchung wird in den nächſten Tagen erfolgen. 

B. [Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperigdel wird unter 
dem Vorſitz des Herrn Stadtgerichtsrat Deßmann abgehalten und be⸗ 
ginnt am Montag, den 3. Februar, Vormittags 9 Uhr. Der Schluß der 

0 


us — 1 


A i 


Verbandlungen iſt diesmal in der Terminsrolle nicht feſt beſtimimt, wird aber 
wahrſcheinlich am Freitag, den 14. Februar, eintreten. Von den 15 An⸗ 
llageſachen vieler Periode, insgeſammt gegen 19 2 gerichtet, 
betreffen je drei Anklagen Verbrechen gegen die Sittlichkeit bezw. 
einfache und ſchwere Diebſtähle; vier Anklagen lauten auf Urkunden⸗ 
fälſchung event. mit Unterſchlagung; Straßenraub, Münzverbrechen, Be: 
trug und ſchwere Körperverletzung ſind je einmal vertreten, das Haupt: 
intereſſe concentrirt ſich aber unzweifelhaft auf die gegen Czmiel und 
Genoſſen erhobene Anklage wegen wiederholten Mordes bezw. Mordver⸗ 
ſuchs. Angeklagt ſind hierbei Cigarrenmacher Albert Czmiel und Walde⸗ 
mar Kaiſer, ſowie der Arbeiter Auguſt Vater, ſämmtlich aus Breslau. 
Die betreffende Verhandlung beginnt am 11. Februar. a 

—=ch= [Zur landes polizeilichen Abnahme] der Theilſtrecke Gute 
hoffnungsbütte⸗Lythandragrube der breitſpurigen Locomotivbahn von der 
oberſchleſiſchen Hauptbahn nach den Schächten der Lythrandra⸗ und Gottes⸗ 
ſegengrube hat die Regierung zu Oppeln vor ihren Commiſſarien, dem 
Reg. Rath Lucanus und dem Reg. und Baurath Pralle, auf Donnerstag, 
den 30. d. Mts., Vormittags 11% Uhr, einen Termin an Ort und Stelle 
anberaumt und dazu die erforderlichen Einladungen ergehen laſſen. Die 
Mitglieder der Commiſſion werden ſich auf Bahnhof Morgenroth nach Ein⸗ 
treffen des von Breslau kommenden Schnellzuges verſammeln und ſich ſo⸗ 
dann mittelſt Separatwagens nach der abzunehmenden Strecke begeben. 

(ti) [Der Magiſtrat zu Kattowitz] beſchwerte ſich bei dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe über die Weiſe, in welcher das Steuer⸗Privilegium der 
Staatsbeamten auf die Beamten einer Privatbahn, der Oberſchleſiſchen 
Bahn“) angewandt worden ift. Der Magiſtrat hatte die Beamten zum 
vollen Betrage ihres Gehalts beſteuert und eine Reclamation derſelben zu⸗ 
rückgewieſen, indem ſie dieſelben auf den Rechtsweg verwies. Die Beamten 
betraten aber den Weg der Reclamation an die höhere Verwaltungsbehörde, 
welche die Beamten in dem Privilegium beſtätigte. Nun behauptet der 
Magiſtrat, die Beamten ſeien verpflichtet, den Rechtsweg 1 beſchreiten. Die 
betr. Commiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchloß den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung mit mündlichem Bericht an das Haus. 


O Bolkenhain, 28. Jan. ulla der ce Die hieſige Commune 
hat mit dem Juſtizſiscus, vorbehaltlich der Genehmigung des Herrn Juſtiz⸗ 
Miniſters, gesch Erbauung des ie cen Amtsgerichtsgebäudes nunmehr 
Contract abgeſchloſſen. Das fragliche Gebäude, welches für 3 Amtsgerichte 
eingerichtet wird, wird jedenfalls feine Stelle auf einer öftli vom evange⸗ 
liſchen Schulhauſe der Stadt gehörigen Wieſe, nahe an der Freiburger 
Chauſſee, finden und muß contractlich bis pm 15. September d. J. fertig 
geſtellt ſein. Die Stadt erfährt durch dieſen Neubau eine erfreuliche Er⸗ 
weiterung in ihrem öftlihen Theile und es iſt mit ziemlicher Beſtimmtheit 
anzunehmen, daß bei dem Mangel an guten Wohnungen die Privatſpecu⸗ 
lation das umliegende Terrain zu Bauplätzen für reizend gelegene Woh⸗ 
nungen benutzen wird. 


A Steinau a. O., 28. Jan. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Jagd.] In der geſtern ftattgehabten Sitzung der Stadtverordneten ſtimmt 
die Verſammlung in pleno für Gewährung der von der N 
forderten Locale für die in hieſiger Stadt zu errichtenden 3 Amtsgerichte 
nebſt Kaſtellanwohnung und kann die dafür beanſpruchte 11 ans 8: 
ſumme nur eine durchaus normale — den biefigen Miethsverhältniſſen 
vollſtändig entſprechende genannt werden. Es wird beſchloſſen, die Liefe⸗ 
rung der Kohlen und Schreibmaterialien pro 1879/80 in Submiſſion zu 
vergeben. Eine der Verſammlung unterbreitete Petition, betreffend die 
Wiedergewährung des aufgehobenen Februar⸗Jahrmarktes wird deshalb 
einſtimmig befürwortet, weil bisher keine der Nachbarſtädte dem von der 
Regierung ausgeſprochenen Wunſche — die Jahrmärkte möglichit zu ver⸗ 
mindern — nachgekommen iſt, Steinau alſo nur allein geſchädigt war. — 
Bei der am 22. d. Mts. auf dem zum benachbarten Dominio Preichau ge: 
börigen Territorium abgehaltenen Jagd wurden nicht weniger als 176 
Haſen geſchoſſen. g 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 29. Jan. [Von der Börſe.] Die Böͤrſe verkehrte heute 
in ziemlich feſter Haltung. Creditactien ſetzten zu 380 ein und ſchloſſen 
nach geringen Schwankungen zu 381. Bahnen ſtill, ruſſiſche Werthe feſt. 
Ruſſiſche Valuta etwa 1 M. beſſer. 


2. Breslau, 29. Januar. [Regulirungscourſe pro Januar. 
Perle 62, Obers chleſiſche 120, Rechte⸗Oder⸗Ufer 106, Si he 
rioritäten 111, Galizier 94, Lombarden 110, . de 413, Rumänen 31, 


4 


Oeſterr. Goldrente 64, do. Silberrente 54, do. Papierrente 53, 1860er 
Looſe 109, Ungar. Goldrente 72, Polniſche Liguid.⸗Pfandbriefe 54, Ruſſiſche 
1877er Anleihe 83, Fun Orient⸗Anleihe I. 56, U. 55, Breslauer Disconto⸗ 
bank 66, do. Wechslerbank 71, Panne Reichsbank 152, Schleſ. : Bank: 
verein 85, Schleſ. Bodencreditbank 88, Oeſterr. Creditactien 380, Linke 50, 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 27, Schleſiſche Immobilien 68, Kramſta 65, 
7 63, Vereinigte Oelfabriken 51, öſterr. Noten 173, ruſſiſche 

oten 195. | 


Breslau, 29. Januar. [Amtlicher 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Etr., Kündigungsſcheine —, 
per Januar 113 Mark Br., Januar⸗Februar 113 Mark Br., Februar⸗März —, 
n a Mark Bre, und Gd., Mai⸗Juni 117 Mark Gd., Juni⸗Juli 

ark Br. a 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per. lauf. Monat 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 85 f 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., per lauf. Monat 104 Mark Br., 
April⸗Mai 106,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. age.) ge — Ctr., pr. lauf. Monat 247,50 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ftill, get. — Etr., loco 58 Mark Br., pr. Nan ar 
N. Mien u 5100 Dias Br, Lone 86 Man d, Meint 

r. rz⸗ a r., ril⸗ 1 r a r., i⸗ 1 
55,50 Mark Br., September⸗October 56,50 Mark Br. Sr 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) wenig verändert, gef. 15000 Liter, 
pr. Januar 48,50 Mark bezahlt und Br., Januar⸗Februar 48,5 Mark 
bezahlt und Br., ln Avril-Mai 50 Mark Br. und Gr., Mais 
Juni —, —, Juni⸗Juli 50,70 Mark bezahlt, Auguſt⸗September —. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Ro 113 . Na e e ab. 3 fer 104 0⁰ 

en 7 art, en „ „ 1 — er afer 
alen dars 247, 50, Nabel 35, 00, Shirituß 48, 06. 


. Breslau, 29. Januar. Preiſe der Cerealien. + 
Feuſetzung der ſtädtiſchen Maru⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


höchſter 70 boͤchſter aß. hoͤchſter "ST 
1 16 30 g 


ee 
e 


\ a 
8 weißer 15 1* 10 10 1 16 1 
eizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
Roggen 12 20 11 80 11 40 11 — 10.70 10 
Foo 14 30 12 60 12 20 11 80 11 40 10 
aer 12 00 11 00 10 50 10 10 9 80 9 40 
Erbſen 15 40 14 70 14 20 13 60 13 20 11 
Van e der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
arltpreife von Raps und Rübſen. 


* der 
0 ro 2 Jane = 10 Kilogramm. 
eine mittle 


ord. Waare. 
— — 


ag \ 
3 ,,, ee | 
Winter⸗Rübſen 22 50 20 — 171 
Sommer⸗Rübſen. 22 50 18 — 15 
Dotter 18 50 16 50 14 — 
laglein . 23 50 21 — 18 te 
255 1 ua 17 Pe 1 759 50 13 er 
artoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe Brutto = 75 Kilogr. 
per Neuſch 5 I u Ei 1 27 30 25 hie 
effe . Brutto) beſte 4 | x 
per 5 Siter 0.200,25 Marl... 


H. Breslau, 29. Jan. [Börſenſchiedsgerichtliches.] Mit Bezug auf 

5 14 reſp. 21 der S en ae AAN ce Fe e 

ind pro Februar⸗März 1879 folgende Schiedsrichter wählbar: Herren R. 

Eppenſtein, Commerzienrath H. Heimann, D. Mug dan, S. Prings⸗ 

beim, L. Schöller, 5 Straka, der Ne Ad. Werther, H. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


*) Die Oberſchleſſſche Eiſenbahn ift wobl Eigenthum einer Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft, ftebt u unter Baller ln. ED Re 2 
La Mit einer Beilage . 


Beilage zu Nr. 49 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 30. Jauuar 1879. 


Fortſetzung.) 0 . . 
Hamburger, G. von Wallenberg⸗Pachaly. — Die Parteien ſind in 
börſenſchiedsgerichtlichen Prozeſſen innerhalb der nächſten zwei Monate be⸗ 
rechtigt, je einen der vorbezeichneten Herren Schiedsrichter zu wählen, wo⸗ 
rauf die beiden Gewäblten ſich über einen Dritten, ebenfalls aus der Zahl 
der Vorgenannten, verſtändigen. Das Schiedsrichter⸗Collegium für den 
einzelnen Streitfall beftebt mithin aus drei Perſonen. 


A [Schlefiihe Boden ⸗Credit⸗Aetien⸗Bank.] In der heutigen Sitzung 
des Verwaltungsraths iſt auf Grund der von der Direction vorgelegten 
Bilanz die Dividende für das Jahr 1878 auf 7 pCt. feſtgeſetzt und be 
ſchloſſen worden, die diesjährige ordentliche General⸗-Verſammlung anf den 
8. März er. einzuberufen. 


§ Breslau, 29. Jan. [Schwellen⸗Lieferung.] Bei der in jüngſter 
Zeit ſtattgefundenen Submiſſion der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn auf 1) 
circa 648%, Kubikmeter, gleich 3820 Stück kieferne Weichen⸗ und Herzſtück⸗ 
ſchwellen, 2) 70,000 Stück kieferne Bahnſchwellen gingen auch aus Schleſien 
recht preismäßige Anerbietungen ein. Es offerirten frei Berlin für Weichen⸗ 
ſchwellen per Kubikmeter, für Bahnſchwellen pro Stück: H. Lauterbach in 
Breslau Weichenſchwellen zu 31 M.; Adolf Lewald in Attenſtein Weichen⸗ 
ſchwellen zu 45 M., 10,000 Stück Bahnſchwellen zu 4,50 M.; Carl David 
Schultze in Berlin 21,000 Stück Bahnſchwellen zu 2,25 M. und 14,000 
Stück dergleichen zu 2,35 M.; C. G. Fritze in Stolp Weichenſchwellen zu 
44,50 M.; Albert Grantze u. Co., Stettin 15,000 Stück Bahnſchwellen zu 
2 M.; Ludwig Preiß in Berlin Weichenſchwellen zu 39,50 M., 70,000 Stück 
Bahnſchwellen zu 1.83 M.; A. Gramberg, Berlin, Weichenſchwellen zu 
37,50 M.; F. W. Patri in Berlin Weichenſchwellen zu 37 M.; D. Wieler 
in Elbing Weichenſchwellen zu 46 M.; Gebr. Wollmann in Berlin 70,000 
Stück Bahnſchwellen zu 1,85 M.; H. Selke in Paſewalk Weichenſchwellen 
zu 45,50 M., 9200 Stück Bahnſchwellen zu 3,96 M.; Carl Preiß in Berlin 
70,000 Stück ak zu 1,87 M. und 1 zu 42 M.; 
H. Paſton in Havelberg Weichenſchwellen zu 43 M., 10,000 Stück Bahn⸗ 
ſchwellen zu 4,50 M.; D. M. Lewin, Thorn, Weichenſchwellen zu 30 M.; 
Druſchki und Sohn, Görlitz, 10,000 Stück Bahnſchwellen zu 2,15 M. und 
30,000 Stück dergleichen zu 1,94 M.; Louis Friedmann in Breslau 10,000 
Stück Bahnſchwellen zu 2,38 M. 


ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 19. bis 25. Januar c. 
gingen in Breslau ein: 2 
Weizen: 298,856 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 26,185 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 50,208 Kg. über die Poſener Bahn, 239,114 
Kg. über die Mittelwalder Bahn, 242,000 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 856,363 Kilogramm. 1 5 
oggen: 169,870 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 23,405 Kg. 
über die Poſener Bahn, 797,050 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 
Ganzen 990,325 2 5 
Gerſte: 73,750 Kg. über die Oberſchleſiſche Bahn, 95,475 Kg. über 
die Mittelwalder Bahn, 40,360 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 
Ganzen 209,585 Kg. 
afer: 80,540 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 15,290 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,200 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
30,500 Kilogramm über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 136,530 Kg. 
Mais: 211,191 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.) 
Oelſaaten: 159,371 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 15,030 
Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 17,632 Kg. über die Poſener Bahn, 
5000 Kg. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 197,033 Kg. 
Hülſenfrüchte: 81,999 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
13,650 Kg. über die Oberſchleſiſche Bahn, 3134 Kg. über die Poſener Bahn, 
22,941 Kg. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 121,724 Kg. 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: $ 
eizen: 30,150 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
50,003 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 106,500 eg. 
auf der Freiburger Bahn, 40,241 Kg. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 
Ganzen 226,894 Kg. 
oggen: 30,060 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 19,452 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
222,380 Kg. auf der DEE Bahn, 81,400 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 353,292 Kg. f 
Gerſte: 40,250 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
50,100 Kg. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 90,350 Kg. 
Hafer: 10,152 Kg. nach der Poſener Bahn, 10,160 Kg. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen 3 reiburger Bahn, 40,760 Kg. auf der Freiburger Bahn, 


im Ganzen 61, g. 

Mais: 39,896 Kg. nach der Poſener Bahn, 85,098 Kg. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 30,053 Kg. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 155,047 Kg. 

elſaaten: 7829 Kg. nach der Poſener Bahn. 
Hülſenfrüchte: 10,030 Kg. nach der Poſener Bahn. 


[Eine Trauerkunde aus Pilſen.] Die Freunde und Verehrer des 
Nektars, der unter dem Namen Pilſener Bier des dortigen bürgerlichen 
Bräuhauſes zu Frommen und Nutzen der n Menſchheit ſeit nahezu 
einem halben Jahrhundert in unwandelbarer Güte und Reinheit erzeugt 
wird, ſie ſind von einem harten Schlage betroffen worden; fie müſſen ſich 
für geranme Zeit deſſelben entſchlagen und ſich mit einem Surrogate be⸗ 
gnügen. Nach Telegrammen, die uns aus dem Emporium der böh⸗ 
miſchen Vierbrauerei zukamen, ſoll man daſelbſt die unliebſame Ent⸗ 
deckung gemacht haben, daß der weitaus größte Theil des in den 
Kellereien aufgeſtapelten Biervorrathes ſauer, trübe und total ungenießbar 
ei, wodurch dem Brauhauſe ein Schaden von 300,000 Fl., einer anderen 
erſion zufolge von 500,000 Fl. zugefügt wurde. Die ſofortige Enthebung 
des Braumeiſters, welcher dieſe Stelle Bit nahezu dreißig 2 1 7 bekleidet 
und durch ungeſchickte Braumanipulationen das ganze Unglück verſchuldet 
aben ſoll, war die Folge dieſer Entdeckung. 


Briefkaſten der Redaction. 
J. E. in S.: Ihr Vorſchlag iſt nicht ſtets durchführbar; Ge: 
wünſchtes geſandt. 
A. Z. in Ob.⸗Gl.: Wir bedauern, Ihrem Wunſche nicht ent⸗ 
ſprechen zu können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Jan. Abgeordnetenhaus. Der Geſetzentwurf des 
Ausführungsgeſetzes zum Gerichtskoſtengeſetz wird in dritter Bera⸗ 
thung ohne Debatte genehmigt. Zu dem Antrag Freund, betreffend 
die Oder⸗Regulirung, erklärt der Regierungscommiſſar Schönfelder, 
die Denkſchrift über den ſeitherigen Fortgang der Oder⸗Regullrung 
und die künftige Förderung derſelben werde vorgelegt werden. Die 
Regulirung ſei ſchnell und rüſtig gefördert worden, was auch die 
Schifffahrts⸗Intereſſenten anerkannt haben. Der Handels miniſter habe 
ſeinerſeits die Vorlage der Denkſchrift zugeſagt. Der Antrag wird 
faſt einſtimmig angenommen. Hierauf folgt die Berathung der An⸗ 
träge Windthorſt auf Wiederherſtellung der aufgehobenen Verfaſſungs⸗ 
Artikel. Reichenſperger begründet den Antrag. Redner zweifelt nicht, 
daß auch der vorliegende Antrag durch einfvche Tagesordnung beſeitigt 
werden würde. Seine Partei wollte indeß erfahren, ob die Majorität 
auch jetzt wieder nur eine negative Antwort oder etwas Poſitives ent⸗ 
gegenzuſetzen haben werde. Alle Parteien des Reichstages hätten an⸗ 
läßlich der Berathung des Socialiſtengeſetzes zugegeben, daß der Cultur⸗ 
kampf ein Ende haben müſſe. Hierzu wäre die Annahme des An⸗ 
trages Windthorſt der erſte Schritt. Wolle man zur Reviſion 
der Mai⸗Geſetze ſchreiten, müſſe man die Verfaſſungs⸗Artlkel wieder: 
herſtellen, aber der Cultus⸗Miniſter habe freilich erklärt, von einer 
Reviſion könne erſt die Rede ſein, wenn der Epiſkopat die Staats⸗ 
Autorität anerkannte und den Geſetzen Gehorſam leiſte. Solche Zu⸗ 


des Centrums, der Polen und Altconſervativen, ſtellte den Antrag, 
Gneiſt 
Windthorſt (Meppen) ſpricht 


über den Antrag Windthorſt zur Tagesordnung überzugehen. 
befürwortet die einfache Tagesordnung. 
gegen den Antrag Aegidi. Der Antrag Aegidi wird gegen die Stim⸗ 
men des Centrums, der Polen und Altconſervativen angenommen. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte ſchließlich eine Reihe Petitionen, 
überwies die Petition um Einführung der Kreisordnung in dem Kreiſe 
Wetzlar und um Zutheilung dieſes Kreiſes zum Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden der Regierung zur Erwägung. Nächſte Sitzung Freitag. 

Berlin, 29. Jan. Die vom Bundesrathe genehmigten Vor⸗ 
[läge der Commiſſion, betreffs der Schutzmaßregeln gegen die Peſt, 
liegen gegenwärtig dem Kaiſer zur Genehmigung vor. (Wiederholt.) 

Berlin, 29. Jan. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchließt einen längeren 
„Parlamentariſche Disciplin und Abgeordnetenhaus“ betitelten Artikel, 
welcher den Antrag des Centrums gegen den Geſetzentwurf über die 
Strafgewalt des Reichstags betrifft, mit folgenden Sätzen: Es liegt 
dem Kanzler fern, den Reichstag in feiner inneren Selbſtſtändigkeit, 
in 175 Wahrung und Uebung des Hausrechts beeinträchtigen zu 
wollen. 
eben die volle wirkſame Uebung dieſes Rechts zu ermöglichen. Wenn 
derſelbe Zweck ohne Mitwirkung der Regierung erreicht werden kann und 
ſoll, wird es unzweifelhaft ſehr erwünſcht ſein, aber von einem darauf ge⸗ 
richteten energiſchen Wollen der Betheiligten ließ die jüngfte Verhandlung 
neben der Abwehr der Vorlage des Kanzlers leider keine Andeutung 
hervortreten. Gerade deswegen hat dieſe Verhandlung nicht den Er: 
folg haben konnen, die dringliche Bedeutung der Abſichten und des 
Strebens des Kanzlers irgendwie zu verhindern, oder abzuſchwächen. 
— Ueber die Peſt in Rußland ſchreibt die „Prov.⸗Correſp.“: Obwohl 
der Stand der Dinge bisher zu größeren Beſorgniſſen keinen Anlaß 
gewährt, vielmehr erwarten läßt, daß die Krankheit in dem bisherigen 
Bereiche erſtickt werde, wird doch ſeitens der Regierung nichts ver⸗ 
ſäumt werden, um einer möglichen Gefahr rechtzeitig energiſch vor- 
zubeugen. 

Berlin, 29. Jan. Gegenüber der Meldung, der Finanzminiſter 
habe im Staatsminiſterium aus der Verwerfung des Tabaksmonopols 
eine Cabinetsfrage gemacht, und dadurch die Verwerfung mit einer 
Stimme Mehrheit herbeigeführt, erklären die Abendzeitungen den 
ganzen Vorgang für erfunden. Ein derartiger Gegenſatz habe um 
ſo weniger hervortreten können, als das Tabaksmonopol in der be⸗ 
treffenden Sitzung gar nicht zur Berathung ſtand. Es handelte ſich um die 
Zuſtimmung zu dem längſt angekündigten Antrage des Finanzminiſters, 
betreffend die Ausarbeitung einer Vorlage, welche auf der Beſteuerung 
des Tabaks nach dem Gewicht baſirt. Dieſe Zuſtimmung wurde ein⸗ 
ſtimmig vom Geſammtminiſterium ertheilt, damit aber der Erörterungs: 
Frage in den Reichsinſtanzen nicht vorgegriffen. Die Ausſchüſſe des 
Bundesrathes zogen ihrerſeits den Bericht der Tabaks⸗Commiſſion in 
Berathung und ſprachen ſich ebenfalls mit Majorität für die Beſteue⸗ 
rung des Tabaks nach dem Gewicht aus. 

Berlin, 29. Jan. Im Anſchluß an die neueſten Pariſer De⸗ 
peſchen über die dortige Kriſis ſchreibt die „Norddeutſche Allg. Ztg.“: 
Was wir angeſichts der Wahlergebniſſe am 5. Januar in warnender 
Vorausſicht andeuteten, vollzieht ſich heute in Frankreich. Der zur 
unumſchränkten Herrſchaft gelangte Liberalismus iſt ſofort zum Ge⸗ 
folgsmann des Radicalismus geworden, der ihn und das Land nur 
allzuſchnell dem Verhängniß entgegenführt. reußen wurde vor 
18 Jahren durch einen ſtarken Willen vor dem nämlichen Schickſal 
behütet. 5 

Kaſſel, 29. Jan. Geheimrath Stilling, erſter geſchäftsführender 
Vorſtand der 51. Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte, 
iſt geſtern Abend, 69 Jahre alt, geſtorben. (Wiederholt.) 

München, 29. Jan. Der Landtag verhandelte heute den An⸗ 
trag Crämer und Genoſſen: Der König wolle die Bundesbevoll⸗ 
mächtigten Baierns anweiſen, dem Geſetzentwurf, betreffend die Straf⸗ 
gewalt des Reichstages, die Zuſtimmung zu verſagen. Crämer 
motivirt den Antrag. Der Miniſterpräſes Pfretzſchner erklärt, da der 
heutige Antrag ähnlich gelagert, wie der frühere, betreffend die 
Stellung der baieriſchen Regierung zur Diätenfrage, ſo könne fie 
denſelben Standpunkt einnehmen wie damals. Die Regierung unter⸗ 
warf die Angelegenheit einer gewiſſenhafteſten Prüfung, er hege 
andererſeits aber die Anſchauung, daß ſie nicht gut thun würde, eine 
ins Innere der Sache eingehende Anſicht auszuſprechen, bevor die 
Bundesrathsverhandlungen ſtattgefunden. Dieſe Haltung ſcheint im 
vorliegenden Falle umſomehr geboten, als die Angelegenheit die Ver⸗ 
hältniſſe des Reichstages berührt. Trotz des großen Intereſſes der 
Regierung an der Berathung müßte ſie doch Bedenken tragen, heute 
eine bindende Erklärung abzugeben. Der Antrag wird hierauf in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 130 gegen 1 Stimme (Karl Schmidt, welcher 
die Erledigung der Frage durch den Reichstag will) angenommen. 

München, 29. Jan. Hieſige Gerichte ſprachen aus, daß Ar⸗ 
tikel 17 des Handelsvertrages mit Oeſterreich vor der Zuſtimmung 
des Reichstages wirkungslos ſei. In Folge deſſen wurden geſtern 
hier Waggons der Eliſabethbahn und in Regensburg zwei dort ankernde 
Dampfſchiffe der öſterreichiſchen Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in 
Beſchlag genommen. 

Peſt, 29. Jan. Im Unterhaufe wurde beantragt, der Schluß⸗ 
rechnungs⸗Ausſchuß ſolle vor der Budgetdebatte den Ausweis über das 
zehnjaͤhrige Gebahren des Staatshaushalts (1868 —1877) unter: 
breiten, welcher Daten über die Ausgaben, Einnahmen, Anleihen, 
Creditoperationen, Deſieite und den Stand der Vermoͤgensbllanz 
während und nach dem Verlauf der zehn Jahre enthalten ſoll. 

Bern, 29. Jan. Nachdem Italien auf den Abſchluß des Zoll⸗ 


cartells behufs Verhinderung des Schmuggels verzichtet, wurde heut, Anglo 


wie bereits gemeldet, in Rom ein Meiſtbegünſtigungsvertrag mit der 
der Schweiz, identiſch dem franzoͤſiſch⸗italieniſchen, unterzeichnet. 
Sonach tritt der Conventionaltarif des öͤſterreichiſch⸗italieniſchen Ver⸗ 
trags in Kraft. 

Nom, 28. Jan. Cardinal Antonufi iſt geſtorben. — Der Senat 
approbirte den öfterreihiihen Handelsvertrag nach kurzen Bemerkungen 
mit 75 gegen 4 Stimmen. (Wiederholt.) 

Paris, 29. Jan. Dufaure ging Vormittags in's Elyſce und 


conferirte mit Mac Mahon. Ueber das Ergebniß der Conferenz iſt] Silb 


Zuverläſſiges nicht bekannt, indeß wird allgemein angenommen, Mac 
Mahon werde an ſeinen Entſchließungen feſthalten. Der Miniſter⸗ 
rath tritt morgen vor Beginn der Kammerſitzungen in Verſailles 
nochmals zu einer Sitzung zuſammen, um über die Lage zu berathen. 
Das Gerücht, Mac Mahon ſei durch einen Brief des Biſchofs Freppel 
von Angers zu der eingenommenen Haltung beſtimmt worden, wird 
von unterrichteter Seite für unbegründet erklärt mit dem Bemerken, 


muthung könne man nur Sclaven ſtellen. Redner beruft ſich auf] Mae Mahon erhielt überhaupt keinen Brief von Freppel. 


das Schreiben des Kronprinzen, mit dem die Politik des Miniſters 
im Widerſpruch ſtehe. Die Wiederherſtellung der drei Artikel bedeute 
keineswegs die Unterwerfung des Staates unter die Kirche. 

Aegidi, unterſtüzt von Abgeordneten aller Parteien, ausgen ommen 


London, 29. Jan. Die „Times“ veröffentlicht eine Depeſche Odo 
Ruſſells an Salisbury vom 10. d. Odo Ruſſell bedauert darin die 
projectirten deutſchen Eiſenzölle; die neuen Maßregeln würden das 
engliſche Eiſen gänzlich vom deutſchen Markt verdrängen. Der Bot⸗ 


Seine Vorlage iſt durchweg darauf gerichtet, dem Reichstage 


ſchafter erfährt aus guter Quelle, die Eiſen⸗Enquete⸗Commiſſion werde 
wahrſcheinlich einen Schutzzoll von 50 Pfennigen pro Centner befür⸗ 
worten. (Wiederholt.) 

London, 29. Jan. Die Grubenbeſitzer und Grubenarbeiter in 
Südyorkſhire und Nordderbyſhire ſind übereingekommen, den Lohnſtreit 
einem Schiedsgerichte zu unterbreiten. — Der „Standard“ meldet 
aus Khoſt vom 27. d.: Vali Mahomed, Halbbruder Schir Ali's, iſt 
auf dem Wege nach Hazarpir, um ſich Roberts zu unterwerfen. Vali 
Mahomed hatte Ordre, nach Kabul zu kommen, aber er fürchtete ſeine 
Hinrichtung in Folge ſeiner Niederlage im Peiwar-Paſſe. — Die 
„Times“ meldet aus Konſtantinopel: Zuhdi wurde entlaſſen, weil er 
unfähig war, den Werth der Kaimes zu heben. Kiani iſt ſein Nach⸗ 
folger. 

Petersburg, 29. Januar. Laut officieller Meldung ſind im 
Gouvernement Aſtrachan ſeit dem 26. Jan. keine epidemiſchen Kranke 
mehr vorhanden. Alle Maßregeln ſind gegenwärtig auf die Desin⸗ 
fection und ſanitätspolizeilichen Vorkehrungen concentrirt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 29. Jan. In der heutigen Sitzung der Commiſſion 
zur Berathung der Schutzmaßregeln gegen die Peſt nehmen die in⸗ 
zwiſchen in die Commiſſton gewählten Profeſſoren Hirſch und Petten⸗ 
kofer Theil. Die Commiſſion theilte die Berichterſtattung über die 
verſchiedenen Materien den für dieſelben eingeſetzten Subcommiſſionen 
zu. Die Publication der geſtrigen Beſchlüſſe des Bundesrathes, be⸗ 
treffend die Beſchränkungen der Einfuhr, ſteht unmittelbar nach der 
heutigen Bundesrathsſitzung bevor. 

Wien, 29. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Der Abſchluß des definitiven Friedensvertrags wird noch immer 
dadurch verzögert, daß betreffs der Abfaſſung des Artikels 11 ein 
Einverſtändniß noch nicht erzielt iſt. Auch bezüglich des Zeitpunktes 
der Bezahlung der Entſchädigung für den Unterhalt der türkiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen iſt noch keine Einigung erzielt. Dagegen erhält ſich das 
Gerücht, daß eine Vereinbarung ſtattgefunden habe, daß 35 Tage 
nach der Unterzeichnung des Vertrages die Räumung des türkiſchen 
Gebietes ſeitens der Ruſſen vollzogen ſein müſſe. 

Nom, 29. Jan. Außer dem Meiſtbegünſtigungsvertrag zwiſchen 
Italien und der Schweiz unterzeichneten Tioda und Depretis eine 
Erklärung, wodurch die Convention vom 22. Juli 1868 über den 
Schutz des künſtleriſchen und literariſchen Eigenthums, ſowie das 
Niederlaſſungsgeſetz vom 22. Juli 1868 und die Conſularconvention 
aufrecht erhalten werden. — Depretis gab ein Diner zu Ehren der 
ſchweizeriſchen Delegirten, woran alle Miniſter theilnahmen. Köchlin 
reiſt morgen ab. 

Petersburg, 29. Jan. Die ruſſiſche Regierung beauftragte ihre 
Vertreter im Auslande den reſpectiven Regierungen aufklärende Mit: 
theilungen zu machen über die umfaſſenden Vorkehrungsmaßregeln, 
welche gegen die Weiterverbreitung und Verſchleppung der Peſt ge⸗ 
troffen wurden. 

Petersburg, 29. Jan. Die aus Aſtrachan und von der Wolga 
eingeforderten Berichte, ſowie die Privatmeldungen lauten beruhigend. 
Die Regierung ordnete die energiſchſten Vorſichtsmaßregeln an. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Graf Loris Nelikoff als General⸗Commiſſarius mit den 
ausgedehnteſten Vollmachten nach Aſtrachan beordert. Es iſt be⸗ 
dauerlich, daß auch bei dieſem Anlaß durch die Verbreitung falſcher 
Nachrichten übertriebene Vorſtellungen von dem Zuſtande der Dinge 
hervorgerufen werden. Die Regierung traf für die größte Energie 
in der Ausführung der Vorſichtsmaßrgeln auch bis zur Abſendung der 
Generalcommiſſars Vorſorge und befahl genaueſte Berichterſtattung. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 29. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 
2 40 Min. 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 
Cours vom 29. [ 28. Cours vom 29. [ 28. 
Defterr. Eredit⸗Actien 383 — 382 — Wien kurz 173 50,173 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 417 — 416 50 Wien 2 Monate 172 — 172 20° 
Lombarden . .. .. 112 [111 — | Warjhau 8 Tage . . 194 30 193 60 
Schleſ. Bantverein. 85 — 84 75 Oeſterr. Noten 173 40 173 55 


Bresl. Discontobank 65 10 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 7 
Laurahütte 
Donnersmarckhütte 2 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 27 50 
(5. T B.) 
Poſener Pfandbriefe. 95 
Deiterr. Silberrente. - 
Oeſterr. Goldrente.. . 
Türk. 5% 1865er Anl. 


5 Ruſſ. Noten 194 60 194 25 

44% preuß. Anleihe 105 — 104 90 

3% V Staatsſchuld. 91 30, 91 25 

1860er Looſe . . 108 50 108 5 

27 2577er Ruſſen 82 75 82 90 

Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
95 201%: f 


2 
53 50 105 60/105 60 
63 75 5 


11 10 


indener 


Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 39) 54 30 Galizien 93 90 

Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 31 — 31 25 London lang .. — — 20 26 
Oberſchl. Litt. A. ... 119 25 (119 50 Paris kurz ee BO 
Breslau⸗Freiburger. 63 — 62 25 Reichsbank 151 751151 75 


R. D.⸗U.⸗St.⸗Actien. 106 40106 50 | Disconto⸗Commandit 125 — 125 10 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 384, 50, Franz. 418, —, Lomb. 
112, —. Discontocommandit 125, 70. Laura 63, 60. Oeſterr. Goldrente 
63, 40. Ungariſche Goldrente 71, 10. Ruſſ. Noten 195, 60. 

Spielwerthe trotz Paris weſentlich höher, Babnen und Montanpapiere 
leblos, unverändert, Banken und öſterreichiſche Renten 12 15 beſſer, 
ruſſiſche 2 und Valuta . animirt, ſteigend, deutſche Anlagen ſehr 
günſtig, Liquidation leicht. Discont 3 pCt. 


ankfurt a. M., 29. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 


Courſe.] Credit⸗Actien 190, 50. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
1860er Loeſe —, —. Goldrente —,—. Galizier 187, 75. Neueſte Ruſſen 
e en 

Wien, 29. Jan. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 

Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 
1860er Loose . . 113 70 112 70 [Nordweſtbahn . 109 75 108 50 
1864er Looſe .. 143 — 141 50 [Napoleonsd or 9 33 9 33 
Creditactien . 212 80 212 10 Marknoten . 57 62 57 60 

nglo 93 75 93 50 Ungar. Goldrente 82 30 | 82 40 
Unionbank . 64 — 62 50 ee . 61 22 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 239 50 239 — ilberrente .. 62 40 62 50 
Lomb. Eifenb... 63 2562 — [London. 116 50 116 60 
Galizier. 217 75 216 50 I Oeſt. Goldrente 73 70 73 80 


Paris, 29. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. 
Neueſte Anleibe 1872 113, 30. Italiener 73, 90. 
Lombarden 141, 25. Türken 11, 52. Goldrente 64%. 
— 1877er Ruſſen —. 3% amort. —, — Orient —. Bewegt. 

London, 29. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. 
Italiener 73%. Lombarden 5, 09. Türken 11%. Ruſſen 1873er 82, 01. 

ilber —, —. Glasgow —, —. Wetter: ſchön. 5 

Berlin, 29. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 

Cours vom 29. | 28, Cours vom 29. 28. 


3% Rente 76, 40. 
taatsbahn —, —. 
Ungar. Goldrente 


Weizen. Flau. x Rüböl. Feſter. 
Apri-Mat-.....- 173.176. l Jan. 57 — 56 50 
Mai⸗Jun i 176 —177 50 April-Mai ....... 57 —| 56 80 
Roggen. Matt. 2 
e n 122 —123 — Spiritus. Behaupt. 
rilę⸗ Maui 121 50122 — loco 52 — 51 80 
Mai⸗Juni 121 501122 — ar . re Tee 52 —| 51 80 
afer. rıl-Mai .:..- .. 52 70 52 70 
pril⸗ Man: 116 1116 — 
Mai⸗Jun i: 118 1118 — 


(W. T. B.) Paris, 29. Jau, [Broductenmarkt.] (infangsberiät) 
Mebl weichend, per Jan. 58, 75, der Februar 58, 50, per März⸗Mai 58,75, 
per März⸗Juni 59, —. Weizen weichend, per Januar 26, 50, per Febr. 


1 


per Januar 59, 50, per Mai⸗Nuguſt 57, 


(W. T. B.) Köln, 29. 


co —, —, per März 


1 


Wetter: Bedeckt. 


. 5 
1 g . N 
28, 70, per Marz⸗April 27, —, per Ni Juni 27, —. Spiritus 0 


denz [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
„90, per Mai 17, 95 I 


Roggen loco —,—, per 


Io 
März 11, 60, per Mai 11,95. Rüböl loco 30, 70, per Mai 30, 30. Hafer 


loco 13, —, per März 12, 60. Wetter: 


Stettin, 29. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 29. ] 28. Cours vom 29. ] 28. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt. 

April⸗ Mai 174 501175 — Jan 55 50 55 75 

Mai⸗Jun i 176 50177 50 April⸗ę⸗ʒ Rai 56, 25 56 75 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

April⸗ Ma 117 50118 loco. 49 900 50 10 

Mai⸗Juni 118 500119 — A ETLIRERT TUE 49 90! 50 10 

April⸗ę⸗ Mai 51 —1 51 — 

Petroleum. Mai⸗Juni2 51 80] 51 70 

. 10 501 10 50 


Frankfurt a. M., 29. Januar, 6 Uhr 54 M bdends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 192, —, Staatsbahn 208, 50, 


Lombarden —, 


Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 63%, 


Ungar. 


Goldrente 71,43, 1877er Ruſſen 83%. Feſt. 5 a 
29. Jan., Abends 9 Uhr 26 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 


amburg, 
gig Abendbörfe. 


Bergiſch⸗ Märkiſche —, 
Norddeutſche —. 


Actien 5 
218, 25. Analo⸗Auſtrian 94, 25. 
Marknoten 57, 62. 
Bankactien — — Recht feſt. 

Paris, 29. Jau., Nachm. 3 Uhr. 
der Bresl. Ztg.) Matt, 


„ Köln⸗ Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 82%, 
Etwas matter, geringe Umſätze. 
(W. T. B.) Wien, 29. Jan., 5 Uhr 30 Min. 
214, 30. Staatsbahn 241, 25. Lombarden 64, —. 
Napoleonsd'or 9, 33. Renten 61, 27. 
Goldrente 73, 85. Ungariſche Goldrente 82, 45 


Schluß unerheblich beſſer. 
9. 28 


Silberrente 53%, Lembarden 138, —, Italiener 
—, —, Creditactien 191, 75, Oeſterr. Staatsbahn 520, —, Rheiniſche —, 


75 


[Abendbörſe.] Credit. 


alizier 


[Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 


Cours vom „29. . Cours vom 29. | 28. 
Zproc. Rente 76 40 76 65 Türken de 1865 . . . 11 57 11 30 
Amortiſirbare 79 12 79 17 Türken de 1869 . . . 70 —] 69 — 
Sprec. Anl. v. 1872 113 300 113 45 Türkiche Lonfe . . . . 44 70 43 50 
Ital. 5proc. Rente. 74 10 74 —Goldrente öſterr. . . 64% 64½ 
Deſterr. Staats⸗Eif. A. 517 50 513 75] do. umgar .. 71% 1 70% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 142 50 141 251877er Ruſſen 857% 184% 


Mende’ 


am Magdalenen-⸗Platz 


Neichstagswahl. 


Unſer Wahlbureau defindet ſich' 


11914] 


s Hötel 


und ift von früh 8 Uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet. 


Unſer Candidat iſt: 


der Landtags⸗Abgeordnete für Breslau, 
Juſtizrath Wilh. Freund. 
Das Central Wahleomite 
der vereinigten liberalen Parteien. 


Namslau, 28. Januar. Den wiederholten Angriffen des Lehrers Kotel⸗ 


mann gegenüber ſehe ich mich 


ezwungen, endlich aus meinem bisherigen 


Schweigen herauszutreten und Nachſtehendes behufs Richtigſtellung des Sach⸗ 


verhalts hiermit zu erklären: 


Ich habe im Monat Auguſt v. J. 
Landrathsamtes bierſelbſt den Lehrer 
dem amtlichen „Kreisblatte“ Flugblätter 


gung der genannten Behörde 
hatte beilegen laſſen, zu wiederholten 


aufolge Verfügung des königlichen 
Kotelmann, welcher ohne Genehmi⸗ 


Malen zu ſeiner Vernehmung amtlich 


vorgeladen und ſchließlich zwangsweiſe geſtellen laſſen, da Kotelmann meinen 


Vorladungen nicht Folge leiſtete. 


Da Kotelmann mir auch dann noch jede Auskunft verweigerte und mir 


unterm 20. Auguſt 1878 ſchriftlich anzeigte, daß er nicht mich, 


ſondern nur 


die königliche Regierung in dieſer Sache für competent halte, ſo habe ich 


bei der genannten Behörde Beſchwe 
habe mich 


rde geführt. 


lediglich über die Renitenz des mehrgenannten Lehrers 


beſchwert, dabei jedoch ſelbſtverſtändlich die Veranlaſſung zu der Vorladung 
deſſelben ſpeciell erörtern müſſen und meiner Ueberzeugung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß Kotelmann durch ſeine politiſchen Agitationen die Schule ſchädige, 


an der er wirkt. 


Dieſe Ueberzeugung habe ich auch heute noch. 


Ich bin im Uebrigen weder auf die amtliche und noch weniger auf die 
außeramtliche Thätigkeit des ꝛc. ͤKotelmann eingegangen und kann alſo von 
einer Denunciation von meiner Seite wohl nicht die Rede fein. 


887 


— ti ai 4 2 — rn. 


Statt jeder beſonderen Meldung.] Fa 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Agnes mit Herrn Max Weigert 
hier beehren wir uns Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. [1233] 

reslau, im Januar 1879. 
Benno Meidner und Frau. 


Agnes Meidner, 
Max Weigert, 
Verlobte. 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Emma Mareus, Tochter des Herrn 


L. Marcus aus Freyſtadt in Weſt⸗ 
erlaube ich mir hiermit 


reußen, 
Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 


onderer Meldung anzuzeigen. 
Breslau, im Januar 1879. 
[1903] Adolf Lewy. 
Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Marie mit Herrn M. Beiner 
aus Oswiecim beehren wir uns allen 
Freunden und Bekannten ganz erge⸗ 
enſt anzuzeigen. 380 
Stadt Königshütte, 
den 26. Januar 1879. 311 
Bäckermeiſter M. Steinitz 
und Frau. 


Marie Steinitz, 

Moritz Beiner, 

Verlob 
Königshütte OS. 
Die Verlobung 


e. 
Oswie eim. 


Landsberger in Kattowitz beehren 
wir uns hierdurch ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Brieg, den 30. Januar 1879. 
S. Sachs und Frau. 


Ida Sachs, 
Adolf Landsberger, 

Verlobte. [1878] 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Anna mit dem Kaufmann Herrn Oscar 
Wendriner hier beehren wir uns ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ganz er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. [1879 

Kattowitz, den 30. Januar 1879. 

Ning und Frau. 


Anna Ning, 
Oscar Wendriner, 
Verlobte. 


De Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Clara mit dem Kaufmann 
Herrn Max Wagner in Feſtenberg 
beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. [1885] 

Oſtrowo, den 28. Januar 1879. 

Nobert Cohn und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Laura Koſterlitz, 
Joſeph Gerſtel. N 

Lublinitz. Koſchentin. 
Johanna Wolff, 

ulius Bänder, 

Verlobte. 389] 

Myslowitz. 
Neu vermählte. 
Dr. Paul Riemer, 
prakt. Arzt, 
Anna Niemer, 


geb. Scheffler. N 
Grottlau, den 27. Januar 1879. 


Loslau. 
[382] 


Durch die glückliche Geburt eines | im ehrenvollen Alter von 88 Jahren, 


munteren Mädchens wurden hoch⸗ 
erfreut [1912 
Dr. Alfred Weißſtein und Frau 
Hermine, geb. Fuchs. 
Breslau, den 29. Januar 1879. 
Die Geburt eines Sohnes be⸗ 
ehren ſich anzuzeigen 390] 
ilhelm Bild und Frau. 
Brieg, den 28. Januar 1879, 


Nach ſchweren Leiden wurde uns 


unſer geliebter kleiner Kurt heute im Rachel wir tiefbetrübt die traurige 
Alter von 17 Monaten durch den] Na 


Tod entriſſen. 1222 
Breslau, den 28. Januar 1879. 


doß, 
Kgl. Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗Inſpector 
und Frau Clara, geb. Kaumann. 1 


unſerer Tochter] lieber Freund und College, der Wirt 
Ida mit dem Vanguier Herrn Adolf ſchafts⸗Inſpector [388] 


Freitag, den 31. d. Mts., Vormittag 
— — — — —ſ6— 


zm Alter von 1% Jahren 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut früh 7 Uhr hat es dem 
Höchſten gefallen, meinen innig⸗ 
geliebten, einzigen Sohn, den f 
Wirthſchafts⸗Inſpector (386 
ugo Maywald, 
im 33. Lebensjahr plötzlich durch! 
einen Gehirnſchlag zu ſich zu M 
nehmen. 
Wer ihn gekannt, wird wiſſen, B 
was ich an ihm verliere. 9 
Birkholz, den 28. Jan. 1879. 
Die tiefbetrübte Mutter 
Eliſabeth Maywald, 


Heut früh 7 Uhr ſtarb plötzlich mein 
Wirthſchafts⸗Inſpector 387 
Herr Hugo Maywald 
in Birkholz, nachdem er mir in 
treueſter Pflichterfüllung und ſtrengſter 
Rechtſchaffenheit faſt 9 Jahre zur 
Seite geſtanden hat, und werde ich 
mit den Meinen ihm ſtets ein warmes 

Andenken bewahren. 
Waizenrodau, den 28. Jan. 1879. 
Herrmann Kopiſch. 


Heut Morgen ſtarb plötzlich all 
02 


Herr hugo Maywald 
a. Dominium Birkholz. 

Wer das Glück hatte, ihm im Leben 
näher zu treten, wird ermeſſen können, 
wie ſchmerzlich der Verluſt dieſes 
ebenſo guten wie ausgezeichneten 
Mannes für uns ift. 

Ibm war das Leben eine Kette von 
Leiden — leicht ſei ihm die Erde. 

Waizenrodau, den 28. Jan. 1879. 

Die Beamten 
der Firma Friedrich Kopiſch. 
Kirchner. Weitz. 


i 
Geſtern Abend 8% Uhr verſchied 
in Folge des Schlaganfalles plötzlich 
unſer guter heißgeliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Onkel, 
der Kaufmann 1221 
Moritz Kupferberg, 
A noch nicht vollendeten 60. Lebens⸗ 
jahre. 

Wer ſeinen biedern Charakter kannte, 
wird unſern herben Schmerz zu wür⸗ 
digen wiſſen. 

Canth, den 29. Januar 1879. 

Johanna Kupferberg, 
geb. Eckſtein, 
im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerstag, 
den 30. d., Nachm. 1 Uhr, in Neu: 
markt i. Schl. ſtatt. 


Statt beſonderer Mittheilung. 
Heut früh 6%: Uhr entſchlief nach 
vorhergehenden ſchweren Leiden unſer 
guter, biederer Vater. Schwiegervater, 
Großvater, Urgroßvater und Oukel, 
der Ehrenbürger der Stadt Münſter⸗ 
berg und Kaufmann [385] 


Samuel Großmann, 


was wir tiefbetrübt allen Freunden 
und Bekannten zur traurigen Nach⸗ 
richt bringen. 
Münſterberg und Breslau, den 
29. Januar 1879. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung findet in Münjterberg, 


10 Uhr, ſtatt. 
Allen Verwandten und Bekannten 


richt, daß Montag, Abends, unſer 
geliebtes, jüngſtes Söhnchen Paul 
8 iſt. 
iſſe, 28. Januar 1879. 
8 Kohn und Pant 
[1902] Ida Kohn, geb. Luft. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Nachmittag 3% Uhr entſchlief 
ſanft nach langen, ſchweren Leiden 


lunſer geliebter Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Herzogl. Ratibor ſche 


Inſpector a. D. „ [878] 
Theodor Treblin, 
im faſt vollendeten 62. Lebensjahre. 


Brieg, den 28. Januar 1879 


[Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute verſchied nach ſchweren Leiden 
unſer lieber Freund und College, der 
Dirigent der hieſigen Königl. Prä⸗ 
paranden⸗Anſtalt 5 [391] 

Herr Woitun, 
im 47. Lebensjahre. 

Ausgezeichnet als Menſch und 
Chriſt, ein wahres Muſter eines guten, 
gewiſſenhaften Lehrers, hat er ſich in 
den Herzen ſeiner Collegen, ſeiner 


JJ Schüler und aller Bekannten ein An⸗ 


denken geſchaffen, das auch nach 
feinem Tode in der Liebe, der Dank: 
barkeit und Verehrung fortleben wird. 
Roſenberg OS., den 28. Jan. 1879. 
Lepiorsch, 
II. Lehrer an der Rs Präp.⸗Anſtalt, 
un 


das Seminar⸗Lehrer⸗Collegium. 
Dr. Weiss. Illgner. Stein. Brückner. 
Müller. Kothe. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lieut. im Weſtf. Küraſſ.⸗ 
Regt. Nr. 4, Herr Frhr. v. Frieſen in 
Hamm mit Freiin Iſabella von der 
Recke in Haus Uentrop. Herr Dr. 
Bernhard Pohl in Koſtenblut mit Frl. 
Maria Schauhe in Neumarkt. 
Geboren: Eine Tochter: Dem 
Hauptmann u. Comp.⸗ Chef im Kgl. 
Sächſ. 8. Inf.⸗Regt. Nr. 107, Herrn 
v. Wurmb in Leipzig. 


Worte schuldigen Dankes. 


Für die vielen Beweise aufrich- 
tiger Theilnahme, die uns bei dem 
Verluste unsrer Toni zu Theil ge- 
worden sind und für die wir im 
Einzelnen zu danken uns ausser 
Stande fühlen, erlauben. wir uns, 
wenigstens anf diesem Wege unsern 


Mögen alle die, welche uns in diesen 
Tagen der Trübsal durch ihr inniges 
Beileid zu trösten gedachten, von 
uns das offene, Bekenntniss ent- 
gegennehmen, dass sie ihren men- 
schenfreundlichen Zweck wohl er- 
reicht und dass sie uns in der That 
eine wesentliche Hilfe im Unglück 
gespendet haben! „Mit dem Be- 
trübten klagen ist das Beste“, sagt 
Leopold Schefer, und uns're eigene 
Erfahrung sagt’s mit ihm. [1884] 
Breslau, 29. Januar, 
Philipp Krebs, Redactenr, 
zugleich im Namen seiner Frau 
und Familie, 


Donnerstag, den 30. Januar. Bei 
ermäßigten Preiſen. Auf viel⸗ 
faches Verlangen, zum letzten Male: 
„Unſer Zigeuner.“ Luſtſpiel in 
3 Acten don Oscar Juſtinus. 

Freitag, den 31. Jan. Z. 3. M.: 
„Die Folkunger.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten. Muſik von Ev: 
mund Kretſchmer. 


Lobe- Theater. 


* 
Donnerstag, den 30. Jan. Z. 6. M.: 
„Der kleine Herzog.“ (Le petit 
due.) Komiſche Operette in 3 Acten 
von Henry Meilhac u. Lud. Halevy. 
Deulſch von H. Wittmann. Muſik 
von Charles Lecoeg. 
Freitag. „Der kleine Herzog.“ 


Theater im Concerthaus. 
Donnerstag, den 30. Jan. 894 


Vorſtellung und Concert. [1894 zienſtraße 10, melden. 


herzlichsten Dank auszusprechen. 


 Stadi-Theater. |’: 


[Capitain 


Der Bürgermeiſter Kotze. 


r 


Donnerstag, den 30. Jan. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Großh. Mecklenburg⸗ 
Schweriner Hofſchauſpielers Herrn 
Theodor Schelper. „Ut de Fran: 

oſentid.“ Kom. Lebensbild in 5 

„teten nach Fritz Reuter, von Harnack. 

Freitag, den 31. Jan. Abſchieds⸗Be⸗ 
nafiz für Hrn. Schelper. Auf viel⸗ 
ſeitiges Verlangen: „Onkel Bräſig.“ 


Zum Schluß: „Jochen Päſel, wat 
[1893] 


el.“ 


Victoria-Theater. ? 
Heute Donnerstag, den 30. Jan. 
Zweites und unwiderruflich vorletztes 


büſt för n Ef 


Gaſtſpiel des auf der Durchreiſe nach]! 


Petersburg begriffenen Künſtlers 


Mr. Franc. de Blanche, 


enannt der Mann der 36 Köpfe, 

önig aller Specialitäten, Mr. 
aa de Blanche, der einzige 
Künſtler ſeiner Art, der zur Zeit im 
Victoriatheater ſo bedeutendes Auf⸗ 
ſehen erregte, kann unwiderruflich 
nur an 3 Abenden auftreten, da er 
durch anderweitige Engagements ſchon 
gebunden iſt. Auftreten des geſamm⸗ 
ten Künſtlerperſonals. Mr. Fran⸗ 
ois de Blanche tritt zwiſchen 9 und 
0 Uhr auf. 

Anfang 7% Uhr. Ende 10% Uhr. 


7 * 2 2 
Tonkünstler-Verein. 
Donnerstag, d. 30. Jan., Abds. 7 ½ Uhr, 
Musiksaal der Königl. Universität: 
II. Produetlons- Abend. 

Claviertrio von H. v. Bronsart. — 
Gesang. — 3 grosse Sonate für 
Piano u. Violine von J. Raff, op. 128. 


Gastbillets A Mk. 2 sind zu haben B 


in der Buchhandlung der Schles. 
Presse, L. Weigert, Junkernstr., und 
in der Musikatienhandlung von Max 
Schlesinger, Neue Taschenstrasse. 
a 


3 Örchestrion. 


Concert-Saal. 


Heute: Viertes 


Donnerstag- Concert 
Sinfonie F-dur. Beethoven. 

Soloſtücke für Cello und Harfe. 
(Herr Melzer u. Herr Moſer.) 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
18900 R. Trautmann. 


— 
a 


Paul Scholtz S fe 
Heute Donnerstag: [1889] 


Sinfonie-Concert 
von der Capelle des 11. Negiments. 
Capellmeiſter Herr Peplow. 

3. A. k.: Sinfonie Nr. v. Beethoven. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Sonnabend, 1. Februar: 
Erſtes Auftreten 
der amerikaniſchen Kunſtſchützen 
in Frank Howe und 
Miß Tillie Russel. 


Näheres die Placate. 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 


Heute: [1806] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


W Anfang 7 Uhr. 

nfang März d. J. fährt ein großer 
A Mödelwagen von 5850 05 
urück. Reflectanten 


Berlin leer 
Waldow, Tauen⸗ 
112201 


wollen ſich bei 


am Donnerstage, 


Thalia - Theater. 


maskirter und unmaslirter 


General⸗Verſammlung. 
Jerſtattung. ) Wahl des Ausſchuſſes. 


Neuer Wahlverein zu Breslau. 
| Mitglieder Bezſammlung 
den 30. c., Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Cafe restaurant, 


Carlsſtraße 37. 
Tagesordnung: 


Die Neichstagswahl am 4. Februar. 
Der Vorſtand. 


Fechner. Fuchs. Gramatke. Jitſchin. Köhler. Krebs. 
Schiffmann. Schmidt. Schöller. Sommerbrodt. Stentzel. 
Warmbrunn. entzel. Windhorſt. 1845] 


Neuer Wahlverein zu Breslau. 
Ende 1878 zählte der Verein 1403 eingeſchriebene Mit- 


glieder. Neue Beitrittserklärungen werden entgegengenommen 
und Statuten verabfolgt in den Geſchäftslocalen von 


Hirt ſcher Sortiments⸗ Buchhandlung, ins a. 
Julius Krebs, Slächerplat 14 und Roßmarkt 3. 
Moritz Wentzel, Ning 15. 11846 


— 


Militärärztliche Verſammlung 3 


Sonnabend, den 1. Febkuar, Abends 7% Uhr, Antonienſtraße 33. 


1 von L. H. Pietsch & Co. in Breslau, 
Huſte⸗Nicht Honig-Kräuter-Malz-Extraot und -Caramellen ). 
Jeder Huften kann höchſt gefährlich werden! Aus einem einfachen Huſten 
und Catarrh können der Keuchhuſten, die Bräune, chroniſcher Catarrh, 
Lungen⸗Affectionen, Aſthma ze. entſtehen. Kein Huſtender darf deshalb 
ganz ſorglos ſein. Wir machen darauf aufmerkſam, daß obiges Fabrikat 
Pt geprüft und empfohlen iſt. — — 70¹ 
) Zu haben Junkernſtraße 34, J, und den bekannten Niederlagen. 


red 3 n 


reine Wolle, S- und 12theilig, vom 2 M. 50 Pf. ab, 
schwere Köperseide von 7 M. ab, 
bekannt bestes Fabrikat. 


4 1718] 
Lowy’s Lederwaaren-Fahrik, 
36, 36, 36, Schweidnitzerstrasse 36, 36, 36, 


Dreher’s Bierhalle. 


Ball- Stoffe, 


Tarlatans, Organdys, Mulls u. Satinets 


zu Uuterkleidern, ſowie die neueſten Silberſtoffe 
empfehlen wir in allen effectvollſten Lichtfarben 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Für Maskenanzüge 
5 beſonders billigen Seiden⸗-Atlas und Sammete. 
Freudenthal & Steinberg, 


a eee, ee Verlag von E. Mördenstern 


in Breslau. 


[1597] 


Regenschirme, 


v A. Kuſchel. 5 = N 
Ber Sed des aer u |# Täglicher 
Abel Sha, dr pern Motiz-Kalender 
Frau Bertha Navene. für 


Gaſtſpiel d. unübertrefflichen Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Silveſter⸗Schäſfer, der 
beliebten ungar.⸗franz. Sängerin Mlle. 
alagy, d. 1755 chen Coſtümſängerin 
rl. Welte 
und des Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Seiſſert's 


Etabliſſement 


Noſenthal. 


Heute Donnerstag: 


Zweiter großer 


1879. 


Brieftaſchenformat, in elegantem 
Leinwandband und mit einer 
Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 

Europa. 
Preis 1 Mark. 
Bei frankirter Einſendung des 
Betrages nach auswärts franco. 
\ Zu haben [1881] 
in allen Buchhandlungen. 


A 


Senſationell! Zeitgemäß! 


Randgloſſen 


zu den politiſchen Wande⸗ 
lungen der letzten Jahre. Aus 
den Papieren eines deutſchen 
a bgeordneten. 
BE Preis 4 Mark. ug 
Zu beziehen durch jede Buch⸗ 


BALL. 


Billets für Herren à 50, Damen 


A 30 A bei Herrn Leop. Buckauſch, handlung oder direct durch die 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und Schmiede⸗ Verlage een von 
brücken⸗Ecke. Kaſſenpreis Herren 75, F. Fiſcher, Bromberg. 


Damen 50 Pf. 
Eröffnung 6, Anfang 7 Uhr. 
Masken⸗Garderobe befindet ſich im 
Locale. 
Omnibuſſe an der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, 


Das Werk, der Feder einer 
in parlamentariſchen Kreiſen 
wohlbekannten Perſönlichkeit ent⸗ 
ſproſſen, ſchildert in pikanter 
Weiſe die Vorgänge der letzten 


Endſtation der Straßenbahn, und am beiden Jahre im Reichs: u. Land⸗ 
Wäldchen. 0 112071 ige un) 1 jest beim 
Sonnabend, d. I. Febr., Abends 7 Uhr.] Tagen des eordnetenhauſes 
Sannabend; g k 8 Wend 4228 von erhöhtem Intereſſe. [1900] 


der „Gesellschaft der Freunde“: 


Concert 
Colla Seelig 


unter gütiger Mitwirkung von Fräul. || 

Kiehl, der Herren Buths nnd Sitt. 
Billets à 1,50 Mk. bei Herren Aul. 

Hainauer und, Th. Lichtenberg. 


Medieinische Section. 
Freitag, den 31. Januar, 
Abends 6 Uhr: 1888] 
1) Herr Professor Pr. Heidenhain: 
a. Ueber die Absonderung der 
Magendrüsen. b. Ueber Ferment- 
bildung im Panereas. 0 
2) Wahl eines zweiten Seeretairs. 


Franenbildungs⸗Verein. 
Donnerstag, 30. Jan., "A Uhr: 
1) Bericht⸗ 


Glas- Jalousien 

Ventilations-Fenster 
bei 11057] 

Alfred Raymond, 


Neue Taschenstr. 29. 


UBER 


2 
Be} 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkranke ꝛc. 


A Fr Fer} 
. 


ni * 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Manuerſtraße 68. 64. 65. 
[379] 


„Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaftlicher Verlag. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Dentſche Zo 


Eine aus En 1 1 
einer Eingangsabgabe belegten Waaren und Stoffe. Mit zahlreichen 
erläuternden Zeichnungen von A. Schneider, Kaiſerl. Ober⸗Steuer⸗ 

Inſpector und Dirigent des Haupt⸗Steuer⸗Amtes in Colmar a. Rh. 

2. Aufl. von „Der praktiſche Zoll⸗Neviſions⸗Beamte“. 
Gr. 8. Preis br. M. 6,00. 

Das vorliegende Werk iſt eine praktiſche Anleitung, die zollpflichtigen 
Waaren und Stoffe — Beſchreibung und bildlicher Darſtellung der bezüg⸗ 
lichen techniſchen Gewerbe, ihrer Herſtellungsweiſen und ihrer verſchieden⸗ 
artigen Erzeugniſſe, den Poſitionen der Unterabteilungen des Zolltarifs gemäß, 
richtig zu unterſcheiden und tarifiren zu lernen. Es iſt für den Zoll beam⸗ 
ten, wie für die geſammte Handelswelt ein nützliches Handbuch und ver⸗ 
dient, in Anbetracht des gegenwärtigen Hervortretens der wirthſchaftlichen 
Fragen, die beſondere Wee des Handels- und Zollpolitikers. 


Karte vom Deutſchen Zollgebiet 


mit Berückſichtigung der Verwaltungsgebiete, ſowie der einzelnen Haupt⸗ 
ſteuer⸗ und Hauptzoll⸗Amtsbezirksgrenzen. Nach amtlichen Quellen be⸗ 
arbeitet, entworfen und gezeichnet von Mugo Knoblauch, Ingenieur 
und Kgl. Feldmeſſer. 

Gr. 8. Preis br. M. 3,00. 

Der Verfaſſer, dem wir bereits eine graphiſche Darſtellung von Deutſch⸗ 
lands Tabaksbau und Ernte und eine Ueberſichtskarte der vier letzten Neichs⸗ 
tagswahlen verdanken, bat zum erſten Mal mit amtlicher Unterſtützung 
dieſes Material geſammelt. Die Karte iſt für alle Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Beamte, Spediteure, größere Handlungshäuſer, Zollpolitiker von beſon⸗ 
derem Nutzen. Dieſelbe bringt außerdem die Eiſenbahnen, Waſſerſtraßen, 
ane de über Größe der Städte, Sitz der Zollbehörden, Größe der Hafen⸗ 
plätze ꝛc. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 15: 


Im Preußiſch⸗Oberſchleſiſchen Verbande tritt am 1. Februar d. J. ein 
V. Tarif Nachtrag in Kraft, welcher theilweiſe Ergänzungen und Berichtigun⸗ 
gen, theilweiſe neue bezw. ermäßigte Frachtſätze, insbeſondere für Getreide, 
Holz, europäiſches (des Sp.⸗T. II), Kalk, Eiſen und Stahl, ſowie grobe Eiſen⸗ 
und Stablwaaren ꝛc. für den Verkehr zwiſchen Stationen der Oberſchleſiſchen 
und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn c. einerſeits und Stationen der Königlichen 
Oſthahn und der Maxrienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn andererſeits enthält. 

Der Nachtrag ſelbſt iſt auf den Verbands⸗Stationen zum Preiſe von 
0,25 M. zu beziehen. [1910] 

Breslau, den 28. Januar 1879. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 1. Februar c. tritt zum bieieitigen Local:Güter-Tarif vom 1. Juli 
1877 ein Nachtrag IV in Kraft. Derſelbe enthält Zuſatzbeſtimmungen zum 
ben inen allgemeine Tariſvorſchriften nebſt Güter⸗Claſſification 
(nach den beſchloſſenen Abänderungen neu redigirt), Ergänzungen der ſpeciellen 
Tarifvorſchriften, Beſtimmung und Frachtſätze für die Ueberführung von 
Wagenladungsgütern zwiſchen dem dieſſeitigen Bahnhof Breslau und dem 
Overtborbahnhof der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn daſelbſt, ſowie Ermäßigun⸗ 
gen bezw. Erhöhungen des Ausnahmetarifs 7. > 

Die erſten zwei Beſtimmungen finden auch in ſämmtlichen, nach dem 
deutſchen Reformſyſtem 0 1 — 0 directen und Verbandsverkehren, an 
welchen die dieſſeitige Verwaltung betheiligt iſt, Anwendung. 

Druckexemplare des Tarif⸗Nachtrags ſind zum Preiſe von 0,25 M. vom 
1. Februar c. ab bei unſerem JFormularmagazin, ſowie durch Vermittelung 
der Güter⸗Expeditionen zu haben. Aal 

Vorläufig ertheilt unſer Tarifbureau bierſelbſt alle erforderliche Auskunft. 

Breslau, den 27. Januar 1879. = 

Direcetorium. 


85 Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Vom 1. Februar d. J. ab tritt zum Reglement und Tarif für die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn vom 1. September 1877 ein Nachtrag III in Kraft, 
welcher enthält: 1) eine Zuſatzbeſtimmung zu § 48 des Betriebsreglements, 
2) allgemeine Tarifvorſchriften nebſt Güterclaſſification (nach den beſchloſſenen 
Abänderungen neu redigirt). — Die mit einem Stern bezeichneten Beſtim⸗ 
mungen haben erſt vom 1. April c. ab Giltigkeit. Die in dem vorbezeich⸗ 
neten Nachtrage enthaltenen Vorſchriften finden auch in ſämmtlichen, nach 
dem deutſchen Reformſyſtem beſtehenden directen und Verbandsverkehren, 
an welchen die dieſſeitige Bahn betheiligt iſt, Anwendung. Exemplare des 
Tarifnachtrages ſind zum Preiſe von 0,25 M. pro Stück bei den Stations⸗ 
kaſſen zu haben. 1909] 

Breslau, den 28. Januar 1879. Direction. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 

Am 1. Februar c. tritt zum dieſſeitigen Localtarif vom 1. Juli 1877 
ein Nachtrag II in Kraft, welcher enthält: . 

1) eine Specialbeſtimmung zu 8 48 des Betriebs⸗Reglements, 

2) allgemeine Tarifvorſchriften nebſt Güter⸗Claſſification unter Neuredaction 

des Tarifſchemas. 

Die darin mit einem Stern bezeichneten Beſtimmungen haben erſt vom 
1. April c. ab Giltigkeit. 

Die Vorſchriften dieſes Tarifnachtrages finden auch in ſämmtlichen, nach 
dem Reformſyſtem beſtehenden directen und Verbandsverkehren, an welchen 
die dieſſeitige Bahn betheiligt ift, Anwendung. 

Der Tarifnachtrag it auf unſeren Stationen zum Preiſe von 0,25 M. 
pro Stück käuflich zu haben. 1896] 

Breslau, den 29. Januar 1879. Direction. 


U 3 7 x 

J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, e 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchke. Sen 
H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Freiburg A. Süſſenbach. Glatz R. 
Drosdatius. Gleiwitz Herrm. Simon. Glogau R. Wöhl Görlitz 1 ch u. 
L. Moll. ee Otto Arlt. er. E. Neumann. Guhrau A. Ziehlke. 

irſchberg Paul Spehr. Jauer Carl Kuring u. Sohn. Landeshut E. Rudolph. 

öwenberg F. Rother. Liegnitz A. Guſinde. Münſterberg F. A. Nickel. 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlöplatz 6. 


— — — 


N 


= Grimault & Go., m. Paris, 


Ein einziges Pulver, in einem Glaſe uckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 
um ſofort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 
oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 
beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. [1637] 
Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apothele. 


UA 


Dominium Neindörfel ben offerirt unter Garantie 
ief 


gelben Pohl'ſchen enrunkelſamen 


1878er Ernte, ſowie auch 1877er Ernte à Mk. 36 per 50 kg Brutto. 
Emballage gratis. Unter 10 kg Einzelpreis Mk. 0,80 per kg. Wieder⸗ 
verläufer Rabatt. Bei Beſtellung wird die Angabe des gewünſchten Jahr⸗ 
gangs erbeten. [288] 


— 3 3 
8 Diseretion Ehre! 
Ein junges Mädchen, dem es an 
Bekanntſch. fehlt, ſucht a. d. Wege e. 
Lebensgefährten. Reell geſinnte Herren 
„Beamte“ werden gebeten, Adreſſe⸗ 
ng. u. Phot. vertrauensvoll u. W. 
16 1. d. Exped. der Breslauer Ztg. 
niederzulegen. Anonym verbeten. 


Die erſte Lehrerin an einem der 


ſie Privat » Unterricht 
wünſcht. 6 
Näheres Vormittags 11—12 bei 

Menzel, Kloſterſtr. 86, pt. 


Itarif und feine Anwendung. 


en Unterſcheidung und Tariſirung der mit 


renommirteſten Clavier⸗Inſtitute 
Breslaus hat noch über einige Vor⸗ 
mittagsſtunden zu verfügen, in welchen 
zu 8 


X 


Erholungs -Gefellfehaft] 


Sonnabend, 1. Februar c.: 


Jour- fixe 


im RNeſſourcen⸗Locale. 
Anfang 8% Uhr. 

Eintrittskarten à 3½ Mark 
für Mitglieder und Gäſte wer⸗ 
den Donnerstag, den 30. Ja⸗ 
nuar c., 7—8 Uhr Abends, 
im Reſſourcenlocale ausgegeben.“ 
Die Direction. [1783] 


2 


Handwerler- Bereit 
Sonnabend, den 1. Februar 1879, 
im reich decorirten [1766] 
Springer'ſchen Local, Gartenſtr. 16: 


Narren⸗Feſt, 


verbunden mit 
maskirtem und unmaskirtem Ball. 
Großes Carnevalsſpiel. 
Zur Aufführung gelangt: 
Die lebenden Fackeln des Nero 


oder 

Die Nadel der Kleopatra 

mit Geſang, Tanz, Evolutionen, 
von R. U. 

Decorationen, Waffen, Coſtüme, Requi⸗ 
ſiten, nach antiken Muſtern angefertigt. 

Billets für Mitglieder und deren 
Gäſte ſind zu haben bei Herren F. 

üller, Ring 60 und O. Jander, 
Gartenſtraße Nr. 33. 

Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Der hohe Narrentath, 
gez. Prinz Carneval. 


Südwestlicher Bezirksverein 


der Schweidnitzer Vorstadt, 
Allgem. Versammlung: Donnerstag, 
30. d. M., Abds. 8 Uhr, im kleinen 
Saale der neuen Börse. — Vortrag 
Dr. med. Reich. — Communales, — 
Gäste willkommen. [1897] 


Breslauer 
Grundbeſitzer⸗Verein. 


Allgemeine Verſammlung 
Donnerstag, den 30. Januar 1879, 
Abends 8 Uhr, 
in Friedrich's Local, Mauritiusplatz 4. 


Tagesordnung. > 
1) Beſprechung über eine Verſiche⸗ 
rung gegen den Schaden durch 
Bruch von Waſſerröhren. 
2) Die Waſſergeldfrage. 
3) Mittheilungen. [1883] 


Schleſiſche Boden: 
Credit⸗Actien⸗Banuk. 


Die Herren Actionaire werden hier⸗ 
durch zur fiebenten ordentlichen Ge: 
neral⸗Verſammlung auf 


Sonnabend, 
den 8. März c., 
Nachmittags 4 Uhr, 


in den kleinen Saal der neuen Börfe 
bierſelbſt ergebenſt eingeladen. 

Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 

2 Geſchäftsbericht pro 1878. 

2) Feſtſtellung der Bilanz und der 
Dividende, ſowie Ertheilung der 
Decharge. 

3) Wahl von drei Verwaltungs⸗ 
rathsmitgliedern. 

Diejenigen Actionäre, welche an 
dieſer General⸗Verſammlung Theil 
nehmen wollen, haben laut S 63 der 
Statuten ihre Actien nebſt einem 
doppelten Nummer⸗Verzeichniß ſpäte⸗ 
ſtens 8 Tage vor der General⸗Ver⸗ 
ſammlung bei der Kaſſe der Bank, 
Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang 
der Legitimationskaxten zu deponiren. 

Bezüglich der Bevollmächtigung 

wird auf §63 der Statuten verwieſen. 

Der Geſchäftsbericht pro 1878 kann 
vom 24. Februar cr. ab bei unſerer 
Sale in Empfang genommen werden. 

re lau, den 29. Januar 1879. 
Der Verwaltungs⸗Nath 
der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗ 
Actien- Bank. 
gez. Beyers dorf. 


In unſerem 7) 


Stadthauſe 


ſind vom 1. April 1879 ab die 


Conditorei⸗ und die 
Reſtauratious⸗ Locale 


nebſt hierzu gehörigen Wohnungen zu 
verpachten und Gebote auf die Con⸗ 
ditorei, reſp. die Reſtauration, ſowie 
auf beide Locale, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift derſehen, bis 
1. März c., Abends 6 Uhr, an uns 
einzureichen. x 

Die Pachtbedingungen nebſt Grund: 
rißſtizzen find in unſerem Secretariat 
während der Amtsſtunden einzuſehen 
und gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von uns zu beziehen. 

Neiſſe, den 28. Januar 1879. 

Der Magiſtrat. 


Oſtern d. J. finden 11870] 
zwei katholiſche, willen: 
ſchaftliche Lehrerinnen 


cat an einer höh. Töchter⸗ 
chule. Bei einer derſelben iſt Turnen 
edingung. Bewerberinnen wollen 


ihre Zeugniſſe ſenden an 


ohanna Nack. 


+ 


Concürs « Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kauf: 
[104 


anna 
Theodor Höhenberger 


zu Breslau — in Firma Th. Höhen- 


berger — Langegaſſe Nr. 5, iſt heute 


Vormittags 11 Uhr der kaufmänniſche 


Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 26. October 1878 


feſtgeſetzt worden. 


J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
chalock hier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 10. Februar 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

I.. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 28. Februar 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des 17 haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 28. Februar 1879 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals E 
auf den 10, März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Zimmer Nr. 47 
int 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 9 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 

dis zum 30. April 1879 

einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller inner: 
alb derſelben nach Ablauf der erſten 
Friſt angemeldeten Forderungen ein 
ermin 8 
auf den 12. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadi⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. Wer ſeine nmel: 
dung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerem Amtsbezirk ſeinen 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
Rath Fränkel und die Rechts⸗An⸗ 
wälte Frauſtädter, Geißler, 
Heſſe und Kade zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
reslau, den 29. Januar 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 140 die Firma [294] 
Rudolf Ende 
zu Striegau und als deren Inhaber 
der Apotheker Rudolf Ende zu 
Striegau und unter Nr. 141 die 


Firma 
August Pohl 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Auguſt Pohl hier eingetragen 
worden. 
Striegau, den 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


23. Januar 1879. 


I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt die 
a f [298] 
Marie Stoeber 
mit dem Zuſatz: Ein» und Nüd- 
kaufsgeſchäft und Pfandleihinſtitut 
unter Nr. 230 und als deren In⸗ 
haherin dieHandelsfrau Mariet ber 
zu Ober⸗Glogau am 23. Januar 1879 
eingetragen worden. 298 

euſtadt OS., den 22. Jan. 1879. 


x 


sum 


Beuthen OSS. [gl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


* 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht pu Glatz, 
Abtheilung J, 
den 23. F Vormittags 

U 


1 5 

Ueber den Nachlaß des am Ilten 
Auguſt 1878 zu Glatz verſtorbenen 
Kreisgerichts⸗Raths [299] 

Carl Ludwig Hollmann 
iſt der gemeine Concurs im abge: 
fürzten Verfahren. eröffnet worden. 

J. Zum einitweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Königliche Kreisgerichts⸗ 
Calculator Fiebach zu Glatz beitelli. 
„Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem | 

auf den 4. Februar 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Grützner, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 16 
des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes an⸗ 
beraumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 
ger machen, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nacht mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 4. März 1879 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, 2 55 der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen K 

auf den 11. März 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Grützner, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 16 
des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes zu er: 
ſcheinen. f 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

12 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen zur Proceßführung 
dei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Obert, Haſak, Wittig 
und Dr. Perls hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner oder deſſen Nachlaß etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas berſchulden, wird 
aufgegeben, Niemandem davon etwas 
zu verabfolgen oder zu geben, viel⸗ 
mehr von dem Bejik der Gegenſtände 

bis zum 15. Februar 1879 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbeball ihrer etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
denne e haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Otto Pauliſch 
hier iſt in dem Concurſe über 
das Vermögen des Fabrikanten und 
Handelsmanns 295 

August Jaeschke 
zu Langenbielau zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 
Reichenbach i. Schl., 

den 21. „Januar 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unt 
Nr. 621 die Firma 129 
Heinrich Nentwig 
zu Wahlſtatt und als deren Inhaber 
der Kaufmaun Heinrich Nentwig 
zu Wahlſtatt zufolge Verfügung vom 
23. Januar 1879 beute eingetragen 

worden. 
Liegnitz, den 25. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute 

unter Nr. 253 die Firma [1880] 
Guhl 

und als deren Inhaber der Apotheker 
Julius Guhl in Freyſtadt eingetragen 
worden. 

Freyſtadt, den 23. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


— * 
Schluß Auction. 
Heute Donnerstag u. morgen Frei⸗ 
tag, je Vormittags 10 Uhr und Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, verſteigere ich Nicolai⸗ 
ſtraße 28.29 die Reſtbeſtände: 700 
Otzd. Cravatten u. Shlipſe, 400 
Dtzd. Paar Vigogne Strümpfe, 
150 e een u. Damenkragen, 
150 RNegenſchirme, Oberhemden, 
Geſundheitsjacken wollene u. ſeidene 
Tücher, Leder⸗ u. Galanteriewaaren 
zc. meiſtbietend gegen Baarzahlung. 


J. Bruck, Auctionator. 


Ein junger Apotheker wünſcht be 
hufs Verheirathung die Bekannt⸗ 
ſchaft einer geeigneten Dame zu 
machen. Discretion. Gefl. Off. an 
Nudolf Moſſe, Berlin SW., sub 
J. A. 2734. [1899] 


Ein Gewerbe treibender junger Mann 
ſucht die Bekanntſchaft einer 
nicht über 25 Jahre alten Dame 
von angenehmen Aeußern und mit 
einigem Vermögen. Gef. Adr. el" 
lagernd Namslau A M. [1916 


er 
6] 


Wia a. h. Stande in Berlin 
wünſcht ſogleich Damen in 
Penſion zu nehmen. [1875] 

Gef. Offerten in der Exp. der 
Breslauer Zeitung unter B. 48 
niederzulegen. 


Bekanntmachung. 
Ratibor, den 25. Jan. 1879. 
Die auf der Ratibor⸗ Troppauer 
Kreis⸗Chauſſee befindliche 


ebeſtelle 
e 


mit 1⸗ reſp. Ymeiliger Hebebefugniß, 
welche ſeither für die Jahrespacht 
von 10,160 Mk. verpachtet war, joll 
vom 1. April 1879 ab im Wege des 
Meiſtgebots anderweitig, und zwar 
zunächſt auf 1 Jahr, verpachtet wer⸗ 
den. Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
weiteren Termin auf 

Montag, den 24. Februar e., 

Vormittags von 11—12 Uhr, 
im Bureau des hieſigen Landraths⸗ 
Amts anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 600 Mk. baar oder 
in preuß. Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Werthe zu deponiren 
bat, ohne welche Niemand zum Bieten 
zugelaſſen wird, und daß die Zu⸗ 
ſchlagsertheilung dem Kreisausſchuß 
vorbehalten bleibt. Die Pachtbedin⸗ 
gungen liegen im Bureau des Land⸗ 
rathsamts zur Einſicht aus, auch 
werden ſolche auf Erfordern gegen 
Zahlung der Copialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden. [1908 


Der Königl. Candratb. 
Holz- Verkauf 


im Wege der Submiſſion 


in der [1907] 


Oberförſterei Murow, 


Poſt Kreutzburgerhütte. 
Auf folgendes bereits aufge⸗ 
arbeitete Bauholz: 
Belauf Brinnitz, Jagen 33, 
ca. 150 Fichten der V. Taxklaſſe; 
Belauf Brinnitz, Jagen 9, 


ca. 500 Kiefern der IV. u. V. Taxklaſſe; 


Belauf Brinnitz, Jagen 9, 

ca. 900 Kiefern Grubenholz; 
Belauf Brinnitz, Jagen 9, 

ca. 200 Kiefern Stangen J. Klaſſe; 
Belauf Murow, Jagen 71, 

ca. 400 Kiefern der U. bis V. Taxklaſſe; 
Belauf Murow, Jagen 71, 

ca. 150 Fichten der III. bis V. Taxklaſſe; 
Belauf Murow, Jagen 158, 


ca. 50 Fichten der III. bis V. Taxklaſſe; 


Belauf Grabczok, Jagen 75, 
ca. 330 Kiefern der IV. u. V. 8 
Belauf Grabczok, Jagen 102 


>] 


ca. 400 Kiefern der II. bis V. Taxklaſſe; 


Belauf Grabezok, Jagen 102, 
ca. 300 Fichten der II. bis V. Tarklaſſe; 
Belauf Grabczok, Jagen 102, 

ca.! 20 Erlen der V. Taxklaſſe 
werden bis Dinstag, den 4. Februar, 
Vormittags 10 Uhr, verſiegelte ſchrift⸗ 
liche Offerten mit der Bezeichnung 
„Holz⸗Submiſſion“ von dem Unter⸗ 
zeichneten entgegengenommen. 

Die Offerten ſollen am gedachten 
Tage, Vormittags 10 Uhr, im 
Lellek'ſchen Gaſthauſe zu Kupp in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 


Bieter eröffnet und eventuell der Zu⸗ 


ſchlag gleich ertheilt werden. 
Friedrichsthal, den 27. Januar 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 
Spangenberg. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch, den 5. Februarc., 
von früh 10 Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham hierſelbſt 
aus den Jagen 33, 53, 126 und der 
Totalität: 297] 
circa 15 Stück Roth⸗ und Weiß⸗ 


buchen⸗Nutzhölzer, 
„ 18 „ Birken, 
1 „ Stangen I. 
und II. Kl. 
„ 30 „ Erlen-Nutzholz, 
„ 200 „ Fichten⸗Bauholz, 
758 Stangen I 


bis III. Kl., 

500 Rm. diverſe meiſt trockene 

. Brennhölzer, 

im — der Licitation gegen ſofortige 

baare Bezahlung verkauft. 
Rogelwitz, den 28. Januar 1879. 
Der K 1 Oberföͤrſter. 


irchner. 


Nachlaß ⸗ Auction. 
Aus einem Nachlaß 


werde ich Freitag, den 31. d. Mts., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
Ring 3, 1. Etage, 
einige Zimmer gut erhaltene Nußb.z,- 
. und Kirſchb.⸗Möbel, wobei 
gute Polſtergarnituren, ein Buffet, 
2 Rollbureaux, Vertikows, ein: und 
zweith. Wäſche⸗ und Kleiderſchränke, 
Chiffonnièren, 1 Damenbureau, Tiſche, 
Stühle, Bettſtellen mit u. ohne Ma⸗ 
tratzen, Spiegel mit Unterſatz, ein 


" 


eiferner Geldſpind, Waſchtiſche, ein 


Regulator, 1 Stutz⸗ und 1 Taſchen⸗ 
uhr, mehrere einzelne Sophas und 
Seſſel, 1 Chaiſelongue, 1 Pult, 1 Glas⸗ 
ſervante, 5 Gebett gute Federbetten 
und Kleidungsſtücke; ferner aus einer 
Pfandſache eine größere Partie faſt 
neuer Möbel zc. meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verſteigern. [1243] 

J. Wolf, Auctions⸗Commiſſarius 


* 


7 


Mr, 31, | 


60 Thlr. Berdienfi!| 


Für mein Waaren⸗Lombard⸗Ge⸗ 
ſchaͤft ſuche. 9 Arne Theilnehmer 
mit 1. bis 3 Zur Deckung 
des Capitals ae Konig. Werth⸗ 
papiere u. Pretioſen u. ein. Nutzen 
v. 60 Thlr. pro 1000 Thlr. monatlich. 
Adr. von Damen und Herren su 
R. 596 bef. d. Annoncen⸗Exped. von 
Bernhard Arndt, Berlin., Mohren⸗ 
ſtraße Nr. 47. [355] 


(Mit 600 Thlr.) 75— 100 Thlr. Ver: 
dienſt monatl. durch Wertbpapier⸗Zeit⸗ 
geſchäfte. Off. u. B. S erb. hauptpoſtl. fr. 


Für unſere Wäſchefabrik, Spee. 
Kragen u. Manſchetten, ſuchen wir 
einen 921 eingeführten 8981 


Agenten. 


Adreſſen sub L. Q. 466 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin, Prinzenſtr. 35. 


jedes Loos ein Treffer! 


Zur letzten Ziehung 15 


1839er 


Staats-Loose! 


welche unbedingt alle 0 
am 1. März 187295 


mit Treffer gezogen werden Da 


müſſen, verkaufen wir: 
Ein ganzes Ori- Rm. 
. ginal-Loos 1550 
2 Fünftel-Loos 330% 
1 Halbes vom N 
Fünftel 

1 Viertel 
1 Zehntel 89 
2 Zwanzigstel 22328 
Haupttr. 315,000 Fl. 
= 630,600 Bm. 705 
Nieten exiſtiren bei dieſen Loo⸗ 
5 5 nicht, jedes Loos muß einen 
Treffer machen, und gelangen 
auch die kleinſten Treffer ohne 
jeden Abzug zur Auszahlung. 
Unſer Wiener aus, deſſen 
Augenmerk jetzt allein auf den 
son dieſer Looſe gerichtet iſt, 
befindet ſich dadurch in der 
günſtigen Lage, Original⸗Looſe WE 
auch für Banquier's billigſt be⸗ MW 
Bes zu konnen. 343] ® 


NYITRAI & Co., 
Bankhaus 
Wien, und Budapeft, 


Kärntnerſtraße, Waitznergaſſe. 


Die Papier: Fabril 
in Elbing, 


Berlinerſtraße 5, mit 2 Papierſtraßen, 
6 Holländern, 2 rotirenden Kochern, 
wird auf dem Subhaſtationstermin 
den 8. Februar d. J., Vormittags 
10 Uhr, meistbietend verkauft. [1778] 


1 80 Fiſche aller Art empfiehlt 
Pahn, Mauritiusplatz. [1247] 


Eine Abel f noch gut erhaltener 
Flügel | ür 30 Thlr. Sonnenſtr. 


55 Specialarzt Pr. med. Meyer 


1 Geſchlechtskrankheiten 


Sonntag) % 
{ era, 8—10, 2— 


1. Ct. link 8, zu verlaufen. |! 5 


Geſchä ſts⸗ Verkauf. 


ber wird beabſichtigt, ein nachweisli 
ſeit Jahren mit dem beſten Erfolge be⸗ 
triebenes, anerkannt gut eingeführtes 


Wein⸗Engros⸗Geſchäft 


zu verkaufen. Das Lager kann auf 
Wunſch vor der Uebernahme bedeu⸗ 
tend verringert werden und erfolgt 
Ceſſion der Außenſtände nach Ueber⸗ 
einkommen. Kellerei und Comptoir 
gut gelegen, Miethcontracte auf Sabre 
geſichert. 23] 

Nur ernſtliche Selbitläufer, Er den 
nöthigen Mitteln, wollen ſich unter 


in Gold 


N 


mit Spangen. „ 


3 bochfeine Damen⸗Masken, auch] 
nach auswärts, zu verleihen 
HGeſchiſte Verkauf 0 3 87 bei Chaffak. 


wm 
Rosetten 


in weiß engl. Leder Mk. 4,.— 
4,50 
5,.— 


empfiehlt IB. IA. Schiess, 
e en 


Dammwild. “ug 


25 Stück lebendes Dammwild find] 
wegen Aufgabe eines Thiergartens 
ſofort zu verkaufen. Im 
billiger. ipzi 
ſtraße 3, I. 


. feel: 0 ent bei Pitſchen 
O.⸗S. offerirt: Centner 


ſpätblübenden Rothlſec, 


à Centner 65 Mark; 
20 Str. gewöhnlichen, rbb ren 
Rothklee, à Etr. 50 Mark, franco 
Vahnſtation Pitſchen. Beide Sorten 
Klee ſind ſeidefrei. Proben ſende 
franco ein. 


Beifügung von Referenzen wenden an 
Herrn Adolf Grund, Breslau, Vor⸗ 
werksſtraße 46, welcher erforderliche 
Auskunft geben wird. 


Magenkrankheiten ac. 
beh. ſpec. pr. Arzt Dr. Demlow, 
Malerg. 30, Sprechſt. 9—11, 2—4. 

NB. Betreffs 1 9 enkrampfs bin 
ich ſeit 18 Jahren im Beſitz eines Heil⸗ 
mittels, welches vor den üblichen den 


Vorzug hat, ſofort u. dauernd zu helfen. 


Auf vielfaches Zureden mache ich 
7 15 Mittheilung mit dem Bemer⸗ 
ken, daß ich daſſe lbe vorräthig halte. 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 

handlung erfolgt nach den neueſten 
1 der Medicin. [ 1: 2 


9 Eile Dr. Hirsch, < Sänrenr 18, 
heilt auch brieflich ſpeciell Geſchlechts⸗ 
Schwäche (èleberreiz. ) u. Pollutionen ꝛc. 
ohne nachtheilige 10 ſchmerzlos, 
ſchnell u. gründlich (discret). 110] 


D 


, H 
9 4 eſtr. 


rt, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
warts brieflich. Adreſſe: „Deilanftalt, 
Oderſtr. 13, l.“ 1882 
. täglich von 8—10 
u. 


Sprechzimmer f. S0 a0 anzer E 
kranke Ain 39, 1. Et. Tägl. (außer 
5—6 Nm. 0 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 


Dr. Karl Weisz. 
Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle 1 I; 


ebenfo [1250] 


Frauenkrankheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
Auswärts brieflich. 


ef 


— ‚Si Abhalten ftller 
Wochen finden Damen bei mir 
bei liebevoller Behandlung und 
uter Pflege ein freundliches Aſyl. 
Frau Leopolde Arndt, Hebamme PR 
in Bobret bei —.—— O — 


der Equipa 


erbeten. 


E. Huhndorf, °® 


i ahnedenden de 


beter Wade Farin, 1015 
1 — harter Zucker im Brod 40 Pi. 
beſtes Schweinefett, das Pfd. 50 Pf., 
. ft, das Pfd. 15—30 Pf. [1110] 
G. Müller, Grüne Baumbrüde 2. 


Sahnen- und 
n-Räse 


in ganz vorzügl. Qualität empfiehlt 
Gustav Kretschmer, 
Hirschberg in Schles. 


Ein gebrauchtes C oupe 
1 Doppel: Kalejche, 2 
halbgedeckte, 1 kl. Om: 
nibus, gut im Stande, 
nebſt Auswahl neuer Wagen, 
dauer mit neueſten pat. a 


Koppe 


Ey 


Hasen, 
Schellfische 


[1915] 


Eduard Scholz 
Ohlauerstr. 9. 
Dorsch, Sehelllisch, 
Schollen, Hechte, 
Zander, Lachs, 
Hummern, Krebse 


risch bei 


empfieblt 


d. 


Z. gr., 


44] 
mielicde 
Nr. 21. 


12, Ecke Weißgerbeiget 


gr a, 


E. R. Dressler & Sohn, 
Biſchofſtraße 7. 


2 gutbeinige, 6 u. 8 
ze alte We 
braun, 
ehlerfrei, ſind nebſt 
leichten ieren Wagen und gut er⸗ 
haltenen Geſchirren wegen Abſchaffung 
e ſofort zu verkaufen. 
Preis der Pferde incl. Wagen und 
Geſchirren 380 Thlr. 
in den Briefkaſten der Se 25250 


Offerten P. 51 


Breslauer Börse gem 29. Januar 1879. 


Lan⸗ 


flott 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
Für ein aus wärt. Puggeſchäft ſuchen 


eine tüchtige 
Directrice 


unter günftigen Bedingungen 
Goldstein se Silberstein, 
Breslau. [1248] 


Eine tüchtige 11901] 


Damenſchneiderin, 


die bereits mehrere Jahre ſelbſtſtändig 
gearbeitet hat und im Anfertigen 
eleganter gutſitzender Coſtümes geübt 
iſt, wird für ein Atelier einer großen 
Stadt Niederſchleſ. p. J. April geſucht. 

Offerten mit Angabe bisheriger 
Thätigkeit unter K. 1200 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, zu richten. 


Fur ein Mädchen von 17 Jahren, 
aus anſtändigem Hauſe, wird in 
einer tüchtigen bürgerlichen Familie, 
am liebſten außer Breslau, als Bei⸗ 
ſtand im Hausweſen ein Unterkommen 
senät Gehalt Nebenſache. 
Offerten unter 8. 50 in d. Briefk. 
der Bresl. Ztg. [1249] 


l: 0E! der doppelten Buchführung voll⸗ 

kommen Ga cautionsfähi⸗ 
ger, verheiratheter Mann, 15 ſeit 
ca. 10 Jahren als Buchhalter, Caſ⸗ 
irer und Correſpondent in größeren 
Fabrik⸗Etabliſſements thätig iſt, ſucht 
veränderungshalber anderweitig eine 
ähnliche dauernde Stellung. Gefäll. 
Offerten werden unter A. B. 47 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein älterer erfahrener Kaufmann, 
verheirathet, welchem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 1125 
per 1. April c. Stellung als Gefhä 
führer, Buchhalter, Nentmei 1 iR 
Gefl. Offerten erbitte unter T. F. 4 
durch die Expedition der Bresl. Ztg. 


Bureau „Union“, Rybnik OS., 
hat verſchiedene Stellungen zu ver⸗ 
geben. Marke zur Antwort. [1226] 


Ein junger Mann, dem gute Refe⸗ 
renzen zur Seite ſtehen, ſucht per 


2 


* 


35 1 in er Eiſenwaarengeſchäft 
Stellung. . werben erbeten 
2 — J. K. 10 Beuthen OS. 2 


Ein junger Mann, 
Manufactuxiſt(Oſtpreuße), ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗ Referenzen, 
eine Reiſeſtelle für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen. 

Gef. Offerten befördert unter 
Chiffre L. K. 29 die Exped. der 
3 Beiking: 55 ] 


Inländische Fonds. 
Reichs - Anleihe 4 


Prss. cons. Anl. | 4% |104,60 & 
do. cons. Anl. 4 95,50 bz 
do. Anleihe. |4 — 
Bt.-Schuldsch. : |3% | 91,50 8 
Prss. Präm.-Anl. 8 2 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 u 
do. do. 44, 101,50 G 
Schl. Pfdbr. altl. 3 6 87,40 6 
do. Lit. A.... 34 — 
de. altl. ..... 4 9750 B 
do. Lit. A. |4 95,90 bzB 
do. do. . 466 102,05 bz 
do. Lit. B. 352 — 
do. do. ie‘ — 
do. Lit. CO. 4 J. 96,30 B 
., do-. 44 II. 95,70 B 
do. do. 4, 102,00 bz 
do. (Rustical) 4 I. 96 6 
do. do. 4 II. 95,65 bz 
do. do. .|4% 102,00 bz 
Pos. Ord Pfdbr. 4 95,0 bz 
Rentenbr. Schl. 4 97,75 B 
g do. Posener |4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,90 B 
do. do. 4M 101,85 bz 
Schl. Bod.-Ord. 14% 95,45 6 
do. do. 5 99,40 bz 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Sächs. Rente .|3 | — 


. 


Orient-Anl Ema 5 


Ausländische Fonds. 
55,75 G 


do. do. II. 5 55,25 8 
Italien. Rente. 5 — 
Oest, Pap.-Rent. 4½ | 53,00 B 
do. Silb.-Rent. 4½ | 54,25 bz 

do. Goldrente 4 63,60 à 65 bz 
do. Loose 18605 109 bz 

do. de. 1864 — — 

Ung. Goldrente |6 71,60 & 
Poln, Liqu.-Pfd. 4 54,50 B 

do. ir Frag 4 — 

do. — 5 60,25 G 
Russ. Bod. rd 5 — 

nes. 1877 Anl. 5 82,90 6 


| Amtlicher Conrs, 


Brandenburg, 
874] 


: Manufachnr: und Lein⸗ 


I. April c. als Verkäufer od. Lager⸗ 1 


Geſucht BR 
ein Reiſender für eine bekannte 
würz⸗Mühle, der die Kundſchaft des 
Koͤnigreichs Sachſen, der Provinzen 
Sachſen, Schleſien, 
Hannover und Weſtphalen ganz oder 
theilweiſe perſönlich kennt und die 
beſten Referenzen aufweiſen kann. Ein⸗ 
tritt ſofort oder am 1. Juli c. Gef. 
Offerten unter R. G. 49 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [1231] 


Für Zimmerleute 
und Maurer! 


Ich ſuche per ſofort einen Zimmer⸗ 
mann oder Maurer zu meiner Unter⸗ 
ſtützung im Geſchäft. Derſelbe muß 
eine ſchöne Handſchrift ſchreiben, im 
Zeichnen und Veranſchlagen geübt 
und Waren 1 im landwirthſchaft⸗ 
lichen Bauweſen bewandert, mit den 
Verhältniſſen einer kleineren Provin⸗ 
zial⸗Stadt bekannt und im Stande 
ſein, mich event. vollſtändig vertreten 
zu ! können. 369 

Franco⸗Offerten nebſt Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen und Angabe der bisherigen 
Beſchäftigung ſind einzuſenden an 

W. Voss, 

immermſtr. in Bärwalde N.⸗ M., 

tation der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Stärkmeiſter, 


der alle Gattungen iffons⸗, 
Shirtings, Medio Gradl⸗ und 
Katurel⸗ Stärken ſelbſt zu kochen 
verſteht, wird von 18 großen 
Appretur nach * geſucht. 
Gehalt 1000 bis 11900 Gulden, 
außerdem Wohnung, Holz und Licht. 
Nur ſolche, die mit der Appretur 
aller Baumwollwaaren vertraut ſind, 
die 1 Tüchtiges leiſten und in 
großen Fabriken als ſelbſtſtändige 
Stärke⸗Kocher gearbeitet haben, wollen 


Ge. Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern und mit 37. 
Schulbildung, findet ſofort Stellung 
bei Geſchw. Trautner Nachfolger. 


Einen Lehrling, 


mit den nötbigen Schulkenntniſſen 
verſehen, ſuche ich für mein Manu⸗ 
factur⸗Waaren⸗ und Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. März c. bei gie 


Station. [384] 
Guttentag. H. Tichauer. 


Zum Antritt per 15. März ev. 1. 
April 1879 ſuchen wir einen Lehrling. 
Lüben i. S., im Januar 1879. 
11064] Sachs & Gellin. 


— 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


errmannſtr. 6 (Oderthor) 


ochparterre-Wohn. von 5 Stuben, 
Cabinet nebit Veranda und Garten, 
comfortable einger., billig zu verm. 


Bahußoſſtraße 8 


dicht am Schweidnitzer⸗ Stadtgraben, 
pri herrſchaftl. Quartiere, par⸗ 
terre, 1. und 2. Etage, 7 Zimmer, 
Küche ꝛc., mit allem Comfort der er 
zeit, zu bermiethen. 1241] 
Geſucht eine Parterre-Wohnung 
mit Gartenbenutzung per un 
April oder 1. Juli. [1232] 
Frankirte Offerten unter genauer 
Angabe nn Wohnung werden erbeten 
unter A. K. hauptpoſtlagernd. 


Tauenzienſtraße 4:8 


herrſchaftliche e mit Garten 


Ein. möblirtes Zimmer, 1. Etage, 
fofort oder 1. Februar zu ver⸗ 


a 4 Ubcler, a miethen Albrechtsſtraße Nr. 7. 
ſenden. 8690 An Oberſch leſ. Bahnhof 6 eine 


elegante 1 Wabnung, zum 
I; April l zu vermiethen. [1255] 
AM Oberſchleſ. Bahnhof 5 zwei 
Wohnungen von je 4 Stuben ꝛc., 
5 2. u. 3. Etage zum 1. Wik EN 
1. Juli zu vermiethen. 1236 


Königsplatz 3b 


iſt die auf den Platz hinausgehende 


Wohnung 


im 3. Stock von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. h 1240] 


Bahnhofſtr. 19 


iſt die hochelegante 1. Etage von fünf 
Zimmern, gr. Cabinet, gr. Entree, mit 
vielem Beigelaß, Zu. 4 


Ein unverheiratheter junger . 
der Kenntniſſe der Gärtnerei beſitzt 
und 8 in Ofenarbeiten iſt, ſucht 
Stellung als Haushälter hier Dr 
außerhalb. Derſelbe würde ſich b 

9 7 5 für Hausbeſitzer eignen. 

803] Paul Mauſch, 5 

e Nr. 5, 1 Stiege. 


Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache aa 450 
für ein 11906] 


== 


Geſchäft 


zum ſofortigen Antritt 
eſucht. 


. = bon mit dieſer 1 be⸗ Gun Bela 
raut, werden vorgezogen eldun⸗[ Am auerthor, Eingan 
en sub H. 2490 an die Annoncen⸗ A Promenade, Neuegaſſe 1 hr a 


Expedition v. Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau A richten. N 


Wohnungen zu vermiethen: 
Freiburgerſtraße 42 in 1. und III. Ct., hochfein, von 7 und 8 Zimmern 
mit vielem Beigelaß. 


5 17 in I. und II. Et. 6 Zimmer und Beigelaß. 


die Hälfte des 3. Stocks für 270 Thlr. 
zu vermiethen. [1048] 


Zimmerſtraße 23 J. Et. au 5 ‚500 au III. Et. b 225 Thlr. und 280 Thlr. 
Zimme hlr., ſowie N und 


zu 1 
Naberes 122 1 55 betreffenden Haushältern. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 29. Januar. 
Inländische Eisenbahn- Stammaotlen Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prloritäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
und 1 Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
" | Carl-Ludw.-B.. 4 | 93,50 6 en zu 
Br.-Schw.-Frb. 4 62,25 G Lombarden. 7 ie u 8222 22 8 
Dae 97 es Oest-Franz.- 8tb 4 — ult. Febr. 416 B 3828 i 
Ne Rumän. St.- Act. 4 3075 à 1 bz se Ort. Ass E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
R. O-U.-Eisenb 4, 100,25 B Fe RR 2 „23.1888 
do. St.-Prior.|5 |111,25 6 Wersch- W A — a er u ha; 
Br.-Warsch. do.|5 | — Nad Pri. ß — — 2 2 8 ſchwach en Seegang leicht. 
— — .- Oderbg. 5 — — openhagen 3, 5 mäßi ede 
Inländische Eisenbahn-Prloritäts- er 5 5 5 . Stoabelm 7780| —8,5 Bi 1 bedeckt. 
Obligatlonen. Krak.-Oberschl. 4 . 2 Haparanda 781,3 —8,4 till bedeckt. 
Freiburger. . 4 92,25 6, G 96,50 B do. Prior.-Obl. 4 — an Petersburg 779,3 1—20,8 SSd ſtill. wolkenlos. 
do. „4% | 98,00 bz Mährisch - Schl. = Moskau 783,3 1—20,2 S. ſtill. bedeckt. 
do. Lit. H. 4 | 95,25 G Centralb.-Prior. fr. — — 
do. Lit. J 4 95,25 G —— . • ĩ— “rn ĩꝛrs— j Cork | 765,6 3,9 SO. ſriſch. bedeckt. Seegang mäß. 
do. Lit. K.|4% | 95,25 G gal- Koll Breſt . — 
dan u 102,25 6 ank - ADUOR. Helder | 7702 | —12 RD. lacht. bedeckt. 
Oberschl. Lit. E. 34 | 87,00 B Brel. Discontob. 4 66,00 B — Sylt 775,2 —2,4 ON. ftill. bedeckt. 
do. Lit. C. u. D. 4 | 93,50 B do. Wechsl.-B. 4 | 70,75 bz — amburg 7740| —18 ID. 8 3 
do. 1873.4 92,20 à 25 bzB D. Reichsbank 4 — dm winemünde | 775,6 | —1,6 O. leicht. edeckt. 
do. 1874. 4100,50 B Sch. Bankverein 4 | 85,00 bz wolle 7752| 0, NN. leicht. bebe. \ 
do. Lit. F. .. 4% | 101,50 B do. Bodenerd. 4 | 88,25 B —[50879880,50d2 I Meme 74,5 | —5,0 [SSd. leicht. bedeckt. neblig · 
do. Lit. G. 19 100,40 bz Oesterr. Credit 4 380 @ alt. Febr. 380880, 
do. Lit. H.. . !4% | 101,60 B | | Paris [ 766,2 1,2 O. ſti bedeckt. | £ 
do. 1869 .. 5, 101,90. bz Crefeld 768,6 0, SRO. ſchw. are etwas Nebel. 
do.Neisse-Brg. 4 1% — Närs.Zwg. — Carlsruhe 767,1 0,3 [NO. leicht. bede / 
Wilh.-B.. 103,40 bz Industrie - Actlen, Wiesbaden 768,2] —0,5 O. ſchwach. bedeckt 
W. Gder- Ufer. ; 425 100,60 dz I Brösl.Act-Ges. * f aſſel 768,2 —0,4 SNS. still. bedeckt. 
— für Möbel 4 — — München 766,4 —3,3 O. mäßig. ebel. 
ka n vom 29. sn do. do. St.-Pr. 4 — — Leipzig 271,0 —18 N. friſch. bedeckt. 
Amsterd. 100 fl. 169,05 es Börsenact. |4 — — Berlin 704 —1,9 a edeckt. 
. 4 2M. | 167,90 6 o. Spritactien 4 | — — Wien 770,1 —3,0 Nebel. 
Belt. F. 100 Frs. 3 BE — d 0.Wagenb. 614 — — Breslau 772.2 253 O0. ſchwag. ſbedect. 
0. 85 «I = O. Baubank .|4 — 
London 1L.Strl. 4 = u Domnerımarckh 4 — — Ueberſicht der abt. 
do. do. 4 20.265 Laurahütte . 4 | 63,00 B ult. Febr. 63,00 bz Auf der l und nördlichen Nordſee hat der Luftdruck zugenommen 
Paris 100 Frs. 3 kS. | 80,85 6 Moritzhütte ... 4 — — mit ruhigem Wetter, in ur abgenommen mit auffriſchendem Südoſt⸗ 
do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — wind. Nuch heute iſt der Himmel aröhtentheilg trühe und herrſcht ſtrecken⸗ 
Warsch. 1008.R. 6 87T. 194,00 bz Oppeln. Cement 4 — — weiſe Nebel. Der Froſt hat im Oſttheile des Oſtſeebeckens zugenommen, 
1 Ei Fl. 47 2 kS. 17300 8 Schl. Feuervers. 4 — — im übrigen Central⸗ und Weſteuropa iſt die Temperatur faſt unverändert, 
2M. 172,00 bz 3 4 ie = allgemein ziemlich normal. 
o. Leinenind. 65. bf m Anmerkung. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 an Europa, 2 Küftenzone von Irland bis Dftpreußen, 3 J Mikiel-Guropa füdlich 
Ducaten — — do, do. St.-Fr. 4 — Ki dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Mer 
20 Frs.-Stücke | — ie — 18 Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — Be nach Dit eingehalten. 
Oest. W. 100 fl. 173,25 bz ult. Febr. 173 | Ver. Oelfabrik. 4 | 51 bz — 
Russ. Bankbill. 6 125 à 5 bz — — 


100 8.-R. | 194,50 bse Tebr, 194, 


Vorwürtshütte. 4 | 


Verantwortlicher Nevactenr; Dr. Stein. Druck bon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


